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"In dem Bewusstsein des kulturellen Reichtums und der Schönheit 
des Landes, seiner wechselvollen Geschichte, der leidvollen 
Erfahrungen mit überstandenen Diktaturen und des Erfolges der 
friedlichen Veränderungen im Herbst 1989,
in dem Willen, Freiheit und Würde des Einzelnen zu achten, das 
Gemeinschaftsleben in sozialer Gerechtigkeit zu ordnen, Natur 
und Umwelt zu bewahren und zu schützen, der Verantwortung für 
zukünftige Generationen gerecht zu werden, inneren wie äußeren 
Frieden zu fördern, die demokratisch verfasste Rechtsordnung zu 
erhalten und Trennendes in Europa und der Welt zu überwinden, 
gibt sich das Volk des Freistaats Thüringen in freier Selbstbestimmung 
und auch in Verantwortung vor Gott diese Verfassung." 























 Telefon: 0361 37 700
 Telefax: 0361 37 72016
 E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@landtag.thueringen.de
 Internet: www.thueringer-landtag.de
Quelle: © juris GmbH
Redaktion: Abteilung A - Juristischer Dienst, Ausschussdienst
Satz und Layout: Andrea Parsche
Druck: Mehgro GmbH





Verfassung des Freistaats Thüringen ............................. 103
Geschäftsordnung des Thüringer Landtags ................. 137
Thüringer Wahlgesetz für den Landtag ........................ 206
Landesgesetz über die Einsetzung und 
das Verfahren von Untersuchungsausschüssen ....... 266
Thüringer Gesetz über das Petitionswesen .................284
Thüringer Gesetzes über das Verfahren 





Politisches Handeln setzt Recht und 
ist wiederum selbst an Rechtsnormen 
gebunden. Dies gilt auch für die Arbeit des 
Thüringer Landtags. Die Verfassung, die 
Geschäftsordnungdes Thüringer Landtags, 
das Landeswahlgesetz und zahlreiche 
weitere Regelwerke bilden den Rahmen, 
innerhalb dessen die Parlamentarier, aber 
auch die Mitglieder der Landesregierung 
täglich agieren.
 
Die wichtigsten dieser Regularien fasst der vorliegende Band in 
kompakter, übersichtlicher Form zusammen. Die ‚Rechtsgrundlagen‘ 
sind nicht nur als praktisches Arbeitsmittel für Abgeordnete, Fraktions- 
und Verwaltungsmitarbeiter unverzichtbar. Auch interessierte 
Bürgerinnen und Bürger können sich hier detailliert über die politische 
Ordnung unseres Freistaats, über seine Verfassungsorgane und deren 
Zusammenwirken sowie über die Verfahren der Willensbildung und 
Entscheidungsfindung im Landesparlament informieren. Damit 
leistet diese Veröffentlichung einen wichtigen Beitrag dazu, Politik 
transparent zu machen.
 
Die entsprechenden rechtlichen Bestimmungen sind durchaus 
vielschichtig. Doch gerade diese Vielschichtigkeit stellt sicher, dass 
politische Entscheidungen auf demokratische Weise und unter 
bestmöglicher Berücksichtigung aller relevanten Faktoren getroffen 
werden. Die Prinzipien unserer Verfassung müssen nachvollziehbar 
sein, um im Alltag handhabbar zu werden. Dass dies gelingt, zeigt die 
mittlerweile 27-jährige Geschichte unseres Freistaats. 
 
Es freut mich, dass die ‚Rechtsgrundlagen‘ nunmehr in einer neuen, 
aktualisierten Auflage erscheinen. Ich bin zuversichtlich, dass der Band 
als verlässliche Informationsquelle und praktische Hilfe wieder weite 
Verbreitung findet. 
Christian Carius





für die Bundesrepublik Deutschland




Artikel 1 [Menschenwürde, Menschenrechte, Grundrechtsbindung]
Artikel 2 [freie Entfaltung der Persönlichkeit, Recht auf Leben und 
  körperliche Unversehrtheit, Freiheit der Person]
Artikel 3 [Gleichheit vor dem Gesetz]
Artikel 4 [Glaubens-, Gewissens- und Bekenntnisfreiheit, 
  Kriegsdienstverweigerung]
Artikel 5 [Recht auf freie Meinungsäußerung, Medienfreiheit, 
  Kunst- und Wissenschaftsfreiheit]








Artikel 13 [Unverletzlichkeit der Wohnung]
Artikel 14 [Eigentum, Erbrecht und Enteignung]
Artikel 15 [Sozialisierung]
Artikel 16 [Ausbürgerung, Auslieferung]
Artikel 16a [Asylrecht, Einschränkung des Asylrechts]
Artikel 17 [Petitionsrecht]
Artikel 17a [Einschränkung von Grundrechten bei Soldaten]
Artikel 18 [Verwirkung von Grundrechten]
Artikel 19 [Einschränkung von Grundrechten]
II. Der Bund und die Länder




Artikel 23 [Europäische Union]
Artikel 24 [Kollektives Sicherheitssystem]
Artikel 25 [Völkerrecht als Bestandteil des Bundesrechtes]
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe
 Stand: Zuletzt geändert durch Art. 1 G v. 23.12.2014 I 2438
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Artikel 26 [Verbot des Angriffskrieges]
Artikel 27 [Handelsflotte]
Artikel 28 [Verfassung der Länder]
Artikel 29 [Neugliederung des Bundesgebietes]
Artikel 30 [Funktionen der Länder]
Artikel 31 [Vorrang des Bundesrechts]
Artikel 32 [Auswärtige Beziehungen]
Artikel 33 [Staatsbürgerliche Stellung, Zugang zu öffentl. Ämtern; 
  Berufsbeamtentum]
Artikel 34 [Haftung bei Amtspflichtverletzung]
Artikel 35 [Rechts- und Amtshilfe]




Artikel 39 [Zusammentritt und Wahlperiode]
Artikel 40 [Präsident, Geschäftsordnung]
Artikel 41 [Wahlprüfung]
Artikel 42 [Öffentliche Sitzungen, Mehrheitsprinzip]
Artikel 43 [Anwesenheit der Bundesregierung]
Artikel 44 [Untersuchungsausschüsse]
Artikel 45 [Bundestagsausschuss für die Angelegenheiten 
  der Europäischen Union]
Artikel 45a [Ausschuss für auswärtige Angelegenheiten und 
  für Verteidigung]
Artikel 45b [Wehrbeauftragter des Bundestages]
Artikel 45c [Petitionsausschuss]
Artikel 45d  [Parlamentarisches Kontrollgremium]
Artikel 46 [Indemnität und Immunität]
Artikel 47 [Zeugnisverweigerungsrecht der Abgeordneten]
Artikel 48 [Ansprüche der Abgeordneten]
Artikel 49  (weggefallen)
IV. Der Bundesrat
Artikel 50 [Mitwirkung der Länder bei der Bundesgesetzgebung 
  und der Europäischen Union]
Artikel 51 [Zusammensetzung]
Artikel 52 [Präsident, Beschlussfassung]
Artikel 53 [Teilnahme der Bundesregierung]
IV a. Gemeinsamer Ausschuß
Artikel 53a [Gemeinsamer Ausschuss]
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V. Der Bundespräsident
Artikel 54 [Wahl durch die Bundesversammlung]




Artikel 59 [Völkerrechtliche Vertretungsmacht]
Artikel 59a  (weggefallen)
Artikel 60 [Ernennung der Bundesbeamten und Soldaten]
Artikel 61 [Bundespräsidentenanklage]
VI. Die Bundesregierung
Artikel 62 [Zusammensetzung der Bundesregierung]
Artikel 63 [Wahl des Bundeskanzlers]
Artikel 64 [Ernennung der Bundesminister]
Artikel 65 [Richtlinienkompetenz]
Artikel 65a [Befehls- und Kommandogewalt über die Streitkräfte]
Artikel 66 [Berufs- und Gewerbeverbot]
Artikel 67 [Misstrauensvotum]
Artikel 68 [Auflösung des Bundestages]
Artikel 69 [Stellvertreter des Bundeskanzlers]
VII. Die Gesetzgebung des Bundes
Artikel 70 [Gesetzgebung des Bundes und der Länder]
Artikel 71 [Ausschließliche Gesetzgebung]
Artikel 72 [Konkurrierende Gesetzgebung]
Artikel 73 [Gegenstände der ausschließlichen Gesetzgebung]
Artikel 74 [Gegenstand der konkurrierenden Gesetzgebung]
Artikel 74a  (weggefallen)
Artikel  75  (weggefallen)
Artikel 76 [Gesetzesvorlagen]
Artikel 77 [Verfahren bei Gesetzesbeschlüssen]
Artikel 78 [Zustandekommen von Bundesgesetzen]
Artikel 79 [Änderungen des Grundgesetzes]
Artikel 80 [Erlass von Rechtsverordnungen]
Artikel 80a [Spannungsfall]
Artikel 81 [Gesetzgebungsnotstand]
Artikel 82 [Ausfertigung, Verkündung und Inkrafttreten der Gesetze]
VIII. Die Ausführung der Bundesgesetze und die Bundesverwaltung
Artikel 83 [Länderexekutive]
Artikel 84 [Länderverwaltung und Bundesaufsicht]
Artikel 85 [Bundesauftragsverwaltung]
Artikel 86 [Bundeseigene Verwaltung]
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Artikel 87 [Gegenstände der bundeseigenen Verwaltung; soziale 
  Versicherungsträger als bundes- und landesunmittelbare 
  Körperschaften des öffentlichen Rechts]
Artikel 87a [Streitkräfte]
Artikel 87b [Bundeswehrverwaltung]
Artikel 87c [Bestimmungen über Erzeugung und Nutzung 
  der Kernenergie]
Artikel 87d [Luftverkehrsverwaltung]
Artikel 87e [Eisenbahnverkehrsverwaltung für Eisenbahnen des Bundes]
Artikel 87f [Postwesen und Telekommunikation]
Artikel 88 [Bundesbank]
Artikel 89 [Bundeswasserstraßen]
Artikel 90 [Bundesautobahnen und Bundesstraßen]
Artikel 91 [Abwehr von Gefahren für den Bestand des Bundes]
VIIIa. Gemeinschaftsaufgaben, Verwaltungszusammenarbeit
Artikel 91a [Gemeinschaftsaufgaben]
Artikel 91b [Förderung von Wissenschaft, Forschung und Lehre]
Artikel 91c [Informationstechnische Systeme]
Artikel 91d [Vergleichsstudien der Leistungsfähigkeit]
Artikel 91e [Grundsicherung für Arbeitsuchende]
IX. Die Rechtsprechung
Artikel 92 [Gerichtsorganisation]
Artikel 93 [Bundesverfassungsgericht, Zuständigkeit]
Artikel 94 [Bundesverfassungsgericht, Zusammensetzung]
Artikel 95 [Oberste Bundesgerichtshöfe]
Artikel 96 [Bundesgerichte]
Artikel 97 [Unabhängigkeit der Richter]
Artikel 98 [Rechtsstellung der Richter]
Artikel 99 [Verfassungsstreit innerhalb eines Landes]
Artikel 100 [Verfassungsstreit innerhalb eines Landes]
Artikel 101 [Ausnahmegerichte]
Artikel 102 [Todesstrafe]
Artikel 103 [Grundrechte vor Gericht]
Artikel 104 [Freiheitsentzug]
X. Das Finanzwesen
Artikel 104a [Ausgabenverteilung, Lastenverteilung]
Artikel 104b [Finanzhilfen für bedeutsame Investitionen der Länder]
Artikel 105 [Gesetzgebungsrecht]
Artikel 106 [Verteilung des Steueraufkommens und des Ertrages 
  der Finanzmonopole]
Artikel 106a [Länderanteil für öffentlichen Personennahverkehr]
Artikel 106b [Länderanteil an der Kraftfahrzeugsteuer]
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Artikel 107 [Finanzausgleich, Ergänzungszuweisungen]
Artikel 108 [Finanzverwaltung]
Artikel 109 [Haushaltswirtschaft in Bund und Ländern]
Artikel 109a [Haushaltsnotlagen]
Artikel 110 [Bundeshaushaltsplan]
Artikel 111 [Ausgaben vor Etatgenehmigung]
Artikel 112 [Überplanmäßige und außerplanmäßige Ausgaben]
Artikel 113 [Ausgabenerhöhungen, Einnahmeminderungen]
Artikel 114 [Rechnungslegung, Bundesrechnungshof]
Artikel 115 [Kreditaufnahme des Bundes]
X a. Verteidigungsfall
Artikel 115a [Feststellung des Verteidigungsfalls]
Artikel 115b [Übergang der Befehls- und Kommandogewalt]
Artikel 115c [Konkurrierende Gesetzgebung im Verteidigungsfall]
Artikel 115d [Gesetzgebungsverfahren im Verteidigungsfall]
Artikel 115e [Wahrnehmung der Rechte von Bundestag und Bundesrat]
Artikel 115f [Weisungen an Landesregierungen und Landesbehörden]
Artikel 115g [Bundesverfassungsgericht nach Eintritt 
  des Verteidigungsfalles]
Artikel 115h [Ablaufende Wahlperioden während des Verteidigungsfalles]
Artikel 115i [Befugnisse der Landesregierungen und Landesbehörden]
Artikel 115k [Geltung von Gesetzen und Rechtsverordnungen]
Artikel 115l [Aufhebung von Gesetzen des Gemeinsamen Ausschusses]
XI. Übergangs- und Schlußbestimmungen
Artikel 116 [Deutsche Staatsangehörigkeit]
Artikel 117 [Übergangsregelung zu Art. 3 Abs. 2 und Art. 11]
Artikel 118 [Neugliederung der badischen und württembergischen 
  Länder]
Artikel 118a [Neugliederung der Länder Berlin und Brandenburg]
Artikel 119 [Flüchtlinge und Vertriebene]
Artikel 120 [Besatzungskosten, Kriegsfolgelasten]
Artikel 120a [Lastenausgleich]
Artikel 121 [Begriff der Mehrheit]
Artikel 122 [Bisherige Gesetzgebungskompetenzen]
Artikel 123 [Fortgeltung des alten Rechts und alter Verträge]
Artikel 124 [Altes Recht auf dem Gebiet der ausschließlichen 
  Gesetzgebung]
Artikel 125 [Altes Recht auf dem Gebiet der konkurrierenden 
  Gesetzgebung]
Artikel 125a [Fortgeltung von Bundesrecht; Ersetzung durch Landesrecht]
Artikel 125b [Fortgeltung von Bundesrecht; abweichende Regelungen 
  durch die Länder]
Artikel 125c [Fortgeltung von Bundesrecht auf dem Gebiet der Gemeinde-
verkehrsfinanzierung und der sozialen Wohnraumförderung]
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Artikel 126 [Streit über Fortgeltung alten Rechts]
Artikel 127 [Recht des Vereinigten Wirtschaftsgebietes]
Artikel 128 [Fortbestehende Weisungsrechte]
Artikel 129 [Fortgeltung von Ermächtigungen zu Rechtsverordnungen]
Artikel 130 [Körperschaften des öffentlichen Rechts]
Artikel 131 [Frühere Angehörige des öffentlichen Dienstes]
Artikel 132 [Ausschluss aus dem Öffentlichen Dienst]
Artikel 133 [Rechtsnachfolge, Vereinigtes Wirtschaftsgebiet]
Artikel 134 [Rechtsnachfolge in das Reichsvermögen]
Artikel 135 [Vermögen bei Änderung des Gebietsstandes]
Artikel 135a [Verbindlichkeiten des Reiches und anderer Körperschaften]
Artikel 136 [Erster Zusammentritt des Bundesrates]
Artikel 137 [Wählbarkeit von Beamten]
Artikel 138 [Notariat]
Artikel 139 [Entnazifizierung]
Artikel 140 [Weimarer Reichsverfassung]
Artikel 141 [Bremer Klausel]
Artikel 142 [Grundrechte in Landesverfassungen]
Artikel 142a  (weggefallen)
Artikel 143 [Sondervorschriften für neue Bundesländer und Ost-Berlin]
Artikel 143a [Ausschließliche Bundesgesetzgebung für Umwandlung 
  der Bundeseisenbahnen in Wirtschaftsunternehmen]
Artikel 143b [Sondervermögen Deutsche Bundespost]
Artikel 143c [Übergangsvorschriften wegen Wegfalls der Finanzhilfen 
  durch den Bund]
Artikel 143d [Übergangsvorschriften im Rahmen der 
  Konsolidierungshilfen]
Artikel 144 [Ratifizierung des Grundgesetzes]
Artikel 145 [Inkrafttreten des Grundgesetzes]




Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland 
vom 23. Mai 1949 (BGBl. S. 1), zuletzt geändert durch Art. 1 G v. 23.12.2014 I 2438
 
Eingangsformel
Der Parlamentarische Rat hat am 23. Mai 1949 in Bonn am Rhein in öffentli-
cher Sitzung festgestellt, daß das am 8. Mai des Jahres 1949 vom Parlamen-
tarischen Rat beschlossene Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland 
in der Woche vom 16. bis 22. Mai 1949 durch die Volksvertretungen von mehr 
als Zweidritteln der beteiligten deutschen Länder angenommen worden ist.
Auf Grund dieser Feststellung hat der Parlamentarische Rat, vertreten durch 
seine Präsidenten, das Grundgesetz ausgefertigt und verkündet.
Das Grundgesetz wird hiermit gemäß Artikel 145 Abs. 3 im Bundesgesetzblatt 
veröffentlicht:
Präambel
Im Bewußtsein seiner Verantwortung vor Gott und den Menschen,
von dem Willen beseelt, als gleichberechtigtes Glied in einem vereinten Euro-
pa dem Frieden der Welt zu dienen, hat sich das Deutsche Volk kraft seiner 
verfassungsgebenden Gewalt dieses Grundgesetz gegeben.
Die Deutschen in den Ländern Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Branden-
burg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, 
Schleswig-Holstein und Thüringen haben in freier Selbstbestimmung die 
Einheit und Freiheit Deutschlands vollendet. Damit gilt dieses Grundgesetz 





(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen 
ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.
(2) Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu unverletzlichen und unver-
äußerlichen Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen Gemein-
schaft, des Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt.
(3) Die nachfolgenden Grundrechte binden Gesetzgebung, vollziehende Ge-
walt und Rechtsprechung als unmittelbar geltendes Recht.
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Artikel 2
[freie Entfaltung der Persönlichkeit, Recht 
auf Leben und körperliche Unversehrtheit, Freiheit der Person]
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit 
er nicht die Rechte anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige 
Ordnung oder das Sittengesetz verstößt.
(2) Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit 
der Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes 
eingegriffen werden.
Artikel 3
[Gleichheit vor dem Gesetz]
(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.
(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsäch-
liche Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und 
wirkt auf die Beseitigung bestehender Nachteile hin.
(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner 
Rasse, seiner Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner 
religiösen oder politischen Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt wer-
den. Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden.
Artikel 4
[Glaubens- , Gewissens- und Bekenntnisfreiheit, 
Kriegsdienstverweigerung]
(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des religiösen 
und weltanschaulichen Bekenntnisses sind unverletzlich.
(2) Die ungestörte Religionsausübung wird gewährleistet.
(3) Niemand darf gegen sein Gewissen zum Kriegsdienst mit der Waffe ge-
zwungen werden. Das Nähere regelt ein Bundesgesetz.
Artikel 5
[Recht auf freie Meinungsäußerung, 
Medienfreiheit, Kunst- und Wissenschaftsfreiheit]
(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern 
und zu verbreiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert 
zu unterrichten. Die Pressefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung 
durch Rundfunk und Film werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht 
statt.
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(2) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen 
Gesetze, den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in 
dem Recht der persönlichen Ehre.
(3) Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei. Die Freiheit der 
Lehre entbindet nicht von der Treue zur Verfassung.
Artikel 6
[Ehe, Familie, nicht eheliche Kinder]
(1) Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutze der staatlichen 
Ordnung.
(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und 
die zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die 
staatliche Gemeinschaft.
(3) Gegen den Willen der Erziehungsberechtigten dürfen Kinder nur auf 
Grund eines Gesetzes von der Familie getrennt werden, wenn die Erziehungs-
berechtigten versagen oder wenn die Kinder aus anderen Gründen zu ver-
wahrlosen drohen.
(4) Jede Mutter hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge der Gemein-
schaft.
(5) Den unehelichen Kindern sind durch die Gesetzgebung die gleichen Be-
dingungen für ihre leibliche und seelische Entwicklung und ihre Stellung in 
der Gesellschaft zu schaffen wie den ehelichen Kindern.
Artikel 7
[Schulwesen]
(1) Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates.
(2) Die Erziehungsberechtigten haben das Recht, über die Teilnahme des Kin-
des am Religionsunterricht zu bestimmen.
(3) Der Religionsunterricht ist in den öffentlichen Schulen mit Ausnahme der 
bekenntnisfreien Schulen ordentliches Lehrfach. Unbeschadet des staatli-
chen Aufsichtsrechtes wird der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit 
den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. Kein Lehrer darf gegen 
seinen Willen verpflichtet werden, Religionsunterricht zu erteilen.
(4) Das Recht zur Errichtung von privaten Schulen wird gewährleistet. Private 
Schulen als Ersatz für öffentliche Schulen bedürfen der Genehmigung des 
Staates und unterstehen den Landesgesetzen. Die Genehmigung ist zu er-
teilen, wenn die privaten Schulen in ihren Lehrzielen und Einrichtungen so-
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wie in der wissenschaftlichen Ausbildung ihrer Lehrkräfte nicht hinter den 
öffentlichen Schulen zurückstehen und eine Sonderung der Schüler nach den 
Besitzverhältnissen der Eltern nicht gefördert wird. Die Genehmigung ist zu 
versagen, wenn die wirtschaftliche und rechtliche Stellung der Lehrkräfte 
nicht genügend gesichert ist.
(5) Eine private Volksschule ist nur zuzulassen, wenn die Unterrichtsverwal-
tung ein besonderes pädagogisches Interesse anerkennt oder, auf Antrag 
von Erziehungsberechtigten, wenn sie als Gemeinschaftsschule, als Bekennt-
nis- oder Weltanschauungsschule errichtet werden soll und eine öffentliche 
Volksschule dieser Artikel in der Gemeinde nicht besteht.
(6) Vorschulen bleiben aufgehoben.
Artikel 8
[Versammlungsfreiheit]
(1) Alle Deutschen haben das Recht, sich ohne Anmeldung oder Erlaubnis 
friedlich und ohne Waffen zu versammeln.
(2) Für Versammlungen unter freiem Himmel kann dieses Recht durch Gesetz 
oder auf Grund eines Gesetzes beschränkt werden.
Artikel 9
[Vereinigungsfreiheit]
(1) Alle Deutschen haben das Recht, Vereine und Gesellschaften zu bilden.
(2) Vereinigungen, deren Zwecke oder deren Tätigkeit den Strafgesetzen zu-
widerlaufen oder die sich gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen 
den Gedanken der Völkerverständigung richten, sind verboten.
(3) Das Recht, zur Wahrung und Förderung der Arbeits- und Wirtschaftsbe-
dingungen Vereinigungen zu bilden, ist für jedermann und für alle Berufe 
gewährleistet. Abreden, die dieses Recht einschränken oder zu behindern 
suchen, sind nichtig, hierauf gerichtete Maßnahmen sind rechtswidrig. Maß-
nahmen nach den Artikeln 12a, 35 Abs. 2 und 3, Artikel 87a Abs. 4 und Artikel 91 
dürfen sich nicht gegen Arbeitskämpfe richten, die zur Wahrung und Förde-
rung der Arbeits- und Wirtschaftsbedingungen von Vereinigungen im Sinne 
des Satzes 1 geführt werden.
Artikel 10
[Brief- , Post- und Fernmeldegeheimnis]
(1) Das Briefgeheimnis sowie das Post- und Fernmeldegeheimnis sind unver-
letzlich.
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(2) Beschränkungen dürfen nur auf Grund eines Gesetzes angeordnet wer-
den. Dient die Beschränkung dem Schutze der freiheitlichen demokratischen 
Grundordnung oder des Bestandes oder der Sicherung des Bundes oder eines 
Landes, so kann das Gesetz bestimmen, daß sie dem Betroffenen nicht mitge-
teilt wird und daß an die Stelle des Rechtsweges die Nachprüfung durch von 
der Volksvertretung bestellte Organe und Hilfsorgane tritt.
Artikel 11
[Freizügigkeit]
(1) Alle Deutschen genießen Freizügigkeit im ganzen Bundesgebiet.
(2) Dieses Recht darf nur durch Gesetz oder auf Grund eines Gesetzes und nur 
für die Fälle eingeschränkt werden, in denen eine ausreichende Lebensgrund-
lage nicht vorhanden ist und der Allgemeinheit daraus besondere Lasten ent-
stehen würden oder in denen es zur Abwehr einer drohenden Gefahr für den 
Bestand oder die freiheitliche demokratische Grundordnung des Bundes oder 
eines Landes, zur Bekämpfung von Seuchengefahr, Naturkatastrophen oder 
besonders schweren Unglücksfällen, zum Schutze der Jugend vor Verwahrlo-
sung oder um strafbaren Handlungen vorzubeugen, erforderlich ist.
Artikel 12
[Berufsfreiheit]
(1) Alle Deutschen haben das Recht, Beruf, Arbeitsplatz und Ausbildungsstätte 
frei zu wählen. Die Berufsausübung kann durch Gesetz oder auf Grund eines 
Gesetzes geregelt werden.
(2) Niemand darf zu einer bestimmten Arbeit gezwungen werden, außer im 
Rahmen einer herkömmlichen allgemeinen, für alle gleichen öffentlichen 
Dienstleistungspflicht.




(1) Männer können vom vollendeten achtzehnten Lebensjahr an zum Dienst 
in den Streitkräften, im Bundesgrenzschutz oder in einem Zivilschutzverband 
verpflichtet werden.
(2) Wer aus Gewissensgründen den Kriegsdienst mit der Waffe verweigert, 
kann zu einem Ersatzdienst verpflichtet werden. Die Dauer des Ersatz dienstes 
darf die Dauer des Wehrdienstes nicht übersteigen. Das Nähere regelt ein Ge-
setz, das die Freiheit der Gewissensentscheidung nicht beeinträchtigen darf 
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und auch eine Möglichkeit des Ersatzdienstes vorsehen muß, die in keinem 
Zusammenhang mit den Verbänden der Streitkräfte und des Bundesgrenz-
schutzes steht.
(3) Wehrpflichtige, die nicht zu einem Dienst nach Absatz 1 oder 2 herange-
zogen sind, können im Verteidigungsfalle durch Gesetz oder auf Grund eines 
Gesetzes zu zivilen Dienstleistungen für Zwecke der Verteidigung einschließ-
lich des Schutzes der Zivilbevölkerung in Arbeitsverhältnisse verpflichtet wer-
den; Verpflichtungen in öffentlich- rechtliche Dienstverhältnisse sind nur zur 
Wahrnehmung polizeilicher Aufgaben oder solcher hoheitlichen Aufgaben 
der öffentlichen Verwaltung, die nur in einem öffentlich- rechtlichen Dienst-
verhältnis erfüllt werden können, zulässig. Arbeitsverhältnisse nach Satz 1 
können bei den Streitkräften, im Bereich ihrer Versorgung sowie bei der öf-
fentlichen Verwaltung begründet werden; Verpflichtungen in Arbeitsverhält-
nisse im Bereiche der Versorgung der Zivilbevölkerung sind nur zulässig, um 
ihren lebensnotwendigen Bedarf zu decken oder ihren Schutz sicherzustellen.
(4) Kann im Verteidigungsfalle der Bedarf an zivilen Dienstleistungen im zi-
vilen Sanitäts- und Heilwesen sowie in der ortsfesten militärischen Lazarett-
organisation nicht auf freiwilliger Grundlage gedeckt werden, so können 
Frauen vom vollendeten achtzehnten bis zum vollendeten fünfundfünfzig-
sten Lebensjahr durch Gesetz oder auf Grund eines Gesetzes zu derartigen 
Dienstleistungen herangezogen werden. Sie dürfen auf keinen Fall zum 
Dienst mit der Waffe verpflichtet werden.
(5) Für die Zeit vor dem Verteidigungsfalle können Verpflichtungen nach Ab-
satz 3 nur nach Maßgabe des Artikels 80a Abs. 1 begründet werden. Zur Vor-
bereitung auf Dienstleistungen nach Absatz 3, für die besondere Kenntnisse 
oder Fertigkeiten erforderlich sind, kann durch Gesetz oder auf Grund eines 
Gesetzes die Teilnahme an Ausbildungsveranstaltungen zur Pflicht gemacht 
werden. Satz 1 findet insoweit keine Anwendung.
(6) Kann im Verteidigungsfalle der Bedarf an Arbeitskräften für die in Ab-
satz 3 Satz 2 genannten Bereiche auf freiwilliger Grundlage nicht gedeckt 
werden, so kann zur Sicherung dieses Bedarfs die Freiheit der Deutschen, die 
Ausübung eines Berufs oder den Arbeitsplatz aufzugeben, durch Gesetz oder 
auf Grund eines Gesetzes eingeschränkt werden. Vor Eintritt des Verteidi-
gungsfalles gilt Absatz 5 Satz 1 entsprechend.
Artikel 13
[Unverletzlichkeit der Wohnung]
(1) Die Wohnung ist unverletzlich.
(2) Durchsuchungen dürfen nur durch den Richter, bei Gefahr im Verzuge 
auch durch die in den Gesetzen vorgesehenen anderen Organe angeordnet 
und nur in der dort vorgeschriebenen Form durchgeführt werden.
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(3) Begründen bestimmte Tatsachen den Verdacht, daß jemand eine durch 
Gesetz einzeln bestimmte besonders schwere Straftat begangen hat, so 
dürfen zur Verfolgung der Tat auf Grund richterlicher Anordnung technische 
Mittel zur akustischen Überwachung von Wohnungen, in denen der Beschul-
digte sich vermutlich aufhält, eingesetzt werden, wenn die Erforschung des 
Sachverhalts auf andere Weise unverhältnismäßig erschwert oder aussichts-
los wäre. Die Maßnahme ist zu befristen. Die Anordnung erfolgt durch einen 
mit drei Richtern besetzten Spruchkörper. Bei Gefahr im Verzuge kann sie 
auch durch einen einzelnen Richter getroffen werden.
(4) Zur Abwehr dringender Gefahren für die öffentliche Sicherheit, insbe-
sondere einer gemeinen Gefahr oder einer Lebensgefahr, dürfen technische 
Mittel zur Überwachung von Wohnungen nur auf Grund richterlicher Anord-
nung eingesetzt werden. Bei Gefahr im Verzuge kann die Maßnahme auch 
durch eine andere gesetzlich bestimmte Stelle angeordnet werden; eine rich-
terliche Entscheidung ist unverzüglich nachzuholen.
(5) Sind technische Mittel ausschließlich zum Schutze der bei einem Einsatz 
in Wohnungen tätigen Personen vorgesehen, kann die Maßnahme durch eine 
gesetzlich bestimmte Stelle angeordnet werden. Eine anderweitige Verwer-
tung der hierbei erlangten Erkenntnisse ist nur zum Zwecke der Strafverfol-
gung oder der Gefahrenabwehr und nur zulässig, wenn zuvor die Rechtmä-
ßigkeit der Maßnahme richterlich festgestellt ist; bei Gefahr im Verzuge ist 
die richterliche Entscheidung unverzüglich nachzuholen.
(6) Die Bundesregierung unterrichtet den Bundestag jährlich über den nach 
Absatz 3 sowie über den im Zuständigkeitsbereich des Bundes nach Absatz 4 
und, soweit richterlich überprüfungsbedürftig, nach Absatz 5 erfolgten Ein-
satz technischer Mittel. Ein vom Bundestag gewähltes Gremium übt auf der 
Grundlage dieses Berichts die parlamentarische Kontrolle aus. Die Länder ge-
währleisten eine gleichwertige parlamentarische Kontrolle.
(7) Eingriffe und Beschränkungen dürfen im übrigen nur zur Abwehr einer 
gemeinen Gefahr oder einer Lebensgefahr für einzelne Personen, auf Grund 
eines Gesetzes auch zur Verhütung dringender Gefahren für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung, insbesondere zur Behebung der Raumnot, zur Be-
kämpfung von Seuchengefahr oder zum Schutze gefährdeter Jugendlicher 
vorgenommen werden.
Artikel 14
[Eigentum, Erbrecht und Enteignung]
(1) Das Eigentum und das Erbrecht werden gewährleistet. Inhalt und Schran-
ken werden durch die Gesetze bestimmt.
(2) Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der Allge-
meinheit dienen.
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(3) Eine Enteignung ist nur zum Wohle der Allgemeinheit zulässig. Sie darf 
nur durch Gesetz oder auf Grund eines Gesetzes erfolgen, das Artikel und 
Ausmaß der Entschädigung regelt. Die Entschädigung ist unter gerechter Ab-
wägung der Interessen der Allgemeinheit und der Beteiligten zu bestimmen. 
Wegen der Höhe der Entschädigung steht im Streitfalle der Rechtsweg vor 
den ordentlichen Gerichten offen.
Artikel 15
[Sozialisierung]
Grund und Boden, Naturschätze und Produktionsmittel können zum Zwe-
cke der Vergesellschaftung durch ein Gesetz, das Artikel und Ausmaß der 
Entschädigung regelt, in Gemeineigentum oder in andere Formen der Ge-
meinwirtschaft überführt werden. Für die Entschädigung gilt Artikel 14 Abs. 3 
Satz 3 und 4 entsprechend.
Artikel 16
[Ausbürgerung, Auslieferung]
(1) Die deutsche Staatsangehörigkeit darf nicht entzogen werden. Der Ver-
lust der Staatsangehörigkeit darf nur auf Grund eines Gesetzes und gegen 
den Willen des Betroffenen nur dann eintreten, wenn der Betroffene dadurch 
nicht staatenlos wird.
(2) Kein Deutscher darf an das Ausland ausgeliefert werden. Durch Gesetz 
kann eine abweichende Regelung für Auslieferungen an einen Mitgliedstaat 
der Europäischen Union oder an einen internationalen Gerichtshof getroffen 
werden, soweit rechtsstaatliche Grundsätze gewahrt sind.
Artikel 16a
[Asylrecht, Einschränkung des Asylrechts]
(1) Politisch Verfolgte genießen Asylrecht.
(2) Auf Absatz 1 kann sich nicht berufen, wer aus einem Mitgliedstaat der Eu-
ropäischen Gemeinschaften oder aus einem anderen Drittstaat einreist, in 
dem die Anwendung des Abkommens über die Rechtsstellung der Flücht linge 
und der Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten 
sichergestellt ist. Die Staaten außerhalb der Europäischen Gemeinschaften, 
auf die die Voraussetzungen des Satzes 1 zutreffen, werden durch Gesetz, das 
der Zustimmung des Bundesrates bedarf, bestimmt. In den Fällen des Satzes 1 
können aufenthaltsbeendende Maßnahmen unabhängig von einem hierge-
gen eingelegten Rechtsbehelf vollzogen werden.
(3) Durch Gesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, können 
Staaten bestimmt werden, bei denen auf Grund der Rechtslage, der Rechts-
anwendung und der allgemeinen politischen Verhältnisse gewährleistet er-
23
scheint, daß dort weder politische Verfolgung noch unmenschliche oder er-
niedrigende Bestrafung oder Behandlung stattfindet. Es wird vermutet, daß 
ein Ausländer aus einem solchen Staat nicht verfolgt wird, solange er nicht 
Tatsachen vorträgt, die die Annahme begründen, daß er entgegen dieser Ver-
mutung politisch verfolgt wird.
(4) Die Vollziehung aufenthaltsbeendender Maßnahmen wird in den Fällen 
des Absatzes 3 und in anderen Fällen, die offensichtlich unbegründet sind 
oder als offensichtlich unbegründet gelten, durch das Gericht nur ausgesetzt, 
wenn ernstliche Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Maßnahme bestehen; der 
Prüfungsumfang kann eingeschränkt werden und verspätetes Vorbringen 
unberücksichtigt bleiben. Das Nähere ist durch Gesetz zu bestimmen.
(5) Die Absätze 1 bis 4 stehen völkerrechtlichen Verträgen von Mitgliedstaa-
ten der Europäischen Gemeinschaften untereinander und mit dritten Staa-
ten nicht entgegen, die unter Beachtung der Verpflichtungen aus dem Ab-
kommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge und der Konvention zum 
Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten, deren Anwendung in den 
Vertragsstaaten sichergestellt sein muß, Zuständigkeitsregelungen für die 




Jedermann hat das Recht, sich einzeln oder in Gemeinschaft mit anderen 
schriftlich mit Bitten oder Beschwerden an die zuständigen Stellen und an 
die Volksvertretung zu wenden.
Artikel 17a
[Einschränkung von Grundrechten bei Soldaten]
(1) Gesetze über Wehrdienst und Ersatzdienst können bestimmen, daß für die 
Angehörigen der Streitkräfte und des Ersatzdienstes während der Zeit des 
Wehr- oder Ersatzdienstes das Grundrecht, seine Meinung in Wort, Schrift 
und Bild frei zu äußern und zu verbreiten (Artikel 5 Abs. 1 Satz 1 erster Halb-
satz), das Grundrecht der Versammlungsfreiheit (Artikel 8) und das Petitions-
recht (Artikel 17), soweit es das Recht gewährt, Bitten oder Beschwerden in 
Gemeinschaft mit anderen vorzubringen, eingeschränkt werden.
(2) Gesetze, die der Verteidigung einschließlich des Schutzes der Zivilbevöl-
kerung dienen, können bestimmen, daß die Grundrechte der Freizügigkeit 





Wer die Freiheit der Meinungsäußerung, insbesondere die Pressefreiheit 
(Artikel 5 Abs. 1), die Lehrfreiheit (Artikel 5 Abs. 3), die Versammlungsfreiheit 
(Artikel 8), die Vereinigungsfreiheit (Artikel 9), das Brief- , Post- und Fernmel-
degeheimnis (Artikel 10), das Eigentum (Artikel 14) oder das Asylrecht (Arti-
kel 16a) zum Kampfe gegen die freiheitliche demokratische Grundordnung 
mißbraucht, verwirkt diese Grundrechte. Die Verwirkung und ihr Ausmaß 
werden durch das Bundesverfassungsgericht ausgesprochen.
Artikel 19
[Einschränkung von Grundrechten]
(1) Soweit nach diesem Grundgesetz ein Grundrecht durch Gesetz oder auf 
Grund eines Gesetzes eingeschränkt werden kann, muß das Gesetz allge-
mein und nicht nur für den Einzelfall gelten. Außerdem muß das Gesetz das 
Grundrecht unter Angabe des Artikels nennen.
(2) In keinem Falle darf ein Grundrecht in seinem Wesensgehalt angetastet 
werden.
(3) Die Grundrechte gelten auch für inländische juristische Personen, soweit 
sie ihrem Wesen nach auf diese anwendbar sind.
(4) Wird jemand durch die öffentliche Gewalt in seinen Rechten verletzt, so 
steht ihm der Rechtsweg offen. Soweit eine andere Zuständigkeit nicht be-
gründet ist, ist der ordentliche Rechtsweg gegeben. Artikel 10 Abs. 2 Satz 2 
bleibt unberührt.




(1) Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer und sozialer Bun-
desstaat.
(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und 
Abstimmungen und durch besondere Organe der Gesetzgebung, der vollzie-
henden Gewalt und der Rechtsprechung ausgeübt.
(3) Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmäßige Ordnung, die vollziehen-
de Gewalt und die Rechtsprechung sind an Gesetz und Recht gebunden.
(4) Gegen jeden, der es unternimmt, diese Ordnung zu beseitigen, haben alle 





Der Staat schützt auch in Verantwortung für die künftigen Generationen die 
natürlichen Lebensgrundlagen und die Tiere im Rahmen der verfassungsmä-
ßigen Ordnung durch die Gesetzgebung und nach Maßgabe von Gesetz und 
Recht durch die vollziehende Gewalt und die Rechtsprechung.
Artikel 21
[Parteien]
(1) Die Parteien wirken bei der politischen Willensbildung des Volkes mit. Ihre 
Gründung ist frei. Ihre innere Ordnung muß demokratischen Grundsätzen 
entsprechen. Sie müssen über die Herkunft und Verwendung ihrer Mittel so-
wie über ihr Vermögen öffentlich Rechenschaft geben.
(2) Parteien, die nach ihren Zielen oder nach dem Verhalten ihrer Anhänger 
darauf ausgehen, die freiheitliche demokratische Grundordnung zu beein-
trächtigen oder zu beseitigen oder den Bestand der Bundesrepublik Deutsch-
land zu gefährden, sind verfassungswidrig. Über die Frage der Verfassungs-
widrigkeit entscheidet das Bundesverfassungsgericht.
(3) Das Nähere regeln Bundesgesetze.
Artikel 22
[Bundesflagge]
(1) Die Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland ist Berlin. Die Repräsen-
tation des Gesamtstaates in der Hauptstadt ist Aufgabe des Bundes. Das Nä-
here wird durch Bundesgesetz geregelt.
(2) Die Bundesflagge ist schwarz- rot- gold.
Artikel 23
[Europäische Union]
(1) Zur Verwirklichung eines vereinten Europas wirkt die Bundesrepublik 
Deutschland bei der Entwicklung der Europäischen Union mit, die demokra-
tischen, rechtsstaatlichen, sozialen und föderativen Grundsätzen und dem 
Grundsatz der Subsidiarität verpflichtet ist und einen diesem Grundgesetz 
im wesentlichen vergleichbaren Grundrechtsschutz gewährleistet. Der Bund 
kann hierzu durch Gesetz mit Zustimmung des Bundesrates Hoheitsrechte 
übertragen. Für die Begründung der Europäischen Union sowie für Änderun-
gen ihrer vertraglichen Grundlagen und vergleichbare Regelungen, durch die 
dieses Grundgesetz seinem Inhalt nach geändert oder ergänzt wird oder sol-
che Änderungen oder Ergänzungen ermöglicht werden, gilt Artikel 79 Abs. 2 
und 3.
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(1a) Der Bundestag und der Bundesrat haben das Recht, wegen Verstoßes 
eines Gesetzgebungsakts der Europäischen Union gegen das Subsidiaritäts-
prinzip vor dem Gerichtshof der Europäischen Union Klage zu erheben. Der 
Bundestag ist hierzu auf Antrag eines Viertels seiner Mitglieder verpflichtet. 
Durch Gesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, können für die 
Wahrnehmung der Rechte, die dem Bundestag und dem Bundesrat in den 
vertraglichen Grundlagen der Europäischen Union eingeräumt sind, Ausnah-
men von Artikel 42 Abs. 2 Satz 1 und Artikel 52 Abs. 3 Satz 1 zugelassen werden.
(2) In Angelegenheiten der Europäischen Union wirken der Bundestag und 
durch den Bundesrat die Länder mit. Die Bundesregierung hat den Bundes-
tag und den Bundesrat umfassend und zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu 
unterrichten.
(3) Die Bundesregierung gibt dem Bundestag Gelegenheit zur Stellungnah-
me vor ihrer Mitwirkung an Rechtsetzungsakten der Europäischen Union. Die 
Bundesregierung berücksichtigt die Stellungnahmen des Bundestages bei 
den Verhandlungen. Das Nähere regelt ein Gesetz.
(4) Der Bundesrat ist an der Willensbildung des Bundes zu beteiligen, soweit 
er an einer entsprechenden innerstaatlichen Maßnahme mitzuwirken hätte 
oder soweit die Länder innerstaatlich zuständig wären.
(5) Soweit in einem Bereich ausschließlicher Zuständigkeiten des Bundes In-
teressen der Länder berührt sind oder soweit im übrigen der Bund das Recht 
zur Gesetzgebung hat, berücksichtigt die Bundesregierung die Stellungnah-
me des Bundesrates. Wenn im Schwerpunkt Gesetzgebungsbefugnisse der 
Länder, die Einrichtung ihrer Behörden oder ihre Verwaltungsverfahren be-
troffen sind, ist bei der Willensbildung des Bundes insoweit die Auffassung 
des Bundesrates maßgeblich zu berücksichtigen; dabei ist die gesamtstaatli-
che Verantwortung des Bundes zu wahren. In Angelegenheiten, die zu Ausga-
benerhöhungen oder Einnahmeminderungen für den Bund führen können, 
ist die Zustimmung der Bundesregierung erforderlich.
(6) Wenn im Schwerpunkt ausschließliche Gesetzgebungsbefugnisse der 
Länder auf den Gebieten der schulischen Bildung, der Kultur oder des Rund-
funks betroffen sind, wird die Wahrnehmung der Rechte, die der Bundesre-
publik Deutschland als Mitgliedstaat der Europäischen Union zustehen, vom 
Bund auf einen vom Bundesrat benannten Vertreter der Länder übertragen. 
Die Wahrnehmung der Rechte erfolgt unter Beteiligung und in Abstimmung 
mit der Bundesregierung; dabei ist die gesamtstaatliche Verantwortung des 
Bundes zu wahren.





(1) Der Bund kann durch Gesetz Hoheitsrechte auf zwischenstaatliche Ein-
richtungen übertragen.
(1a) Soweit die Länder für die Ausübung der staatlichen Befugnisse und die 
Erfüllung der staatlichen Aufgaben zuständig sind, können sie mit Zustim-
mung der Bundesregierung Hoheitsrechte auf grenznachbarschaftliche Ein-
richtungen übertragen.
(2) Der Bund kann sich zur Wahrung des Friedens einem System gegenseiti-
ger kollektiver Sicherheit einordnen; er wird hierbei in die Beschränkungen 
seiner Hoheitsrechte einwilligen, die eine friedliche und dauerhafte Ordnung 
in Europa und zwischen den Völkern der Welt herbeiführen und sichern.
(3) Zur Regelung zwischenstaatlicher Streitigkeiten wird der Bund Verein-
barungen über eine allgemeine, umfassende, obligatorische, internationale 
Schiedsgerichtsbarkeit beitreten.
Artikel 25
[Völkerrecht Bestandteil des Bundesrechtes]
Die allgemeinen Regeln des Völkerrechtes sind Bestandteil des Bundesrech-
tes. Sie gehen den Gesetzen vor und erzeugen Rechte und Pflichten unmittel-
bar für die Bewohner des Bundesgebietes.
Artikel 26
[Verbot des Angriffskrieges]
(1) Handlungen, die geeignet sind und in der Absicht vorgenommen werden, 
das friedliche Zusammenleben der Völker zu stören, insbesondere die Füh-
rung eines Angriffskrieges vorzubereiten, sind verfassungswidrig. Sie sind 
unter Strafe zu stellen.
(2) Zur Kriegführung bestimmte Waffen dürfen nur mit Genehmigung der 
Bundesregierung hergestellt, befördert und in Verkehr gebracht werden. Das 
Nähere regelt ein Bundesgesetz.
Artikel 27
[Handelsflotte]




(1) Die verfassungsmäßige Ordnung in den Ländern muß den Grundsätzen 
des republikanischen, demokratischen und sozialen Rechtsstaates im Sinne 
dieses Grundgesetzes entsprechen. In den Ländern, Kreisen und Gemeinden 
muß das Volk eine Vertretung haben, die aus allgemeinen, unmittelbaren, 
freien, gleichen und geheimen Wahlen hervorgegangen ist. Bei Wahlen in 
Kreisen und Gemeinden sind auch Personen, die die Staatsangehörigkeit ei-
nes Mitgliedstaates der Europäischen Gemeinschaft besitzen, nach Maßgabe 
von Recht der Europäischen Gemeinschaft wahlberechtigt und wählbar. In 
Gemeinden kann an die Stelle einer gewählten Körperschaft die Gemeinde-
versammlung treten.
(2) Den Gemeinden muß das Recht gewährleistet sein, alle Angelegenhei-
ten der örtlichen Gemeinschaft im Rahmen der Gesetze in eigener Verant-
wortung zu regeln. Auch die Gemeindeverbände haben im Rahmen ihres 
gesetzlichen Aufgabenbereiches nach Maßgabe der Gesetze das Recht der 
Selbstverwaltung. Die Gewährleistung der Selbstverwaltung umfaßt auch 
die Grundlagen der finanziellen Eigenverantwortung; zu diesen Grundlagen 
gehört eine den Gemeinden mit Hebesatzrecht zustehende wirtschaftskraft-
bezogene Steuerquelle.
(3) Der Bund gewährleistet, daß die verfassungsmäßige Ordnung der Länder 
den Grundrechten und den Bestimmungen der Absätze 1 und 2 entspricht.
Artikel 29
[Neugliederung des Bundesgebietes]
(1) Das Bundesgebiet kann neu gegliedert werden, um zu gewährleisten, daß 
die Länder nach Größe und Leistungsfähigkeit die ihnen obliegenden Auf-
gaben wirksam erfüllen können. Dabei sind die landsmannschaftliche Ver-
bundenheit, die geschichtlichen und kulturellen Zusammenhänge, die wirt-
schaftliche Zweckmäßigkeit sowie die Erfordernisse der Raumordnung und 
der Landesplanung zu berücksichtigen.
(2) Maßnahmen zur Neugliederung des Bundesgebietes ergehen durch Bun-
desgesetz, das der Bestätigung durch Volksentscheid bedarf. Die betroffenen 
Länder sind zu hören.
(3) Der Volksentscheid findet in den Ländern statt, aus deren Gebieten oder 
Gebietsteilen ein neues oder neu umgrenztes Land gebildet werden soll (be-
troffene Länder). Abzustimmen ist über die Frage, ob die betroffenen Länder 
wie bisher bestehenbleiben sollen oder ob das neue oder neu umgrenzte 
Land gebildet werden soll. Der Volksentscheid für die Bildung eines neuen 
oder neu umgrenzten Landes kommt zustande, wenn in dessen künftigem 
Gebiet und insgesamt in den Gebieten oder Gebietsteilen eines betroffenen 
Landes, deren Landeszugehörigkeit im gleichen Sinne geändert werden soll, 
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jeweils eine Mehrheit der Änderung zustimmt. Er kommt nicht zustande, 
wenn im Gebiet eines der betroffenen Länder eine Mehrheit die Änderung 
ablehnt; die Ablehnung ist jedoch unbeachtlich, wenn in einem Gebietsteil, 
dessen Zugehörigkeit zu dem betroffenen Land geändert werden soll, eine 
Mehrheit von zwei Dritteln der Änderung zustimmt, es sei denn, daß im Ge-
samtgebiet des betroffenen Landes eine Mehrheit von zwei Dritteln die Än-
derung ablehnt.
(4) Wird in einem zusammenhängenden, abgegrenzten Siedlungs- und Wirt-
schaftsraum, dessen Teile in mehreren Ländern liegen und der mindestens 
eine Million Einwohner hat, von einem Zehntel der in ihm zum Bundestag 
Wahlberechtigten durch Volksbegehren gefordert, daß für diesen Raum eine 
einheitliche Landeszugehörigkeit herbeigeführt werde, so ist durch Bundes-
gesetz innerhalb von zwei Jahren entweder zu bestimmen, ob die Landes-
zugehörigkeit gemäß Absatz 2 geändert wird, oder daß in den betroffenen 
Ländern eine Volksbefragung stattfindet.
(5) Die Volksbefragung ist darauf gerichtet festzustellen, ob eine in dem Ge-
setz vorzuschlagende Änderung der Landeszugehörigkeit Zustimmung fin-
det. Das Gesetz kann verschiedene, jedoch nicht mehr als zwei Vorschläge 
der Volksbefragung vorlegen. Stimmt eine Mehrheit einer vorgeschlagenen 
Änderung der Landeszugehörigkeit zu, so ist durch Bundesgesetz innerhalb 
von zwei Jahren zu bestimmen, ob die Landeszugehörigkeit gemäß Absatz 2 
geändert wird. Findet ein der Volksbefragung vorgelegter Vorschlag eine den 
Maßgaben des Absatzes 3 Satz 3 und 4 entsprechende Zustimmung, so ist 
innerhalb von zwei Jahren nach der Durchführung der Volksbefragung ein 
Bundesgesetz zur Bildung des vorgeschlagenen Landes zu erlassen, das der 
Bestätigung durch Volksentscheid nicht mehr bedarf.
(6) Mehrheit im Volksentscheid und in der Volksbefragung ist die Mehrheit 
der abgegebenen Stimmen, wenn sie mindestens ein Viertel der zum Bun-
destag Wahlberechtigten umfaßt. Im übrigen wird das Nähere über Volksent-
scheid, Volksbegehren und Volksbefragung durch ein Bundesgesetz geregelt; 
dieses kann auch vorsehen, daß Volksbegehren innerhalb eines Zeitraumes 
von fünf Jahren nicht wiederholt werden können.
(7) Sonstige Änderungen des Gebietsbestandes der Länder können durch 
Staatsverträge der beteiligten Länder oder durch Bundesgesetz mit Zustim-
mung des Bundesrates erfolgen, wenn das Gebiet, dessen Landeszugehörig-
keit geändert werden soll, nicht mehr als 50.000 Einwohner hat. Das Nähe-
re regelt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates und der 
Mehrheit der Mitglieder des Bundestages bedarf. Es muß die Anhörung der 
betroffenen Gemeinden und Kreise vorsehen.
(8) Die Länder können eine Neugliederung für das jeweils von ihnen umfaßte 
Gebiet oder für Teilgebiete abweichend von den Vorschriften der Absätze 2 
bis 7 durch Staatsvertrag regeln. Die betroffenen Gemeinden und Kreise sind 
zu hören. Der Staatsvertrag bedarf der Bestätigung durch Volksentscheid 
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in jedem beteiligten Land. Betrifft der Staatsvertrag Teilgebiete der Länder, 
kann die Bestätigung auf Volksentscheide in diesen Teilgebieten beschränkt 
werden; Satz 5 zweiter Halbsatz findet keine Anwendung. Bei einem Volks-
entscheid entscheidet die Mehrheit der abgegebenen Stimmen, wenn sie 
mindestens ein Viertel der zum Bundestag Wahlberechtigten umfaßt; das 




Die Ausübung der staatlichen Befugnisse und die Erfüllung der staatlichen 
Aufgaben ist Sache der Länder, soweit dieses Grundgesetz keine andere Re-






(1) Die Pflege der Beziehungen zu auswärtigen Staaten ist Sache des Bundes.
(2) Vor dem Abschlusse eines Vertrages, der die besonderen Verhältnisse eines 
Landes berührt, ist das Land rechtzeitig zu hören.
(3) Soweit die Länder für die Gesetzgebung zuständig sind, können sie mit 




Zugang zu öffentl. Ämtern; Berufsbeamtentum]
(1) Jeder Deutsche hat in jedem Lande die gleichen staatsbürgerlichen Rechte 
und Pflichten.
(2) Jeder Deutsche hat nach seiner Eignung, Befähigung und fachlichen Leis-
tung gleichen Zugang zu jedem öffentlichen Amte.
(3) Der Genuß bürgerlicher und staatsbürgerlicher Rechte, die Zulassung zu 
öffentlichen Ämtern sowie die im öffentlichen Dienste erworbenen Rechte 
sind unabhängig von dem religiösen Bekenntnis. Niemandem darf aus sei-
ner Zugehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einem Bekenntnisse oder einer 
Weltanschauung ein Nachteil erwachsen.
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(4) Die Ausübung hoheitsrechtlicher Befugnisse ist als ständige Aufgabe in 
der Regel Angehörigen des öffentlichen Dienstes zu übertragen, die in einem 
öffentlich- rechtlichen Dienst- und Treueverhältnis stehen.
(5) Das Recht des öffentlichen Dienstes ist unter Berücksichtigung der her-




Verletzt jemand in Ausübung eines ihm anvertrauten öffentlichen Amtes die 
ihm einem Dritten gegenüber obliegende Amtspflicht, so trifft die Verant-
wortlichkeit grundsätzlich den Staat oder die Körperschaft, in deren Dienst er 
steht. Bei Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit bleibt der Rückgriff vorbehalten. 
Für den Anspruch auf Schadensersatz und für den Rückgriff darf der ordentli-




(1) Alle Behörden des Bundes und der Länder leisten sich gegenseitig Rechts- 
und Amtshilfe.
(2) Zur Aufrechterhaltung oder Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit 
oder Ordnung kann ein Land in Fällen von besonderer Bedeutung Kräfte und 
Einrichtungen des Bundesgrenzschutzes zur Unterstützung seiner Polizei an-
fordern, wenn die Polizei ohne diese Unterstützung eine Aufgabe nicht oder 
nur unter erheblichen Schwierigkeiten erfüllen könnte. Zur Hilfe bei einer 
Naturkatastrophe oder bei einem besonders schweren Unglücksfall kann ein 
Land Polizeikräfte anderer Länder, Kräfte und Einrichtungen anderer Verwal-
tungen sowie des Bundesgrenzschutzes und der Streitkräfte anfordern.
(3) Gefährdet die Naturkatastrophe oder der Unglücksfall das Gebiet mehr 
als eines Landes, so kann die Bundesregierung, soweit es zur wirksamen 
Bekämpfung erforderlich ist, den Landesregierungen die Weisung erteilen, 
Polizeikräfte anderen Ländern zur Verfügung zu stellen, sowie Einheiten des 
Bundesgrenzschutzes und der Streitkräfte zur Unterstützung der Polizeikräf-
te einsetzen. Maßnahmen der Bundesregierung nach Satz 1 sind jederzeit auf 
Verlangen des Bundesrates, im übrigen unverzüglich nach Beseitigung der 
Gefahr aufzuheben.
Artikel 36
[Beamte bei den Bundesbehörden]
(1) Bei den obersten Bundesbehörden sind Beamte aus allen Ländern in an-
gemessenem Verhältnis zu verwenden. Die bei den übrigen Bundesbehörden 
beschäftigten Personen sollen in der Regel aus dem Lande genommen wer-
den, in dem sie tätig sind.
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(2) Die Wehrgesetze haben auch die Gliederung des Bundes in Länder und 
ihre besonderen landsmannschaftlichen Verhältnisse zu berücksichtigen.
Artikel 37
[Bundeszwang]
(1) Wenn ein Land die ihm nach dem Grundgesetze oder einem anderen Bun-
desgesetze obliegenden Bundespflichten nicht erfüllt, kann die Bundesregie-
rung mit Zustimmung des Bundesrates die notwendigen Maßnahmen tref-
fen, um das Land im Wege des Bundeszwanges zur Erfüllung seiner Pflichten 
anzuhalten.
(2) Zur Durchführung des Bundeszwanges hat die Bundesregierung oder ihr 






(1) Die Abgeordneten des Deutschen Bundestages werden in allgemeiner, un-
mittelbarer, freier, gleicher und geheimer Wahl gewählt. Sie sind Vertreter des 
ganzen Volkes, an Aufträge und Weisungen nicht gebunden und nur ihrem 
Gewissen unterworfen.
(2) Wahlberechtigt ist, wer das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat; wählbar 
ist, wer das Alter erreicht hat, mit dem die Volljährigkeit eintritt.
(3) Das Nähere bestimmt ein Bundesgesetz.
Artikel 39
[Zusammentritt und Wahlperiode]
(1) Der Bundestag wird vorbehaltlich der nachfolgenden Bestimmungen auf 
vier Jahre gewählt. Seine Wahlperiode endet mit dem Zusammentritt eines 
neuen Bundestages. Die Neuwahl findet frühestens sechsundvierzig, spä-
testens achtundvierzig Monate nach Beginn der Wahlperiode statt. Im Falle 
einer Auflösung des Bundestages findet die Neuwahl innerhalb von sechzig 
Tagen statt.
(2) Der Bundestag tritt spätestens am dreißigsten Tage nach der Wahl zusam-
men.
(3) Der Bundestag bestimmt den Schluß und den Wiederbeginn seiner Sit-
zungen. Der Präsident des Bundestages kann ihn früher einberufen. Er ist 
hierzu verpflichtet, wenn ein Drittel der Mitglieder, der Bundespräsident oder 




(1) Der Bundestag wählt seinen Präsidenten, dessen Stellvertreter und die 
Schriftführer. Er gibt sich eine Geschäftsordnung.
(2) Der Präsident übt das Hausrecht und die Polizeigewalt im Gebäude des 
Bundestages aus. Ohne seine Genehmigung darf in den Räumen des Bundes-
tages keine Durchsuchung oder Beschlagnahme stattfinden.
Artikel 41
[Wahlprüfung]
(1) Die Wahlprüfung ist Sache des Bundestages. Er entscheidet auch, ob ein 
Abgeordneter des Bundestages die Mitgliedschaft verloren hat.
(2) Gegen die Entscheidung des Bundestages ist die Beschwerde an das Bun-
desverfassungsgericht zulässig.
(3) Das Nähere regelt ein Bundesgesetz.
Artikel 42
[Öffentliche Sitzungen, Mehrheitsprinzip]
(1) Der Bundestag verhandelt öffentlich. Auf Antrag eines Zehntels seiner Mit-
glieder oder auf Antrag der Bundesregierung kann mit Zweidrittelmehrheit 
die Öffentlichkeit ausgeschlossen werden. Über den Antrag wird in nichtöf-
fentlicher Sitzung entschieden.
(2) Zu einem Beschlusse des Bundestages ist die Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen erforderlich, soweit dieses Grundgesetz nichts anderes bestimmt. 
Für die vom Bundestage vorzunehmenden Wahlen kann die Geschäftsord-
nung Ausnahmen zulassen.
(3) Wahrheitsgetreue Berichte über die öffentlichen Sitzungen des Bundesta-
ges und seiner Ausschüsse bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.
Artikel 43
[Anwesenheit der Bundesregierung]
(1) Der Bundestag und seine Ausschüsse können die Anwesenheit jedes Mit-
gliedes der Bundesregierung verlangen.
(2) Die Mitglieder des Bundesrates und der Bundesregierung sowie ihre Be-
auftragten haben zu allen Sitzungen des Bundestages und seiner Ausschüsse 




(1) Der Bundestag hat das Recht und auf Antrag eines Viertels seiner Mitglie-
der die Pflicht, einen Untersuchungsausschuß einzusetzen, der in öffentlicher 
Verhandlung die erforderlichen Beweise erhebt. Die Öffentlichkeit kann aus-
geschlossen werden.
(2) Auf Beweiserhebungen finden die Vorschriften über den Strafprozeß sinn-
gemäß Anwendung. Das Brief- , Post- und Fernmeldegeheimnis bleibt unbe-
rührt.
(3) Gerichte und Verwaltungsbehörden sind zur Rechts- und Amtshilfe ver-
pflichtet.
(4) Die Beschlüsse der Untersuchungsausschüsse sind der richterlichen Erör-
terung entzogen. In der Würdigung und Beurteilung des der Untersuchung 
zugrunde liegenden Sachverhaltes sind die Gerichte frei.
Artikel 45
[Bundestagsausschuss für die Angelegenheiten 
der Europäischen Union]
Der Bundestag bestellt einen Ausschuß für die Angelegenheiten der Europä-
ischen Union. Er kann ihn ermächtigen, die Rechte des Bundestages gemäß 
Artikel 23 gegenüber der Bundesregierung wahrzunehmen. Er kann ihn auch 
ermächtigen, die Rechte wahrzunehmen, die dem Bundestag in den vertrag-
lichen Grundlagen der Europäischen Union eingeräumt sind.
Artikel 45a
[Ausschuss für auswärtige Angelegenheiten 
und für Verteidigung]
(1) Der Bundestag bestellt einen Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten 
und einen Ausschuß für Verteidigung.
(2) Der Ausschuß für Verteidigung hat auch die Rechte eines Untersuchungs-
ausschusses. Auf Antrag eines Viertels seiner Mitglieder hat er die Pflicht, 
eine Angelegenheit zum Gegenstand seiner Untersuchung zu machen.
(3) Artikel 44 Abs. 1 findet auf dem Gebiet der Verteidigung keine Anwendung.
Artikel 45b
[Wehrbeauftragter des Bundestages]
Zum Schutz der Grundrechte und als Hilfsorgan des Bundestages bei der 
Ausübung der parlamentarischen Kontrolle wird ein Wehrbeauftragter des 




(1) Der Bundestag bestellt einen Petitionsausschuß, dem die Behandlung der 
nach Artikel 17 an den Bundestag gerichteten Bitten und Beschwerden ob-
liegt.




(1) Der Bundestag bestellt ein Gremium zur Kontrolle der nachrichtendienst-
lichen Tätigkeit des Bundes.
(2) Das Nähere regelt ein Bundesgesetz.
Artikel 46
[Indemnität und Immunität]
(1) Ein Abgeordneter darf zu keiner Zeit wegen seiner Abstimmung oder we-
gen einer Äußerung, die er im Bundestage oder in einem seiner Ausschüsse 
getan hat, gerichtlich oder dienstlich verfolgt oder sonst außerhalb des Bun-
destages zur Verantwortung gezogen werden. Dies gilt nicht für verleumde-
rische Beleidigungen.
(2) Wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung darf ein Abgeordneter nur 
mit Genehmigung des Bundestages zur Verantwortung gezogen oder ver-
haftet werden, es sei denn, daß er bei Begehung der Tat oder im Laufe des 
folgenden Tages festgenommen wird.
(3) Die Genehmigung des Bundestages ist ferner bei jeder anderen Beschrän-
kung der persönlichen Freiheit eines Abgeordneten oder zur Einleitung eines 
Verfahrens gegen einen Abgeordneten gemäß Artikel 18 erforderlich.
(4) Jedes Strafverfahren und jedes Verfahren gemäß Artikel 18 gegen einen 
Abgeordneten, jede Haft und jede sonstige Beschränkung seiner persönli-
chen Freiheit sind auf Verlangen des Bundestages auszusetzen.
Artikel 47
[Zeugnisverweigerungsrecht der Abgeordneten]
Die Abgeordneten sind berechtigt, über Personen, die ihnen in ihrer Eigen-
schaft als Abgeordnete oder denen sie in dieser Eigenschaft Tatsachen anver-
traut haben, sowie über diese Tatsachen selbst das Zeugnis zu verweigern. 





(1) Wer sich um einen Sitz im Bundestage bewirbt, hat Anspruch auf den zur 
Vorbereitung seiner Wahl erforderlichen Urlaub.
(2) Niemand darf gehindert werden, das Amt eines Abgeordneten zu über-
nehmen und auszuüben. Eine Kündigung oder Entlassung aus diesem Grun-
de ist unzulässig.
(3) Die Abgeordneten haben Anspruch auf eine angemessene, ihre Unabhän-
gigkeit sichernde Entschädigung. Sie haben das Recht der freien Benutzung 






[Mitwirkung der Länder bei der Bundesgesetzgebung 
und der Europäischen Union]
Durch den Bundesrat wirken die Länder bei der Gesetzgebung und Verwal-
tung des Bundes und in Angelegenheiten der Europäischen Union mit.
Artikel 51
[Zusammensetzung]
(1) Der Bundesrat besteht aus Mitgliedern der Regierungen der Länder, die sie 
bestellen und abberufen. Sie können durch andere Mitglieder ihrer Regierun-
gen vertreten werden.
(2) Jedes Land hat mindestens drei Stimmen, Länder mit mehr als zwei Millio-
nen Einwohnern haben vier, Länder mit mehr als sechs Millionen Einwohnern 
fünf, Länder mit mehr als sieben Millionen Einwohnern sechs Stimmen.
(3) Jedes Land kann so viele Mitglieder entsenden, wie es Stimmen hat. Die 
Stimmen eines Landes können nur einheitlich und nur durch anwesende Mit-
glieder oder deren Vertreter abgegeben werden.
Artikel 52
[Präsident, Beschlussfassung]
(1) Der Bundesrat wählt seinen Präsidenten auf ein Jahr.
(2) Der Präsident beruft den Bundesrat ein. Er hat ihn einzuberufen, wenn die 
Vertreter von mindestens zwei Ländern oder die Bundesregierung es verlan-
gen.
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(3) Der Bundesrat faßt seine Beschlüsse mit mindestens der Mehrheit seiner 
Stimmen. Er gibt sich eine Geschäftsordnung. Er verhandelt öffentlich. Die 
Öffentlichkeit kann ausgeschlossen werden.
(3a) Für Angelegenheiten der Europäischen Union kann der Bundesrat eine 
Europakammer bilden, deren Beschlüsse als Beschlüsse des Bundesrates gel-
ten; die Anzahl der einheitlich abzugebenden Stimmen der Länder bestimmt 
sich nach Artikel 51 Abs. 2.
(4) Den Ausschüssen des Bundesrates können andere Mitglieder oder Beauf-
tragte der Regierungen der Länder angehören.
Artikel 53
[Teilnahme der Bundesregierung]
Die Mitglieder der Bundesregierung haben das Recht und auf Verlangen die 
Pflicht, an den Verhandlungen des Bundesrates und seiner Ausschüsse teilzu-
nehmen. Sie müssen jederzeit gehört werden. Der Bundesrat ist von der Bun-
desregierung über die Führung der Geschäfte auf dem laufenden zu halten.




(1) Der Gemeinsame Ausschuß besteht zu zwei Dritteln aus Abgeordneten 
des Bundestages, zu einem Drittel aus Mitgliedern des Bundesrates. Die Ab-
geordneten werden vom Bundestage entsprechend dem Stärkeverhältnis der 
Fraktionen bestimmt; sie dürfen nicht der Bundesregierung angehören. Jedes 
Land wird durch ein von ihm bestelltes Mitglied des Bundesrates vertreten; 
diese Mitglieder sind nicht an Weisungen gebunden. Die Bildung des Ge-
meinsamen Ausschusses und sein Verfahren werden durch eine Geschäfts-
ordnung geregelt, die vom Bundestage zu beschließen ist und der Zustim-
mung des Bundesrates bedarf.
(2) Die Bundesregierung hat den Gemeinsamen Ausschuß über ihre Planun-
gen für den Verteidigungsfall zu unterrichten. Die Rechte des Bundestages 




[Wahl durch die Bundesversammlung]
(1) Der Bundespräsident wird ohne Aussprache von der Bundesversammlung 
gewählt. Wählbar ist jeder Deutsche, der das Wahlrecht zum Bundestage be-
sitzt und das vierzigste Lebensjahr vollendet hat.
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(2) Das Amt des Bundespräsidenten dauert fünf Jahre. Anschließende Wie-
derwahl ist nur einmal zulässig.
(3) Die Bundesversammlung besteht aus den Mitgliedern des Bundestages 
und einer gleichen Anzahl von Mitgliedern, die von den Volksvertretungen 
der Länder nach den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt werden.
(4) Die Bundesversammlung tritt spätestens dreißig Tage vor Ablauf der 
Amtszeit des Bundespräsidenten, bei vorzeitiger Beendigung spätestens drei-
ßig Tage nach diesem Zeitpunkt zusammen. Sie wird von dem Präsidenten 
des Bundestages einberufen.
(5) Nach Ablauf der Wahlperiode beginnt die Frist des Absatzes 4 Satz 1 mit 
dem ersten Zusammentritt des Bundestages.
(6) Gewählt ist, wer die Stimmen der Mehrheit der Mitglieder der Bundesver-
sammlung erhält. Wird diese Mehrheit in zwei Wahlgängen von keinem Be-
werber erreicht, so ist gewählt, wer in einem weiteren Wahlgang die meisten 
Stimmen auf sich vereinigt.
(7) Das Nähere regelt ein Bundesgesetz.
Artikel 55
[Berufs- und Gewerbeverbot]
(1) Der Bundespräsident darf weder der Regierung noch einer gesetzgeben-
den Körperschaft des Bundes oder eines Landes angehören.
(2) Der Bundespräsident darf kein anderes besoldetes Amt, kein Gewerbe und 
keinen Beruf ausüben und weder der Leitung noch dem Aufsichtsrate eines 
auf Erwerb gerichteten Unternehmens angehören.
Artikel 56
[Amtseid]
Der Bundespräsident leistet bei seinem Amtsantritt vor den versammelten 
Mitgliedern des Bundestages und des Bundesrates folgenden Eid: 
„Ich schwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des deutschen Volkes wid-
men, seinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, das Grundgesetz 
und die Gesetze des Bundes wahren und verteidigen, meine Pflichten ge-
wissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde. So 
wahr mir Gott helfe.“




Die Befugnisse des Bundespräsidenten werden im Falle seiner Verhinderung 




Anordnungen und Verfügungen des Bundespräsidenten bedürfen zu ihrer 
Gültigkeit der Gegenzeichnung durch den Bundeskanzler oder durch den zu-
ständigen Bundesminister. Dies gilt nicht für die Ernennung und Entlassung 
des Bundeskanzlers, die Auflösung des Bundestages gemäß Artikel 63 und 
das Ersuchen gemäß Artikel 69 Abs. 3.
Artikel 59
[Völkerrechtliche Vertretungsmacht]
(1) Der Bundespräsident vertritt den Bund völkerrechtlich. Er schließt im Na-
men des Bundes die Verträge mit auswärtigen Staaten. Er beglaubigt und 
empfängt die Gesandten.
(2) Verträge, welche die politischen Beziehungen des Bundes regeln oder sich 
auf Gegenstände der Bundesgesetzgebung beziehen, bedürfen der Zustim-
mung oder der Mitwirkung der jeweils für die Bundesgesetzgebung zustän-
digen Körperschaften in der Form eines Bundesgesetzes. Für Verwaltungsab-




[Ernennung der Bundesbeamten und Soldaten]
(1) Der Bundespräsident ernennt und entläßt die Bundesrichter, die Bundes-
beamten, die Offiziere und Unteroffiziere, soweit gesetzlich nichts anderes 
bestimmt ist.
(2) Er übt im Einzelfalle für den Bund das Begnadigungsrecht aus.
(3) Er kann diese Befugnisse auf andere Behörden übertragen.





(1) Der Bundestag oder der Bundesrat können den Bundespräsidenten we-
gen vorsätzlicher Verletzung des Grundgesetzes oder eines anderen Bun-
desgesetzes vor dem Bundesverfassungsgericht anklagen. Der Antrag auf 
Erhebung der Anklage muß von mindestens einem Viertel der Mitglieder des 
Bundestages oder einem Viertel der Stimmen des Bundesrates gestellt wer-
den. Der Beschluß auf Erhebung der Anklage bedarf der Mehrheit von zwei 
Dritteln der Mitglieder des Bundestages oder von zwei Dritteln der Stimmen 
des Bundesrates. Die Anklage wird von einem Beauftragten der anklagenden 
Körperschaft vertreten.
(2) Stellt das Bundesverfassungsgericht fest, daß der Bundespräsident einer 
vorsätzlichen Verletzung des Grundgesetzes oder eines anderen Bundesge-
setzes schuldig ist, so kann es ihn des Amtes für verlustig erklären. Durch 
einstweilige Anordnung kann es nach der Erhebung der Anklage bestimmen, 









(1) Der Bundeskanzler wird auf Vorschlag des Bundespräsidenten vom Bun-
destage ohne Aussprache gewählt.
(2) Gewählt ist, wer die Stimmen der Mehrheit der Mitglieder des Bundesta-
ges auf sich vereinigt. Der Gewählte ist vom Bundespräsidenten zu ernennen.
(3) Wird der Vorgeschlagene nicht gewählt, so kann der Bundestag binnen 
vierzehn Tagen nach dem Wahlgange mit mehr als der Hälfte seiner Mitglie-
der einen Bundeskanzler wählen.
(4) Kommt eine Wahl innerhalb dieser Frist nicht zustande, so findet unver-
züglich ein neuer Wahlgang statt, in dem gewählt ist, wer die meisten Stim-
men erhält. Vereinigt der Gewählte die Stimmen der Mehrheit der Mitglieder 
des Bundestages auf sich, so muß der Bundespräsident ihn binnen sieben 
Tagen nach der Wahl ernennen. Erreicht der Gewählte diese Mehrheit nicht, 
so hat der Bundespräsident binnen sieben Tagen entweder ihn zu ernennen 




(1) Die Bundesminister werden auf Vorschlag des Bundeskanzlers vom Bun-
despräsidenten ernannt und entlassen.
(2) Der Bundeskanzler und die Bundesminister leisten bei der Amtsübernah-
me vor dem Bundestage den in Artikel 56 vorgesehenen Eid.
Artikel 65
[Richtlinienkompetenz]
Der Bundeskanzler bestimmt die Richtlinien der Politik und trägt dafür die 
Verantwortung. Innerhalb dieser Richtlinien leitet jeder Bundesminister sei-
nen Geschäftsbereich selbständig und unter eigener Verantwortung. Über 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Bundesministern entscheidet die 
Bundesregierung. Der Bundeskanzler leitet ihre Geschäfte nach einer von der 
Bundesregierung beschlossenen und vom Bundespräsidenten genehmigten 
Geschäftsordnung.
Artikel 65a
[Befehls- und Kommandogewalt über die Streitkräfte]
(1) Der Bundesminister für Verteidigung hat die Befehls- und Kommandoge-




Der Bundeskanzler und die Bundesminister dürfen kein anderes besoldetes 
Amt, kein Gewerbe und keinen Beruf ausüben und weder der Leitung noch 




(1) Der Bundestag kann dem Bundeskanzler das Mißtrauen nur dadurch aus-
sprechen, daß er mit der Mehrheit seiner Mitglieder einen Nachfolger wählt 
und den Bundespräsidenten ersucht, den Bundeskanzler zu entlassen. Der 
Bundespräsident muß dem Ersuchen entsprechen und den Gewählten er-
nennen.





(1) Findet ein Antrag des Bundeskanzlers, ihm das Vertrauen auszusprechen, 
nicht die Zustimmung der Mehrheit der Mitglieder des Bundestages, so kann 
der Bundespräsident auf Vorschlag des Bundeskanzlers binnen einundzwan-
zig Tagen den Bundestag auflösen. Das Recht zur Auflösung erlischt, sobald 
der Bundestag mit der Mehrheit seiner Mitglieder einen anderen Bundes-
kanzler wählt.




(1) Der Bundeskanzler ernennt einen Bundesminister zu seinem Stellvertreter.
(2) Das Amt des Bundeskanzlers oder eines Bundesministers endigt in jedem 
Falle mit dem Zusammentritt eines neuen Bundestages, das Amt eines Bun-
desministers auch mit jeder anderen Erledigung des Amtes des Bundeskanz-
lers.
(3) Auf Ersuchen des Bundespräsidenten ist der Bundeskanzler, auf Ersuchen 
des Bundeskanzlers oder des Bundespräsidenten ein Bundesminister ver-
pflichtet, die Geschäfte bis zur Ernennung seines Nachfolgers weiterzufüh-
ren.
VII. Die Gesetzgebung des Bundes
 
Artikel 70
[Gesetzgebung des Bundes und der Länder]
(1) Die Länder haben das Recht der Gesetzgebung, soweit dieses Grundgesetz 
nicht dem Bunde Gesetzgebungsbefugnisse verleiht.
(2) Die Abgrenzung der Zuständigkeit zwischen Bund und Ländern bemißt 
sich nach den Vorschriften dieses Grundgesetzes über die ausschließliche 
und die konkurrierende Gesetzgebung.
Artikel 71
[Ausschließliche Gesetzgebung]
Im Bereiche der ausschließlichen Gesetzgebung des Bundes haben die Län-
der die Befugnis zur Gesetzgebung nur, wenn und soweit sie hierzu in einem 




(1) Im Bereich der konkurrierenden Gesetzgebung haben die Länder die Be-
fugnis zur Gesetzgebung, solange und soweit der Bund von seiner Gesetzge-
bungszuständigkeit nicht durch Gesetz Gebrauch gemacht hat.
(2) Auf den Gebieten des Artikels 74 Abs. 1 Nr. 4, 7, 11, 13, 15, 19a, 20, 22, 25 und 26 
hat der Bund das Gesetzgebungsrecht, wenn und soweit die Herstellung 
gleichwertiger Lebensverhältnisse im Bundesgebiet oder die Wahrung der 
Rechts- oder Wirtschaftseinheit im gesamtstaatlichen Interesse eine bundes-
gesetzliche Regelung erforderlich macht.
(3) Hat der Bund von seiner Gesetzgebungszuständigkeit Gebrauch gemacht, 
können die Länder durch Gesetz hiervon abweichende Regelungen treffen 
über: 
1. das Jagdwesen (ohne das Recht der Jagdscheine);
2. den Naturschutz und die Landschaftspflege (ohne die allgemeinen 




5. den Wasserhaushalt (ohne stoff- oder anlagenbezogene Regelungen);
6. die Hochschulzulassung und die Hochschulabschlüsse.
Bundesgesetze auf diesen Gebieten treten frühestens sechs Monate nach 
ihrer Verkündung in Kraft, soweit nicht mit Zustimmung des Bundesrates 
anderes bestimmt ist. Auf den Gebieten des Satzes 1 geht im Verhältnis von 
Bundes- und Landesrecht das jeweils spätere Gesetz vor.
(4) Durch Bundesgesetz kann bestimmt werden, daß eine bundesgesetzliche 
Regelung, für die eine Erforderlichkeit im Sinne des Absatzes 2 nicht mehr 
besteht, durch Landesrecht ersetzt werden kann.
Artikel 73
[Gegenstände der ausschließlichen Gesetzgebung]
(1) Der Bund hat die ausschließliche Gesetzgebung über: 
1. die auswärtigen Angelegenheiten sowie die Verteidigung einschließlich 
des Schutzes der Zivilbevölkerung;
2. die Staatsangehörigkeit im Bunde;
3. die Freizügigkeit, das Paßwesen, das Melde- und Ausweiswesen, die Ein- 
und Auswanderung und die Auslieferung;
4. das Währungs- , Geld- und Münzwesen, Maße und Gewichte sowie die 
Zeitbestimmung;
5. die Einheit des Zoll- und Handelsgebietes, die Handels- und Schiffahrts-
verträge, die Freizügigkeit des Warenverkehrs und den Waren- und Zah-
lungsverkehr mit dem Auslande einschließlich des Zoll- und Grenzschut-
zes;
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5a. den Schutz deutschen Kulturgutes gegen Abwanderung ins Ausland;
6. den Luftverkehr;
6a. den Verkehr von Eisenbahnen, die ganz oder mehrheitlich im Eigentum 
des Bundes stehen (Eisenbahnen des Bundes), den Bau, die Unterhaltung 
und das Betreiben von Schienenwegen der Eisenbahnen des Bundes so-
wie die Erhebung von Entgelten für die Benutzung dieser Schienenwege;
7. das Postwesen und die Telekommunikation;
8. die Rechtsverhältnisse der im Dienste des Bundes und der bundesunmit-
telbaren Körperschaften des öffentlichen Rechtes stehenden Personen;
9. den gewerblichen Rechtsschutz, das Urheberrecht und das Verlagsrecht;
9a. die Abwehr von Gefahren des internationalen Terrorismus durch das 
Bundeskriminalpolizeiamt in Fällen, in denen eine länderübergreifen-
de Gefahr vorliegt, die Zuständigkeit einer Landespolizeibehörde nicht 
erkennbar ist oder die oberste Landesbehörde um eine Übernahme er-
sucht;
10. die Zusammenarbeit des Bundes und der Länder
a) in der Kriminalpolizei,
b) zum Schutze der freiheitlichen demokratischen Grundordnung, des 
Bestandes und der Sicherheit des Bundes oder eines Landes (Verfas-
sungsschutz) und
c) zum Schutze gegen Bestrebungen im Bundesgebiet, die durch An-
wendung von Gewalt oder darauf gerichtete Vorbereitungshandlun-
gen auswärtige Belange der Bundesrepublik Deutschland gefährden, 
sowie die Einrichtung eines Bundeskriminalpolizeiamtes und die in-
ternationale Verbrechensbekämpfung;
11. die Statistik für Bundeszwecke;
12. das Waffen- und das Sprengstoffrecht;
13. die Versorgung der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen und 
die Fürsorge für die ehemaligen Kriegsgefangenen;
14. die Erzeugung und Nutzung der Kernenergie zu friedlichen Zwecken, die 
Errichtung und den Betrieb von Anlagen, die diesen Zwecken dienen, den 
Schutz gegen Gefahren, die bei Freiwerden von Kernenergie oder durch 
ionisierende Strahlen entstehen, und die Beseitigung radioaktiver Stoffe.
(2) Gesetze nach Absatz 1 Nr. 9a bedürfen der Zustimmung des Bundesrates.
Artikel 74
[Gegenstand der konkurrierenden Gesetzgebung]
(1) Die konkurrierende Gesetzgebung erstreckt sich auf folgende Gebiete: 
1. das bürgerliche Recht, das Strafrecht, die Gerichtsverfassung, das gericht-
liche Verfahren (ohne das Recht des Untersuchungshaftvollzugs), die 
Rechtsanwaltschaft, das Notariat und die Rechtsberatung;
2. das Personenstandswesen;
3. das Vereinsrecht;
4. das Aufenthalts- und Niederlassungsrecht der Ausländer;
5. (weggefallen)
6. die Angelegenheiten der Flüchtlinge und Vertriebenen;
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7. die öffentliche Fürsorge (ohne das Heimrecht);
8. (weggefallen)
9. die Kriegsschäden und die Wiedergutmachung;
10. die Kriegsgräber und Gräber anderer Opfer des Krieges und Opfer von 
Gewaltherrschaft;
11. das Recht der Wirtschaft (Bergbau, Industrie, Energiewirtschaft, Hand-
werk, Gewerbe, Handel, Bank- und Börsenwesen, privatrechtliches Versi-
cherungswesen) ohne das Recht des Ladenschlusses, der Gaststätten, der 
Spielhallen, der Schaustellung von Personen, der Messen, der Ausstellun-
gen und der Märkte;
12. das Arbeitsrecht einschließlich der Betriebsverfassung, des Arbeitsschut-
zes und der Arbeitsvermittlung sowie die Sozialversicherung einschließ-
lich der Arbeitslosenversicherung;
13. die Regelung der Ausbildungsbeihilfen und die Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung;
14. das Recht der Enteignung, soweit sie auf den Sachgebieten der Artikel 73 
und 74 in Betracht kommt;
15. die Überführung von Grund und Boden, von Naturschätzen und Produkti-
onsmitteln in Gemeineigentum oder in andere Formen der Gemeinwirt-
schaft;
16. die Verhütung des Mißbrauchs wirtschaftlicher Machtstellung;
17. die Förderung der land- und forstwirtschaftlichen Erzeugung (ohne das 
Recht der Flurbereinigung), die Sicherung der Ernährung, die Ein- und 
Ausfuhr land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse, die Hochsee- und 
Küstenfischerei und den Küstenschutz;
18. den städtebaulichen Grundstücksverkehr, das Bodenrecht (ohne das 
Recht der Erschließungsbeiträge) und das Wohngeldrecht, das Altschul-
denhilferecht, das Wohnungsbauprämienrecht, das Bergarbeiterwoh-
nungsbaurecht und das Bergmannssiedlungsrecht;
19. Maßnahmen gegen gemeingefährliche oder übertragbare Krankheiten 
bei Menschen und Tieren, Zulassung zu ärztlichen und anderen Heilbe-
rufen und zum Heilgewerbe, sowie das Recht des Apothekenwesens, der 
Arzneien, der Medizinprodukte, der Heilmittel, der Betäubungsmittel und 
der Gifte;
19a. die wirtschaftliche Sicherung der Krankenhäuser und die Regelung der 
Krankenhauspflegesätze;
20. das Recht der Lebensmittel einschließlich der ihrer Gewinnung dienen-
den Tiere, das Recht der Genussmittel, Bedarfsgegenstände und Futter-
mittel sowie den Schutz beim Verkehr mit land- und forstwirtschaftli-
chem Saat- und Pflanzgut, den Schutz der Pflanzen gegen Krankheiten 
und Schädlinge sowie den Tierschutz;
21. die Hochsee- und Küstenschiffahrt sowie die Seezeichen, die Binnen-
schiffahrt, den Wetterdienst, die Seewasserstraßen und die dem allge-
meinen Verkehr dienenden Binnenwasserstraßen;
22. den Straßenverkehr, das Kraftfahrwesen, den Bau und die Unterhaltung 
von Landstraßen für den Fernverkehr sowie die Erhebung und Verteilung 
von Gebühren oder Entgelten für die Benutzung öffentlicher Straßen mit 
Fahrzeugen;
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23. die Schienenbahnen, die nicht Eisenbahnen des Bundes sind, mit Aus-
nahme der Bergbahnen;
24. die Abfallwirtschaft, die Luftreinhaltung und die Lärmbekämpfung (ohne 
Schutz vor verhaltensbezogenem Lärm);
25. die Staatshaftung;
26. die medizinisch unterstützte Erzeugung menschlichen Lebens, die Un-
tersuchung und die künstliche Veränderung von Erbinformationen sowie 
Regelungen zur Transplantation von Organen, Geweben und Zellen;
27. die Statusrechte und -pflichten der Beamten der Länder, Gemeinden und 
anderen Körperschaften des öffentlichen Rechts sowie der Richter in den 
Ländern mit Ausnahme der Laufbahnen, Besoldung und Versorgung;
28. das Jagdwesen;




33. die Hochschulzulassung und die Hochschulabschlüsse.
(2) Gesetze nach Absatz 1 Nr. 25 und 27 bedürfen der Zustimmung des Bun-
desrates.




(1) Gesetzesvorlagen werden beim Bundestage durch die Bundesregierung, 
aus der Mitte des Bundestages oder durch den Bundesrat eingebracht.
(2) Vorlagen der Bundesregierung sind zunächst dem Bundesrat zuzuleiten. 
Der Bundesrat ist berechtigt, innerhalb von sechs Wochen zu diesen Vorlagen 
Stellung zu nehmen. Verlangt er aus wichtigem Grunde, insbesondere mit 
Rücksicht auf den Umfang einer Vorlage, eine Fristverlängerung, so beträgt 
die Frist neun Wochen. Die Bundesregierung kann eine Vorlage, die sie bei 
der Zuleitung an den Bundesrat ausnahmsweise als besonders eilbedürftig 
bezeichnet hat, nach drei Wochen oder, wenn der Bundesrat ein Verlangen 
nach Satz 3 geäußert hat, nach sechs Wochen dem Bundestag zuleiten, auch 
wenn die Stellungnahme des Bundesrates noch nicht bei ihr eingegangen ist; 
sie hat die Stellungnahme des Bundesrates unverzüglich nach Eingang dem 
Bundestag nachzureichen. Bei Vorlagen zur Änderung dieses Grundgesetzes 
und zur Übertragung von Hoheitsrechten nach Artikel 23 oder Artikel 24 be-
trägt die Frist zur Stellungnahme neun Wochen; Satz 4 findet keine Anwen-
dung.
(3) Vorlagen des Bundesrates sind dem Bundestag durch die Bundesregie-
rung innerhalb von sechs Wochen zuzuleiten. Sie soll hierbei ihre Auffassung 
darlegen. Verlangt sie aus wichtigem Grunde, insbesondere mit Rücksicht auf 
den Umfang einer Vorlage, eine Fristverlängerung, so beträgt die Frist neun 
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Wochen. Wenn der Bundesrat eine Vorlage ausnahmsweise als besonders 
eilbedürftig bezeichnet hat, beträgt die Frist drei Wochen oder, wenn die 
Bundesregierung ein Verlangen nach Satz 3 geäußert hat, sechs Wochen. Bei 
Vorlagen zur Änderung dieses Grundgesetzes und zur Übertragung von Ho-
heitsrechten nach Artikel 23 oder Artikel 24 beträgt die Frist neun Wochen; 
Satz 4 findet keine Anwendung. Der Bundestag hat über die Vorlagen in an-
gemessener Frist zu beraten und Beschluß zu fassen.
Artikel 77
[Verfahren bei Gesetzesbeschlüssen]
(1) Die Bundesgesetze werden vom Bundestage beschlossen. Sie sind nach 
ihrer Annahme durch den Präsidenten des Bundestages unverzüglich dem 
Bundesrate zuzuleiten.
(2) Der Bundesrat kann binnen drei Wochen nach Eingang des Gesetzesbe-
schlusses verlangen, daß ein aus Mitgliedern des Bundestages und des Bun-
desrates für die gemeinsame Beratung von Vorlagen gebildeter Ausschuß 
einberufen wird. Die Zusammensetzung und das Verfahren dieses Ausschus-
ses regelt eine Geschäftsordnung, die vom Bundestag beschlossen wird und 
der Zustimmung des Bundesrates bedarf. Die in diesen Ausschuß entsandten 
Mitglieder des Bundesrates sind nicht an Weisungen gebunden. Ist zu einem 
Gesetze die Zustimmung des Bundesrates erforderlich, so können auch der 
Bundestag und die Bundesregierung die Einberufung verlangen. Schlägt der 
Ausschuß eine Änderung des Gesetzesbeschlusses vor, so hat der Bundestag 
erneut Beschluß zu fassen.
(2a) Soweit zu einem Gesetz die Zustimmung des Bundesrates erforderlich 
ist, hat der Bundesrat, wenn ein Verlangen nach Absatz 2 Satz 1 nicht gestellt 
oder das Vermittlungsverfahren ohne einen Vorschlag zur Änderung des Ge-
setzesbeschlusses beendet ist, in angemessener Frist über die Zustimmung 
Beschluß zu fassen.
(3) Soweit zu einem Gesetze die Zustimmung des Bundesrates nicht erforder-
lich ist, kann der Bundesrat, wenn das Verfahren nach Absatz 2 beendigt ist, 
gegen ein vom Bundestage beschlossenes Gesetz binnen zwei Wochen Ein-
spruch einlegen. Die Einspruchsfrist beginnt im Falle des Absatzes 2 letzter 
Satz mit dem Eingange des vom Bundestage erneut gefaßten Beschlusses, in 
allen anderen Fällen mit dem Eingange der Mitteilung des Vorsitzenden des 
in Absatz 2 vorgesehenen Ausschusses, daß das Verfahren vor dem Ausschus-
se abgeschlossen ist.
(4) Wird der Einspruch mit der Mehrheit der Stimmen des Bundesrates be-
schlossen, so kann er durch Beschluß der Mehrheit der Mitglieder des Bun-
destages zurückgewiesen werden. Hat der Bundesrat den Einspruch mit 
einer Mehrheit von mindestens zwei Dritteln seiner Stimmen beschlossen, 
so bedarf die Zurückweisung durch den Bundestag einer Mehrheit von zwei 




Ein vom Bundestage beschlossenes Gesetz kommt zustande, wenn der Bun-
desrat zustimmt, den Antrag gemäß Artikel 77 Abs. 2 nicht stellt, innerhalb 
der Frist des Artikels 77 Abs. 3 keinen Einspruch einlegt oder ihn zurücknimmt 
oder wenn der Einspruch vom Bundestage überstimmt wird.
Artikel 79
[Änderungen des Grundgesetzes]
(1) Das Grundgesetz kann nur durch ein Gesetz geändert werden, das den 
Wortlaut des Grundgesetzes ausdrücklich ändert oder ergänzt. Bei völker-
rechtlichen Verträgen, die eine Friedensregelung, die Vorbereitung einer 
Friedensregelung oder den Abbau einer besatzungsrechtlichen Ordnung 
zum Gegenstand haben oder der Verteidigung der Bundesrepublik zu dienen 
bestimmt sind, genügt zur Klarstellung, daß die Bestimmungen des Grund-
gesetzes dem Abschluß und dem Inkraftsetzen der Verträge nicht entgegen-
stehen, eine Ergänzung des Wortlautes des Grundgesetzes, die sich auf diese 
Klarstellung beschränkt.
(2) Ein solches Gesetz bedarf der Zustimmung von zwei Dritteln der Mitglie-
der des Bundestages und zwei Dritteln der Stimmen des Bundesrates.
(3) Eine Änderung dieses Grundgesetzes, durch welche die Gliederung des 
Bundes in Länder, die grundsätzliche Mitwirkung der Länder bei der Gesetz-




(1) Durch Gesetz können die Bundesregierung, ein Bundesminister oder die 
Landesregierungen ermächtigt werden, Rechtsverordnungen zu erlassen. 
Dabei müssen Inhalt, Zweck und Ausmaß der erteilten Ermächtigung im Ge-
setze bestimmt werden. Die Rechtsgrundlage ist in der Verordnung anzuge-
ben. Ist durch Gesetz vorgesehen, daß eine Ermächtigung weiter übertragen 
werden kann, so bedarf es zur Übertragung der Ermächtigung einer Rechts-
verordnung.
(2) Der Zustimmung des Bundesrates bedürfen, vorbehaltlich anderweitiger 
bundesgesetzlicher Regelung, Rechtsverordnungen der Bundesregierung 
oder eines Bundesministers über Grundsätze und Gebühren für die Benut-
zung der Einrichtungen des Postwesens und der Telekommunikation, über 
die Grundsätze der Erhebung des Entgelts für die Benutzung der Einrichtun-
gen der Eisenbahnen des Bundes, über den Bau und Betrieb der Eisenbahnen, 
sowie Rechtsverordnungen auf Grund von Bundesgesetzen, die der Zustim-
mung des Bundesrates bedürfen oder die von den Ländern im Auftrage des 
Bundes oder als eigene Angelegenheit ausgeführt werden.
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(3) Der Bundesrat kann der Bundesregierung Vorlagen für den Erlaß von 
Rechtsverordnungen zuleiten, die seiner Zustimmung bedürfen.
(4) Soweit durch Bundesgesetz oder auf Grund von Bundesgesetzen Landes-
regierungen ermächtigt werden, Rechtsverordnungen zu erlassen, sind die 
Länder zu einer Regelung auch durch Gesetz befugt.
Artikel 80a
[Spannungsfall]
(1) Ist in diesem Grundgesetz oder in einem Bundesgesetz über die Verteidi-
gung einschließlich des Schutzes der Zivilbevölkerung bestimmt, daß Rechts-
vorschriften nur nach Maßgabe dieses Artikels angewandt werden dürfen, 
so ist die Anwendung außer im Verteidigungsfalle nur zulässig, wenn der 
Bundestag den Eintritt des Spannungsfalles festgestellt oder wenn er der An-
wendung besonders zugestimmt hat. Die Feststellung des Spannungsfalles 
und die besondere Zustimmung in den Fällen des Artikels 12a Abs. 5 Satz 1 und 
Abs. 6 Satz 2 bedürfen einer Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen 
Stimmen.
(2) Maßnahmen auf Grund von Rechtsvorschriften nach Absatz 1 sind aufzu-
heben, wenn der Bundestag es verlangt.
(3) Abweichend von Absatz 1 ist die Anwendung solcher Rechtsvorschriften 
auch auf der Grundlage und nach Maßgabe eines Beschlusses zulässig, der 
von einem internationalen Organ im Rahmen eines Bündnisvertrages mit 
Zustimmung der Bundesregierung gefaßt wird. Maßnahmen nach diesem 




(1) Wird im Falle des Artikels 68 der Bundestag nicht aufgelöst, so kann der 
Bundespräsident auf Antrag der Bundesregierung mit Zustimmung des 
Bundesrates für eine Gesetzesvorlage den Gesetzgebungsnotstand erklären, 
wenn der Bundestag sie ablehnt, obwohl die Bundesregierung sie als dring-
lich bezeichnet hat. Das gleiche gilt, wenn eine Gesetzesvorlage abgelehnt 
worden ist, obwohl der Bundeskanzler mit ihr den Antrag des Artikels 68 ver-
bunden hatte.
(2) Lehnt der Bundestag die Gesetzesvorlage nach Erklärung des Gesetz-
gebungsnotstandes erneut ab oder nimmt er sie in einer für die Bundesre-
gierung als unannehmbar bezeichneten Fassung an, so gilt das Gesetz als 
zustande gekommen, soweit der Bundesrat ihm zustimmt. Das gleiche gilt, 
wenn die Vorlage vom Bundestage nicht innerhalb von vier Wochen nach der 
erneuten Einbringung verabschiedet wird.
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(3) Während der Amtszeit eines Bundeskanzlers kann auch jede andere vom 
Bundestage abgelehnte Gesetzesvorlage innerhalb einer Frist von sechs 
Monaten nach der ersten Erklärung des Gesetzgebungsnotstandes gemäß 
Absatz 1 und 2 verabschiedet werden. Nach Ablauf der Frist ist während der 
Amtszeit des gleichen Bundeskanzlers eine weitere Erklärung des Gesetzge-
bungsnotstandes unzulässig.
(4) Das Grundgesetz darf durch ein Gesetz, das nach Absatz 2 zustande 
kommt, weder geändert, noch ganz oder teilweise außer Kraft oder außer 
Anwendung gesetzt werden.
Artikel 82
[Ausfertigung, Verkündung und 
Inkrafttreten der Gesetze]
(1) Die nach den Vorschriften dieses Grundgesetzes zustande gekommenen 
Gesetze werden vom Bundespräsidenten nach Gegenzeichnung ausgefertigt 
und im Bundesgesetzblatte verkündet. Rechtsverordnungen werden von der 
Stelle, die sie erläßt, ausgefertigt und vorbehaltlich anderweitiger gesetzli-
cher Regelung im Bundesgesetzblatte verkündet.
(2) Jedes Gesetz und jede Rechtsverordnung soll den Tag des Inkrafttretens 
bestimmen. Fehlt eine solche Bestimmung, so treten sie mit dem vierzehnten 
Tage nach Ablauf des Tages in Kraft, an dem das Bundesgesetzblatt ausgege-
ben worden ist.





Die Länder führen die Bundesgesetze als eigene Angelegenheit aus, soweit 
dieses Grundgesetz nichts anderes bestimmt oder zuläßt.
Artikel 84
[Länderverwaltung und Bundesaufsicht]
(1) Führen die Länder die Bundesgesetze als eigene Angelegenheit aus, so 
regeln sie die Einrichtung der Behörden und das Verwaltungsverfahren. 
Wenn Bundesgesetze etwas anderes bestimmen, können die Länder davon 
abweichende Regelungen treffen. Hat ein Land eine abweichende Regelung 
nach Satz 2 getroffen, treten in diesem Land hierauf bezogene spätere bun-
desgesetzliche Regelungen der Einrichtung der Behörden und des Verwal-
tungsverfahrens frühestens sechs Monate nach ihrer Verkündung in Kraft, 
soweit nicht mit Zustimmung des Bundesrates anderes bestimmt ist. Artikel 
72 Abs. 3 Satz 3 gilt entsprechend. In Ausnahmefällen kann der Bund wegen 
eines besonderen Bedürfnisses nach bundeseinheitlicher Regelung das Ver-
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waltungsverfahren ohne Abweichungsmöglichkeit für die Länder regeln. Die-
se Gesetze bedürfen der Zustimmung des Bundesrates. Durch Bundesgesetz 
dürfen Gemeinden und Gemeindeverbänden Aufgaben nicht übertragen 
werden.
(2) Die Bundesregierung kann mit Zustimmung des Bundesrates allgemeine 
Verwaltungsvorschriften erlassen.
(3) Die Bundesregierung übt die Aufsicht darüber aus, daß die Länder die Bun-
desgesetze dem geltenden Rechte gemäß ausführen. Die Bundesregierung 
kann zu diesem Zwecke Beauftragte zu den obersten Landesbehörden ent-
senden, mit deren Zustimmung und, falls diese Zustimmung versagt wird, 
mit Zustimmung des Bundesrates auch zu den nachgeordneten Behörden.
(4) Werden Mängel, die die Bundesregierung bei der Ausführung der Bun-
desgesetze in den Ländern festgestellt hat, nicht beseitigt, so beschließt auf 
Antrag der Bundesregierung oder des Landes der Bundesrat, ob das Land das 
Recht verletzt hat. Gegen den Beschluß des Bundesrates kann das Bundesver-
fassungsgericht angerufen werden.
(5) Der Bundesregierung kann durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des 
Bundesrates bedarf, zur Ausführung von Bundesgesetzen die Befugnis verlie-
hen werden, für besondere Fälle Einzelweisungen zu erteilen. Sie sind, außer 




(1) Führen die Länder die Bundesgesetze im Auftrage des Bundes aus, so bleibt 
die Einrichtung der Behörden Angelegenheit der Länder, soweit nicht Bun-
desgesetze mit Zustimmung des Bundesrates etwas anderes bestimmen. 
Durch Bundesgesetz dürfen Gemeinden und Gemeindeverbänden Aufgaben 
nicht übertragen werden.
(2) Die Bundesregierung kann mit Zustimmung des Bundesrates allgemeine 
Verwaltungsvorschriften erlassen. Sie kann die einheitliche Ausbildung der 
Beamten und Angestellten regeln. Die Leiter der Mittelbehörden sind mit ih-
rem Einvernehmen zu bestellen.
(3) Die Landesbehörden unterstehen den Weisungen der zuständigen obers-
ten Bundesbehörden. Die Weisungen sind, außer wenn die Bundesregierung 
es für dringlich erachtet, an die obersten Landesbehörden zu richten. Der 
Vollzug der Weisung ist durch die obersten Landesbehörden sicherzustellen.
(4) Die Bundesaufsicht erstreckt sich auf Gesetzmäßigkeit und Zweckmäßig-
keit der Ausführung. Die Bundesregierung kann zu diesem Zwecke Bericht und 




Führt der Bund die Gesetze durch bundeseigene Verwaltung oder durch 
bundesunmittelbare Körperschaften oder Anstalten des öffentlichen Rech-
tes aus, so erläßt die Bundesregierung, soweit nicht das Gesetz Besonderes 
vorschreibt, die allgemeinen Verwaltungsvorschriften. Sie regelt, soweit das 
Gesetz nichts anderes bestimmt, die Einrichtung der Behörden.
Artikel 87
[Gegenstände der bundeseigenen Verwaltung; 
soziale Versicherungsträger als bundes- 
und landesunmittelbare Körperschaften des öffentlichen Rechts]
(1) In bundeseigener Verwaltung mit eigenem Verwaltungsunterbau wer-
den geführt der Auswärtige Dienst, die Bundesfinanzverwaltung und nach 
Maßgabe des Artikels 89 die Verwaltung der Bundeswasserstraßen und der 
Schiffahrt. Durch Bundesgesetz können Bundesgrenzschutzbehörden, Zen-
tralstellen für das polizeiliche Auskunfts- und Nachrichtenwesen, für die Kri-
minalpolizei und zur Sammlung von Unterlagen für Zwecke des Verfassungs-
schutzes und des Schutzes gegen Bestrebungen im Bundesgebiet, die durch 
Anwendung von Gewalt oder darauf gerichtete Vorbereitungshandlungen 
auswärtige Belange der Bundesrepublik Deutschland gefährden, eingerich-
tet werden.
(2) Als bundesunmittelbare Körperschaften des öffentlichen Rechtes werden 
diejenigen sozialen Versicherungsträger geführt, deren Zuständigkeitsbe-
reich sich über das Gebiet eines Landes hinaus erstreckt. Soziale Versiche-
rungsträger, deren Zuständigkeitsbereich sich über das Gebiet eines Landes, 
aber nicht über mehr als drei Länder hinaus erstreckt, werden abweichend 
von Satz 1 als landesunmittelbare Körperschaften des öffentlichen Rechtes 
geführt, wenn das aufsichtsführende Land durch die beteiligten Länder be-
stimmt ist.
(3) Außerdem können für Angelegenheiten, für die dem Bunde die Gesetz-
gebung zusteht, selbständige Bundesoberbehörden und neue bundesunmit-
telbare Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechtes durch Bun-
desgesetz errichtet werden. Erwachsen dem Bunde auf Gebieten, für die ihm 
die Gesetzgebung zusteht, neue Aufgaben, so können bei dringendem Bedarf 
bundeseigene Mittel- und Unterbehörden mit Zustimmung des Bundesrates 
und der Mehrheit der Mitglieder des Bundestages errichtet werden.
Artikel 87a
[Streitkräfte]
(1) Der Bund stellt Streitkräfte zur Verteidigung auf. Ihre zahlenmäßige Stärke 
und die Grundzüge ihrer Organisation müssen sich aus dem Haushaltsplan 
ergeben.
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(2) Außer zur Verteidigung dürfen die Streitkräfte nur eingesetzt werden, so-
weit dieses Grundgesetz es ausdrücklich zuläßt.
(3) Die Streitkräfte haben im Verteidigungsfalle und im Spannungsfalle die 
Befugnis, zivile Objekte zu schützen und Aufgaben der Verkehrsregelung 
wahrzunehmen, soweit dies zur Erfüllung ihres Verteidigungsauftrages er-
forderlich ist. Außerdem kann den Streitkräften im Verteidigungsfalle und im 
Spannungsfalle der Schutz ziviler Objekte auch zur Unterstützung polizeili-
cher Maßnahmen übertragen werden; die Streitkräfte wirken dabei mit den 
zuständigen Behörden zusammen.
(4) Zur Abwehr einer drohenden Gefahr für den Bestand oder die freiheitliche 
demokratische Grundordnung des Bundes oder eines Landes kann die Bun-
desregierung, wenn die Voraussetzungen des Artikels 91 Abs. 2 vorliegen und 
die Polizeikräfte sowie der Bundesgrenzschutz nicht ausreichen, Streitkräfte 
zur Unterstützung der Polizei und des Bundesgrenzschutzes beim Schutze 
von zivilen Objekten und bei der Bekämpfung organisierter und militärisch 
bewaffneter Aufständischer einsetzen. Der Einsatz von Streitkräften ist ein-
zustellen, wenn der Bundestag oder der Bundesrat es verlangen.
Artikel 87b
[Bundeswehrverwaltung]
(1) Die Bundeswehrverwaltung wird in bundeseigener Verwaltung mit ei-
genem Verwaltungsunterbau geführt. Sie dient den Aufgaben des Perso-
nalwesens und der unmittelbaren Deckung des Sachbedarfs der Streitkräf-
te. Aufgaben der Beschädigtenversorgung und des Bauwesens können der 
Bundeswehrverwaltung nur durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des 
Bundesrates bedarf, übertragen werden. Der Zustimmung des Bundesrates 
bedürfen ferner Gesetze, soweit sie die Bundeswehrverwaltung zu Eingriffen 
in Rechte Dritter ermächtigen; das gilt nicht für Gesetze auf dem Gebiete des 
Personalwesens.
(2) Im übrigen können Bundesgesetze, die der Verteidigung einschließlich 
des Wehrersatzwesens und des Schutzes der Zivilbevölkerung dienen, mit 
Zustimmung des Bundesrates bestimmen, daß sie ganz oder teilweise in 
bundeseigener Verwaltung mit eigenem Verwaltungsunterbau oder von den 
Ländern im Auftrage des Bundes ausgeführt werden. Werden solche Geset-
ze von den Ländern im Auftrage des Bundes ausgeführt, so können sie mit 
Zustimmung des Bundesrates bestimmen, daß die der Bundesregierung 
und den zuständigen obersten Bundesbehörden auf Grund des Artikels 85 
zustehenden Befugnisse ganz oder teilweise Bundesoberbehörden übertra-
gen werden; dabei kann bestimmt werden, daß diese Behörden beim Erlaß 
allgemeiner Verwaltungsvorschriften gemäß Artikel 85 Abs. 2 Satz 1 nicht der 
Zustimmung des Bundesrates bedürfen.
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Artikel 87c
[Bestimmungen über Erzeugung und Nutzung der Kernenergie]
Gesetze, die auf Grund des Artikels 73 Abs. 1 Nr. 14 ergehen, können mit Zu-
stimmung des Bundesrates bestimmen, daß sie von den Ländern im Auftrage 
des Bundes ausgeführt werden.
Artikel 87d
[Luftverkehrsverwaltung]
(1) Die Luftverkehrsverwaltung wird in Bundesverwaltung geführt. Aufgaben 
der Flugsicherung können auch durch ausländische Flugsicherungsorganisa-
tionen wahrgenommen werden, die nach Recht der Europäischen Gemein-
schaft zugelassen sind. Das Nähere regelt ein Bundesgesetz.
(2) Durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, kön-
nen Aufgaben der Luftverkehrsverwaltung den Ländern als Auftragsverwal-
tung übertragen werden.
Artikel 87e
[Eisenbahnverkehrsverwaltung für Eisenbahnen des Bundes]
(1) Die Eisenbahnverkehrsverwaltung für Eisenbahnen des Bundes wird in 
bundeseigener Verwaltung geführt. Durch Bundesgesetz können Aufgaben 
der Eisenbahnverkehrsverwaltung den Ländern als eigene Angelegenheit 
übertragen werden.
(2) Der Bund nimmt die über den Bereich der Eisenbahnen des Bundes hi-
nausgehenden Aufgaben der Eisenbahnverkehrsverwaltung wahr, die ihm 
durch Bundesgesetz übertragen werden.
(3) Eisenbahnen des Bundes werden als Wirtschaftsunternehmen in privat- 
rechtlicher Form geführt. Diese stehen im Eigentum des Bundes, soweit die 
Tätigkeit des Wirtschaftsunternehmens den Bau, die Unterhaltung und das 
Betreiben von Schienenwegen umfaßt. Die Veräußerung von Anteilen des 
Bundes an den Unternehmen nach Satz 2 erfolgt auf Grund eines Gesetzes; 
die Mehrheit der Anteile an diesen Unternehmen verbleibt beim Bund. Das 
Nähere wird durch Bundesgesetz geregelt.
(4) Der Bund gewährleistet, daß dem Wohl der Allgemeinheit, insbesondere 
den Verkehrsbedürfnissen, beim Ausbau und Erhalt des Schienennetzes der 
Eisenbahnen des Bundes sowie bei deren Verkehrsangeboten auf diesem 
Schienennetz, soweit diese nicht den Schienenpersonennahverkehr betref-
fen, Rechnung getragen wird. Das Nähere wird durch Bundesgesetz geregelt.
(5) Gesetze auf Grund der Absätze 1 bis 4 bedürfen der Zustimmung des Bun-
desrates. Der Zustimmung des Bundesrates bedürfen ferner Gesetze, die die 
Auflösung, die Verschmelzung und die Aufspaltung von Eisenbahnunterneh-
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men des Bundes, die Übertragung von Schienenwegen der Eisenbahnen des 
Bundes an Dritte sowie die Stillegung von Schienenwegen der Eisenbahnen 




(1) Nach Maßgabe eines Bundesgesetzes, das der Zustimmung des Bundesra-
tes bedarf, gewährleistet der Bund im Bereich des Postwesens und der Tele-
kommunikation flächendeckend angemessene und ausreichende Dienstleis-
tungen.
(2) Dienstleistungen im Sinne des Absatzes 1 werden als privatwirtschaftliche 
Tätigkeiten durch die aus dem Sondervermögen Deutsche Bundespost her-
vorgegangenen Unternehmen und durch andere private Anbieter erbracht. 
Hoheitsaufgaben im Bereich des Postwesens und der Telekommunikation 
werden in bundeseigener Verwaltung ausgeführt.
(3) Unbeschadet des Absatzes 2 Satz 2 führt der Bund in der Rechtsform einer 
bundesunmittelbaren Anstalt des öffentlichen Rechts einzelne Aufgaben in 
bezug auf die aus dem Sondervermögen Deutsche Bundespost hervorgegan-
genen Unternehmen nach Maßgabe eines Bundesgesetzes aus.
Artikel 88
[Bundesbank]
Der Bund errichtet eine Währungs- und Notenbank als Bundesbank. Ihre 
Aufgaben und Befugnisse können im Rahmen der Europäischen Union der 
Europäischen Zentralbank übertragen werden, die unabhängig ist und dem 
vorrangigen Ziel der Sicherung der Preisstabilität verpflichtet.
Artikel 89
[Bundeswasserstraßen]
(1) Der Bund ist Eigentümer der bisherigen Reichswasserstraßen.
(2) Der Bund verwaltet die Bundeswasserstraßen durch eigene Behörden. Er 
nimmt die über den Bereich eines Landes hinausgehenden staatlichen Auf-
gaben der Binnenschiffahrt und die Aufgaben der Seeschiffahrt wahr, die ihm 
durch Gesetz übertragen werden. Er kann die Verwaltung von Bundeswasser-
straßen, soweit sie im Gebiete eines Landes liegen, diesem Lande auf Antrag 
als Auftragsverwaltung übertragen. Berührt eine Wasserstraße das Gebiet 
mehrerer Länder, so kann der Bund das Land beauftragen, für das die beteilig-
ten Länder es beantragen.
(3) Bei der Verwaltung, dem Ausbau und dem Neubau von Wasserstraßen 
sind die Bedürfnisse der Landeskultur und der Wasserwirtschaft im Einver-




(1) Der Bund ist Eigentümer der bisherigen Reichsautobahnen und Reichs-
straßen.
(2) Die Länder oder die nach Landesrecht zuständigen Selbstverwaltungskör-
perschaften verwalten die Bundesautobahnen und sonstigen Bundesstraßen 
des Fernverkehrs im Auftrage des Bundes.
(3) Auf Antrag eines Landes kann der Bund Bundesautobahnen und sonstige 
Bundesstraßen des Fernverkehrs, soweit sie im Gebiet dieses Landes liegen, in 
bundeseigene Verwaltung übernehmen.
Artikel 91
[Abwehr von Gefahren für den Bestand des Bundes]
(1) Zur Abwehr einer drohenden Gefahr für den Bestand oder die freiheitliche 
demokratische Grundordnung des Bundes oder eines Landes kann ein Land 
Polizeikräfte anderer Länder sowie Kräfte und Einrichtungen anderer Verwal-
tungen und des Bundesgrenzschutzes anfordern.
(2) Ist das Land, in dem die Gefahr droht, nicht selbst zur Bekämpfung der 
Gefahr bereit oder in der Lage, so kann die Bundesregierung die Polizei in 
diesem Lande und die Polizeikräfte anderer Länder ihren Weisungen unter-
stellen sowie Einheiten des Bundesgrenzschutzes einsetzen. Die Anordnung 
ist nach Beseitigung der Gefahr, im übrigen jederzeit auf Verlangen des Bun-
desrates aufzuheben. Erstreckt sich die Gefahr auf das Gebiet mehr als eines 
Landes, so kann die Bundesregierung, soweit es zur wirksamen Bekämpfung 






(1) Der Bund wirkt auf folgenden Gebieten bei der Erfüllung von Aufgaben der 
Länder mit, wenn diese Aufgaben für die Gesamtheit bedeutsam sind und die 
Mitwirkung des Bundes zur Verbesserung der Lebensverhältnisse erforderlich 
ist (Gemeinschaftsaufgaben): 
1. Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur,
2. Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes.
(2) Durch Bundesgesetz mit Zustimmung des Bundesrates werden die Ge-
meinschaftsaufgaben sowie Einzelheiten der Koordinierung näher bestimmt.
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(3) Der Bund trägt in den Fällen des Absatzes 1 Nr. 1 die Hälfte der Ausgaben in 
jedem Land. In den Fällen des Absatzes 1 Nr. 2 trägt der Bund mindestens die 
Hälfte; die Beteiligung ist für alle Länder einheitlich festzusetzen. Das Nähere 
regelt das Gesetz. Die Bereitstellung der Mittel bleibt der Feststellung in den 
Haushaltsplänen des Bundes und der Länder vorbehalten.
Artikel 91b
[Förderung von Wissenschaft, Forschung und Lehre]
(1) Bund und Länder können auf Grund von Vereinbarungen in Fällen über-
regionaler Bedeutung bei der Förderung von Wissenschaft, Forschung und 
Lehre zusammenwirken. Vereinbarungen, die im Schwerpunkt Hochschulen 
betreffen, bedürfen der Zustimmung aller Länder. Dies gilt nicht für Vereinba-
rungen über Forschungsbauten einschließlich Großgeräten.
(2) Bund und Länder können auf Grund von Vereinbarungen zur Feststellung 
der Leistungsfähigkeit des Bildungswesens im internationalen Vergleich und 
bei diesbezüglichen Berichten und Empfehlungen zusammenwirken.
(3) Die Kostentragung wird in der Vereinbarung geregelt.
Artikel 91c
[Informationstechnische Systeme]
(1) Bund und Länder können bei der Planung, der Errichtung und dem Betrieb 
der für ihre Aufgabenerfüllung benötigten informationstechnischen Syste-
me zusammenwirken.
(2) Bund und Länder können auf Grund von Vereinbarungen die für die Kom-
munikation zwischen ihren informationstechnischen Systemen notwendigen 
Standards und Sicherheitsanforderungen festlegen. Vereinbarungen über die 
Grundlagen der Zusammenarbeit nach Satz 1 können für einzelne nach In-
halt und Ausmaß bestimmte Aufgaben vorsehen, dass nähere Regelungen 
bei Zustimmung einer in der Vereinbarung zu bestimmenden qualifizierten 
Mehrheit für Bund und Länder in Kraft treten. Sie bedürfen der Zustimmung 
des Bundestages und der Volksvertretungen der beteiligten Länder; das Recht 
zur Kündigung dieser Vereinbarungen kann nicht ausgeschlossen werden. 
Die Vereinbarungen regeln auch die Kostentragung.
(3) Die Länder können darüber hinaus den gemeinschaftlichen Betrieb in-
formationstechnischer Systeme sowie die Errichtung von dazu bestimmten 
Einrichtungen vereinbaren.
(4) Der Bund errichtet zur Verbindung der informationstechnischen Netze 
des Bundes und der Länder ein Verbindungsnetz. Das Nähere zur Errichtung 





Bund und Länder können zur Feststellung und Förderung der Leistungsfähig-




(1) Bei der Ausführung von Bundesgesetzen auf dem Gebiet der Grundsiche-
rung für Arbeitsuchende wirken Bund und Länder oder die nach Landesrecht 
zuständigen Gemeinden und Gemeindeverbände in der Regel in gemeinsa-
men Einrichtungen zusammen.
(2) Der Bund kann zulassen, dass eine begrenzte Anzahl von Gemeinden und 
Gemeindeverbänden auf ihren Antrag und mit Zustimmung der obersten 
Landesbehörde die Aufgaben nach Absatz 1 allein wahrnimmt. Die notwen-
digen Ausgaben einschließlich der Verwaltungsausgaben trägt der Bund, 
soweit die Aufgaben bei einer Ausführung von Gesetzen nach Absatz 1 vom 
Bund wahrzunehmen sind.






Die rechtsprechende Gewalt ist den Richtern anvertraut; sie wird durch das 
Bundesverfassungsgericht, durch die in diesem Grundgesetze vorgesehenen 
Bundesgerichte und durch die Gerichte der Länder ausgeübt.
Artikel 93
[Bundesverfassungsgericht, Zuständigkeit]
(1) Das Bundesverfassungsgericht entscheidet: 
1. über die Auslegung dieses Grundgesetzes aus Anlaß von Streitigkeiten 
über den Umfang der Rechte und Pflichten eines obersten Bundesor-
gans oder anderer Beteiligter, die durch dieses Grundgesetz oder in der 
Geschäftsordnung eines obersten Bundesorgans mit eigenen Rechten 
ausgestattet sind;
2. bei Meinungsverschiedenheiten oder Zweifeln über die förmliche und 
sachliche Vereinbarkeit von Bundesrecht oder Landesrecht mit diesem 
Grundgesetze oder die Vereinbarkeit von Landesrecht mit sonstigem 
Bundesrechte auf Antrag der Bundesregierung, einer Landesregierung 
oder eines Viertels der Mitglieder des Bundestages;
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2a. bei Meinungsverschiedenheiten, ob ein Gesetz den Voraussetzungen des 
Artikels 72 Abs. 2 entspricht, auf Antrag des Bundesrates, einer Landesre-
gierung oder der Volksvertretung eines Landes;
3. bei Meinungsverschiedenheiten über Rechte und Pflichten des Bundes 
und der Länder, insbesondere bei der Ausführung von Bundesrecht durch 
die Länder und bei der Ausübung der Bundesaufsicht;
4. in anderen öffentlich- rechtlichen Streitigkeiten zwischen dem Bunde 
und den Ländern, zwischen verschiedenen Ländern oder innerhalb eines 
Landes, soweit nicht ein anderer Rechtsweg gegeben ist;
4a. über Verfassungsbeschwerden, die von jedermann mit der Behauptung 
erhoben werden können, durch die öffentliche Gewalt in einem seiner 
Grundrechte oder in einem seiner in Artikel 20 Abs. 4, 33, 38, 101, 103 und 
104 enthaltenen Rechte verletzt zu sein;
4b. über Verfassungsbeschwerden von Gemeinden und Gemeindeverbän-
den wegen Verletzung des Rechts auf Selbstverwaltung nach Artikel 28 
durch ein Gesetz, bei Landesgesetzen jedoch nur, soweit nicht Beschwer-
de beim Landesverfassungsgericht erhoben werden kann;
4c. über Beschwerden von Vereinigungen gegen ihre Nichtanerkennung als 
Partei für die Wahl zum Bundestag;
5. in den übrigen in diesem Grundgesetze vorgesehenen Fällen.
(2) Das Bundesverfassungsgericht entscheidet außerdem auf Antrag des 
Bundesrates, einer Landesregierung oder der Volksvertretung eines Landes, 
ob im Falle des Artikels 72 Abs. 4 die Erforderlichkeit für eine bundesgesetzli-
che Regelung nach Artikel 72 Abs. 2 nicht mehr besteht oder Bundesrecht in 
den Fällen des Artikels 125a Abs. 2 Satz 1 nicht mehr erlassen werden könnte. 
Die Feststellung, dass die Erforderlichkeit entfallen ist oder Bundesrecht nicht 
mehr erlassen werden könnte, ersetzt ein Bundesgesetz nach Artikel 72 Abs. 4 
oder nach Artikel 125a Abs. 2 Satz 2. Der Antrag nach Satz 1 ist nur zulässig, 
wenn eine Gesetzesvorlage nach Artikel 72 Abs. 4 oder nach Artikel 125a Abs. 2 
Satz 2 im Bundestag abgelehnt oder über sie nicht innerhalb eines Jahres be-
raten und Beschluss gefasst oder wenn eine entsprechende Gesetzesvorlage 
im Bundesrat abgelehnt worden ist.
(3) Das Bundesverfassungsgericht wird ferner in den ihm sonst durch Bun-
desgesetz zugewiesenen Fällen tätig.
Artikel 94
[Bundesverfassungsgericht, Zusammensetzung]
(1) Das Bundesverfassungsgericht besteht aus Bundesrichtern und anderen 
Mitgliedern. Die Mitglieder des Bundesverfassungsgerichtes werden je zur 
Hälfte vom Bundestage und vom Bundesrate gewählt. Sie dürfen weder dem 
Bundestage, dem Bundesrate, der Bundesregierung noch entsprechenden 
Organen eines Landes angehören.
(2) Ein Bundesgesetz regelt seine Verfassung und das Verfahren und be-
stimmt, in welchen Fällen seine Entscheidungen Gesetzeskraft haben. Es 
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kann für Verfassungsbeschwerden die vorherige Erschöpfung des Rechts-




(1) Für die Gebiete der ordentlichen, der Verwaltungs- , der Finanz- , der Arbeits- 
und der Sozialgerichtsbarkeit errichtet der Bund als oberste Gerichtshöfe den 
Bundesgerichtshof, das Bundesverwaltungsgericht, den Bundesfinanzhof, 
das Bundesarbeitsgericht und das Bundessozialgericht.
(2) Über die Berufung der Richter dieser Gerichte entscheidet der für das 
jeweilige Sachgebiet zuständige Bundesminister gemeinsam mit einem 
Richterwahlausschuß, der aus den für das jeweilige Sachgebiet zuständigen 
Ministern der Länder und einer gleichen Anzahl von Mitgliedern besteht, die 
vom Bundestage gewählt werden.
(3) Zur Wahrung der Einheitlichkeit der Rechtsprechung ist ein Gemeinsamer 




(1) Der Bund kann für Angelegenheiten des gewerblichen Rechtsschutzes ein 
Bundesgericht errichten.
(2) Der Bund kann Wehrstrafgerichte für die Streitkräfte als Bundesgerichte 
errichten. Sie können die Strafgerichtsbarkeit nur im Verteidigungsfalle so-
wie über Angehörige der Streitkräfte ausüben, die in das Ausland entsandt 
oder an Bord von Kriegsschiffen eingeschifft sind. Das Nähere regelt ein Bun-
desgesetz. Diese Gerichte gehören zum Geschäftsbereich des Bundesjustiz-
ministers. Ihre hauptamtlichen Richter müssen die Befähigung zum Richter-
amt haben.
(3) Oberster Gerichtshof für die in Absatz 1 und 2 genannten Gerichte ist der 
Bundesgerichtshof.
(4) Der Bund kann für Personen, die zu ihm in einem öffentlich- rechtlichen 
Dienstverhältnis stehen, Bundesgerichte zur Entscheidung in Disziplinarver-
fahren und Beschwerdeverfahren errichten.
(5) Für Strafverfahren auf den folgenden Gebieten kann ein Bundesgesetz mit 
Zustimmung des Bundesrates vorsehen, dass Gerichte der Länder Gerichts-
barkeit des Bundes ausüben: 
1. Völkermord;
2. völkerstrafrechtliche Verbrechen gegen die Menschlichkeit;
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3. Kriegsverbrechen;
4. andere Handlungen, die geeignet sind und in der Absicht vorgenommen 





(1) Die Richter sind unabhängig und nur dem Gesetze unterworfen.
(2) Die hauptamtlich und planmäßig endgültig angestellten Richter können 
wider ihren Willen nur kraft richterlicher Entscheidung und nur aus Gründen 
und unter den Formen, welche die Gesetze bestimmen, vor Ablauf ihrer Amts-
zeit entlassen oder dauernd oder zeitweise ihres Amtes enthoben oder an 
eine andere Stelle oder in den Ruhestand versetzt werden. Die Gesetzgebung 
kann Altersgrenzen festsetzen, bei deren Erreichung auf Lebenszeit ange-
stellte Richter in den Ruhestand treten. Bei Veränderung der Einrichtung der 
Gerichte oder ihrer Bezirke können Richter an ein anderes Gericht versetzt 




(1) Die Rechtsstellung der Bundesrichter ist durch besonderes Bundesgesetz 
zu regeln.
(2) Wenn ein Bundesrichter im Amte oder außerhalb des Amtes gegen die 
Grundsätze des Grundgesetzes oder gegen die verfassungsmäßige Ordnung 
eines Landes verstößt, so kann das Bundesverfassungsgericht mit Zweidrit-
telmehrheit auf Antrag des Bundestages anordnen, daß der Richter in ein an-
deres Amt oder in den Ruhestand zu versetzen ist. Im Falle eines vorsätzlichen 
Verstoßes kann auf Entlassung erkannt werden.
(3) Die Rechtsstellung der Richter in den Ländern ist durch besondere Lan-
desgesetze zu regeln, soweit Artikel 74 Abs. 1 Nr. 27 nichts anderes bestimmt.
(4) Die Länder können bestimmen, daß über die Anstellung der Richter in den 
Ländern der Landesjustizminister gemeinsam mit einem Richterwahlaus-
schuß entscheidet.
(5) Die Länder können für Landesrichter eine Absatz 2 entsprechende Rege-
lung treffen. Geltendes Landesverfassungsrecht bleibt unberührt. Die Ent-
scheidung über eine Richteranklage steht dem Bundesverfassungsgericht zu.
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Artikel 99
[Verfassungsstreit innerhalb eines Landes]
Dem Bundesverfassungsgerichte kann durch Landesgesetz die Entscheidung 
von Verfassungsstreitigkeiten innerhalb eines Landes, den in Artikel 95 Abs. 1 
genannten obersten Gerichtshöfen für den letzten Rechtszug die Entschei-
dung in solchen Sachen zugewiesen werden, bei denen es sich um die An-
wendung von Landesrecht handelt.
Artikel 100
[Verfassungsstreit innerhalb eines Landes]
(1) Hält ein Gericht ein Gesetz, auf dessen Gültigkeit es bei der Entscheidung 
ankommt, für verfassungswidrig, so ist das Verfahren auszusetzen und, wenn 
es sich um die Verletzung der Verfassung eines Landes handelt, die Entschei-
dung des für Verfassungsstreitigkeiten zuständigen Gerichtes des Landes, 
wenn es sich um die Verletzung dieses Grundgesetzes handelt, die Entschei-
dung des Bundesverfassungsgerichtes einzuholen. Dies gilt auch, wenn es 
sich um die Verletzung dieses Grundgesetzes durch Landesrecht oder um die 
Unvereinbarkeit eines Landesgesetzes mit einem Bundesgesetze handelt.
(2) Ist in einem Rechtsstreite zweifelhaft, ob eine Regel des Völkerrechtes Be-
standteil des Bundesrechtes ist und ob sie unmittelbar Rechte und Pflichten 
für den Einzelnen erzeugt (Artikel 25), so hat das Gericht die Entscheidung des 
Bundesverfassungsgerichtes einzuholen.
(3) Will das Verfassungsgericht eines Landes bei der Auslegung des Grund-
gesetzes von einer Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes oder des 
Verfassungsgerichtes eines anderen Landes abweichen, so hat das Verfas-
sungsgericht die Entscheidung des Bundesverfassungsgerichtes einzuholen.
Artikel 101
[Ausnahmegerichte]
(1) Ausnahmegerichte sind unzulässig. Niemand darf seinem gesetzlichen 
Richter entzogen werden.




Die Todesstrafe ist abgeschafft.
Artikel 103
[Grundrechte vor Gericht]
(1) Vor Gericht hat jedermann Anspruch auf rechtliches Gehör.
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(2) Eine Tat kann nur bestraft werden, wenn die Strafbarkeit gesetzlich be-
stimmt war, bevor die Tat begangen wurde.
(3) Niemand darf wegen derselben Tat auf Grund der allgemeinen Strafgeset-
ze mehrmals bestraft werden.
Artikel 104
[Freiheitsentzug]
(1) Die Freiheit der Person kann nur auf Grund eines förmlichen Gesetzes und 
nur unter Beachtung der darin vorgeschriebenen Formen beschränkt werden. 
Festgehaltene Personen dürfen weder seelisch noch körperlich mißhandelt 
werden.
(2) Über die Zulässigkeit und Fortdauer einer Freiheitsentziehung hat nur der 
Richter zu entscheiden. Bei jeder nicht auf richterlicher Anordnung beruhen-
den Freiheitsentziehung ist unverzüglich eine richterliche Entscheidung her-
beizuführen. Die Polizei darf aus eigener Machtvollkommenheit niemanden 
länger als bis zum Ende des Tages nach dem Ergreifen in eigenem Gewahr-
sam halten. Das Nähere ist gesetzlich zu regeln.
(3) Jeder wegen des Verdachtes einer strafbaren Handlung vorläufig Festge-
nommene ist spätestens am Tage nach der Festnahme dem Richter vorzu-
führen, der ihm die Gründe der Festnahme mitzuteilen, ihn zu vernehmen 
und ihm Gelegenheit zu Einwendungen zu geben hat. Der Richter hat unver-
züglich entweder einen mit Gründen versehenen schriftlichen Haftbefehl zu 
erlassen oder die Freilassung anzuordnen.
(4) Von jeder richterlichen Entscheidung über die Anordnung oder Fortdauer 
einer Freiheitsentziehung ist unverzüglich ein Angehöriger des Festgehalte-





(1) Der Bund und die Länder tragen gesondert die Ausgaben, die sich aus der 
Wahrnehmung ihrer Aufgaben ergeben, soweit dieses Grundgesetz nichts 
anderes bestimmt.
(2) Handeln die Länder im Auftrage des Bundes, trägt der Bund die sich daraus 
ergebenden Ausgaben.
(3) Bundesgesetze, die Geldleistungen gewähren und von den Ländern ausge-
führt werden, können bestimmen, daß die Geldleistungen ganz oder zum Teil 
vom Bund getragen werden. Bestimmt das Gesetz, daß der Bund die Hälfte 
der Ausgaben oder mehr trägt, wird es im Auftrage des Bundes durchgeführt.
64
(4) Bundesgesetze, die Pflichten der Länder zur Erbringung von Geldleistun-
gen, geldwerten Sachleistungen oder vergleichbaren Dienstleistungen ge-
genüber Dritten begründen und von den Ländern als eigene Angelegenheit 
oder nach Absatz 3 Satz 2 im Auftrag des Bundes ausgeführt werden, bedür-
fen der Zustimmung des Bundesrates, wenn daraus entstehende Ausgaben 
von den Ländern zu tragen sind.
(5) Der Bund und die Länder tragen die bei ihren Behörden entstehenden 
Verwaltungsausgaben und haften im Verhältnis zueinander für eine ord-
nungsmäßige Verwaltung. Das Nähere bestimmt ein Bundesgesetz, das der 
Zustimmung des Bundesrates bedarf.
(6) Bund und Länder tragen nach der innerstaatlichen Zuständigkeits- und 
Aufgabenverteilung die Lasten einer Verletzung von supranationalen oder 
völkerrechtlichen Verpflichtungen Deutschlands. In Fällen länderübergrei-
fender Finanzkorrekturen der Europäischen Union tragen Bund und Länder 
diese Lasten im Verhältnis 15 zu 85. Die Ländergesamtheit trägt in diesen Fäl-
len solidarisch 35 vom Hundert der Gesamtlasten entsprechend einem allge-
meinen Schlüssel; 50 vom Hundert der Gesamtlasten tragen die Länder, die 
die Lasten verursacht haben, anteilig entsprechend der Höhe der erhaltenen 
Mittel. Das Nähere regelt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bun-
desrates bedarf.
Artikel 104b
[Finanzhilfen für bedeutsame Investitionen der Länder]
(1) Der Bund kann, soweit dieses Grundgesetz ihm Gesetzgebungsbefugnisse 
verleiht, den Ländern Finanzhilfen für besonders bedeutsame Investitionen 
der Länder und der Gemeinden (Gemeindeverbände) gewähren, die 
1. zur Abwehr einer Störung des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts 
oder
2. zum Ausgleich unterschiedlicher Wirtschaftskraft im Bundesgebiet oder
3. zur Förderung des wirtschaftlichen Wachstums
erforderlich sind. Abweichend von Satz 1 kann der Bund im Falle von Natur-
katastrophen oder außergewöhnlichen Notsituationen, die sich der Kontrolle 
des Staates entziehen und die staatliche Finanzlage erheblich beeinträchti-
gen, auch ohne Gesetzgebungsbefugnisse Finanzhilfen gewähren.
(2) Das Nähere, insbesondere die Arten der zu fördernden Investitionen, wird 
durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, oder auf 
Grund des Bundeshaushaltsgesetzes durch Verwaltungsvereinbarung gere-
gelt. Die Mittel sind befristet zu gewähren und hinsichtlich ihrer Verwendung 
in regelmäßigen Zeitabständen zu überprüfen. Die Finanzhilfen sind im Zeit-
ablauf mit fallenden Jahresbeträgen zu gestalten.
(3) Bundestag, Bundesregierung und Bundesrat sind auf Verlangen über die 





(1) Der Bund hat die ausschließliche Gesetzgebung über die Zölle und Finanz-
monopole.
(2) Der Bund hat die konkurrierende Gesetzgebung über die übrigen Steuern, 
wenn ihm das Aufkommen dieser Steuern ganz oder zum Teil zusteht oder 
die Voraussetzungen des Artikels 72 Abs. 2 vorliegen.
(2a) Die Länder haben die Befugnis zur Gesetzgebung über die örtlichen Ver-
brauch- und Aufwandsteuern, solange und soweit sie nicht bundesgesetzlich 
geregelten Steuern gleichartig sind. Sie haben die Befugnis zur Bestimmung 
des Steuersatzes bei der Grunderwerbsteuer.
(3) Bundesgesetze über Steuern, deren Aufkommen den Ländern oder den 
Gemeinden (Gemeindeverbänden) ganz oder zum Teil zufließt, bedürfen der 
Zustimmung des Bundesrates.
Artikel 106
[Verteilung des Steueraufkommens 
und des Ertrages der Finanzmonopole]
(1) Der Ertrag der Finanzmonopole und das Aufkommen der folgenden Steu-
ern stehen dem Bund zu: 
1. die Zölle,
2. die Verbrauchsteuern, soweit sie nicht nach Absatz 2 den Ländern, nach 
Absatz 3 Bund und Ländern gemeinsam oder nach Absatz 6 den Gemein-
den zustehen,
3. die Straßengüterverkehrsteuer, die Kraftfahrzeugsteuer und sonstige auf 
motorisierte Verkehrsmittel bezogene Verkehrsteuern,
4. die Kapitalverkehrsteuern, die Versicherungsteuer und die Wechselsteu-
er,
5. die einmaligen Vermögensabgaben und die zur Durchführung des Las-
tenausgleichs erhobenen Ausgleichsabgaben,
6. die Ergänzungsabgabe zur Einkommensteuer und zur Körperschaftsteu-
er,
7. Abgaben im Rahmen der Europäischen Gemeinschaften.
(2) Das Aufkommen der folgenden Steuern steht den Ländern zu: 
1. die Vermögensteuer,
2. die Erbschaftsteuer,
3. die Verkehrsteuern, soweit sie nicht nach Absatz 1 dem Bund oder nach 
Absatz 3 Bund und Ländern gemeinsam zustehen,
4. die Biersteuer,
5. die Abgabe von Spielbanken.
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(3) Das Aufkommen der Einkommensteuer, der Körperschaftsteuer und der 
Umsatzsteuer steht dem Bund und den Ländern gemeinsam zu (Gemein-
schaftsteuern), soweit das Aufkommen der Einkommensteuer nicht nach 
Absatz 5 und das Aufkommen der Umsatzsteuer nicht nach Absatz 5a den 
Gemeinden zugewiesen wird. Am Aufkommen der Einkommensteuer und 
der Körperschaftsteuer sind der Bund und die Länder je zur Hälfte beteiligt. 
Die Anteile von Bund und Ländern an der Umsatzsteuer werden durch Bun-
desgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, festgesetzt. Bei der 
Festsetzung ist von folgenden Grundsätzen auszugehen: 
1. Im Rahmen der laufenden Einnahmen haben der Bund und die Länder 
gleichmäßig Anspruch auf Deckung ihrer notwendigen Ausgaben. Dabei 
ist der Umfang der Ausgaben unter Berücksichtigung einer mehrjähri-
gen Finanzplanung zu ermitteln.
2. Die Deckungsbedürfnisse des Bundes und der Länder sind so aufeinan-
der abzustimmen, daß ein billiger Ausgleich erzielt, eine Überbelastung 
der Steuerpflichtigen vermieden und die Einheitlichkeit der Lebensver-
hältnisse im Bundesgebiet gewahrt wird.
Zusätzlich werden in die Festsetzung der Anteile von Bund und Ländern an 
der Umsatzsteuer Steuermindereinnahmen einbezogen, die den Ländern ab 
1. Januar 1996 aus der Berücksichtigung von Kindern im Einkommensteuer-
recht entstehen. Das Nähere bestimmt das Bundesgesetz nach Satz 3.
(4) Die Anteile von Bund und Ländern an der Umsatzsteuer sind neu fest-
zusetzen, wenn sich das Verhältnis zwischen den Einnahmen und Ausgaben 
des Bundes und der Länder wesentlich anders entwickelt; Steuerminderein-
nahmen, die nach Absatz 3 Satz 5 in die Festsetzung der Umsatzsteueranteile 
zusätzlich einbezogen werden, bleiben hierbei unberücksichtigt. Werden den 
Ländern durch Bundesgesetz zusätzliche Ausgaben auferlegt oder Einnah-
men entzogen, so kann die Mehrbelastung durch Bundesgesetz, das der Zu-
stimmung des Bundesrates bedarf, auch mit Finanzzuweisungen des Bundes 
ausgeglichen werden, wenn sie auf einen kurzen Zeitraum begrenzt ist. In 
dem Gesetz sind die Grundsätze für die Bemessung dieser Finanzzuweisun-
gen und für ihre Verteilung auf die Länder zu bestimmen.
(5) Die Gemeinden erhalten einen Anteil an dem Aufkommen der Einkom-
mensteuer, der von den Ländern an ihre Gemeinden auf der Grundlage der 
Einkommensteuerleistungen ihrer Einwohner weiterzuleiten ist. Das Nähere 
bestimmt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf. 
Es kann bestimmen, daß die Gemeinden Hebesätze für den Gemeindeanteil 
festsetzen.
(5a) Die Gemeinden erhalten ab dem 1. Januar 1998 einen Anteil an dem Auf-
kommen der Umsatzsteuer. Er wird von den Ländern auf der Grundlage eines 
orts- und wirtschaftsbezogenen Schlüssels an ihre Gemeinden weitergelei-
tet. Das Nähere wird durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundes-
rates bedarf, bestimmt.
(6) Das Aufkommen der Grundsteuer und Gewerbesteuer steht den Gemein-
den, das Aufkommen der örtlichen Verbrauch- und Aufwandsteuern steht 
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den Gemeinden oder nach Maßgabe der Landesgesetzgebung den Gemein-
deverbänden zu. Den Gemeinden ist das Recht einzuräumen, die Hebesätze 
der Grundsteuer und Gewerbesteuer im Rahmen der Gesetze festzusetzen. 
Bestehen in einem Land keine Gemeinden, so steht das Aufkommen der 
Grundsteuer und Gewerbesteuer sowie der örtlichen Verbrauch- und Auf-
wandsteuern dem Land zu. Bund und Länder können durch eine Umlage an 
dem Aufkommen der Gewerbesteuer beteiligt werden. Das Nähere über die 
Umlage bestimmt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates 
bedarf. Nach Maßgabe der Landesgesetzgebung können die Grundsteuer 
und Gewerbesteuer sowie der Gemeindeanteil vom Aufkommen der Einkom-
mensteuer und der Umsatzsteuer als Bemessungsgrundlagen für Umlagen 
zugrunde gelegt werden.
(7) Von dem Länderanteil am Gesamtaufkommen der Gemeinschaftsteuern 
fließt den Gemeinden und Gemeindeverbänden insgesamt ein von der Lan-
desgesetzgebung zu bestimmender Hundertsatz zu. Im übrigen bestimmt 
die Landesgesetzgebung, ob und inwieweit das Aufkommen der Landessteu-
ern den Gemeinden (Gemeindeverbänden) zufließt.
(8) Veranlaßt der Bund in einzelnen Ländern oder Gemeinden (Gemeinde-
verbänden) besondere Einrichtungen, die diesen Ländern oder Gemeinden 
(Gemeindeverbänden) unmittelbar Mehrausgaben oder Mindereinnahmen 
(Sonderbelastungen) verursachen, gewährt der Bund den erforderlichen Aus-
gleich, wenn und soweit den Ländern oder Gemeinden (Gemeindeverbän-
den) nicht zugemutet werden kann, die Sonderbelastungen zu tragen. Ent-
schädigungsleistungen Dritter und finanzielle Vorteile, die diesen Ländern 
oder Gemeinden (Gemeindeverbänden) als Folge der Einrichtungen erwach-
sen, werden bei dem Ausgleich berücksichtigt.
(9) Als Einnahmen und Ausgaben der Länder im Sinne dieses Artikels gelten 
auch die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinden (Gemeindeverbände).
Artikel 106a
[Länderanteil für öffentlichen Personennahverkehr]
Den Ländern steht ab 1. Januar 1996 für den öffentlichen Personennahverkehr 
ein Betrag aus dem Steueraufkommen des Bundes zu. Das Nähere regelt ein 
Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf. Der Betrag nach 
Satz 1 bleibt bei der Bemessung der Finanzkraft nach Artikel 107 Abs. 2 unbe-
rücksichtigt.
Artikel 106b
[Länderanteil an der Kraftfahrzeugsteuer]
Den Ländern steht ab dem 1. Juli 2009 infolge der Übertragung der Kraftfahr-
zeugsteuer auf den Bund ein Betrag aus dem Steueraufkommen des Bundes 





(1) Das Aufkommen der Landessteuern und der Länderanteil am Aufkommen 
der Einkommensteuer und der Körperschaftsteuer stehen den einzelnen Län-
dern insoweit zu, als die Steuern von den Finanzbehörden in ihrem Gebiet 
vereinnahmt werden (örtliches Aufkommen). Durch Bundesgesetz, das der 
Zustimmung des Bundesrates bedarf, sind für die Körperschaftsteuer und die 
Lohnsteuer nähere Bestimmungen über die Abgrenzung sowie über Artikel 
und Umfang der Zerlegung des örtlichen Aufkommens zu treffen. Das Gesetz 
kann auch Bestimmungen über die Abgrenzung und Zerlegung des örtlichen 
Aufkommens anderer Steuern treffen. Der Länderanteil am Aufkommen der 
Umsatzsteuer steht den einzelnen Ländern nach Maßgabe ihrer Einwohner-
zahl zu; für einen Teil, höchstens jedoch für ein Viertel dieses Länderanteils, 
können durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, 
Ergänzungsanteile für die Länder vorgesehen werden, deren Einnahmen aus 
den Landessteuern, aus der Einkommensteuer und der Körperschaftsteuer 
und nach Artikel 106b je Einwohner unter dem Durchschnitt der Länder lie-
gen; bei der Grunderwerbsteuer ist die Steuerkraft einzubeziehen.
(2) Durch das Gesetz ist sicherzustellen, daß die unterschiedliche Finanzkraft 
der Länder angemessen ausgeglichen wird; hierbei sind die Finanzkraft und 
der Finanzbedarf der Gemeinden (Gemeindeverbände) zu berücksichtigen. 
Die Voraussetzungen für die Ausgleichsansprüche der ausgleichsberechtig-
ten Länder und für die Ausgleichsverbindlichkeiten der ausgleichspflichti-
gen Länder sowie die Maßstäbe für die Höhe der Ausgleichsleistungen sind 
in dem Gesetz zu bestimmen. Es kann auch bestimmen, daß der Bund aus 
seinen Mitteln leistungsschwachen Ländern Zuweisungen zur ergänzenden 




(1) Zölle, Finanzmonopole, die bundesgesetzlich geregelten Verbrauchsteu-
ern einschließlich der Einfuhrumsatzsteuer, die Kraftfahrzeugsteuer und 
sonstige auf motorisierte Verkehrsmittel bezogene Verkehrsteuern ab dem 
1. Juli 2009 sowie die Abgaben im Rahmen der Europäischen Gemeinschaften 
werden durch Bundesfinanzbehörden verwaltet. Der Aufbau dieser Behörden 
wird durch Bundesgesetz geregelt. Soweit Mittelbehörden eingerichtet sind, 
werden deren Leiter im Benehmen mit den Landesregierungen bestellt.
(2) Die übrigen Steuern werden durch Landesfinanzbehörden verwaltet. Der 
Aufbau dieser Behörden und die einheitliche Ausbildung der Beamten kön-
nen durch Bundesgesetz mit Zustimmung des Bundesrates geregelt werden. 
Soweit Mittelbehörden eingerichtet sind, werden deren Leiter im Einverneh-
men mit der Bundesregierung bestellt.
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(3) Verwalten die Landesfinanzbehörden Steuern, die ganz oder zum Teil dem 
Bund zufließen, so werden sie im Auftrage des Bundes tätig. Artikel 85 Abs. 3 
und 4 gilt mit der Maßgabe, daß an die Stelle der Bundesregierung der Bun-
desminister der Finanzen tritt.
(4) Durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, kann 
bei der Verwaltung von Steuern ein Zusammenwirken von Bundes- und Lan-
desfinanzbehörden sowie für Steuern, die unter Absatz 1 fallen, die Verwal-
tung durch Landesfinanzbehörden und für andere Steuern die Verwaltung 
durch Bundesfinanzbehörden vorgesehen werden, wenn und soweit dadurch 
der Vollzug der Steuergesetze erheblich verbessert oder erleichtert wird. Für 
die den Gemeinden (Gemeindeverbänden) allein zufließenden Steuern kann 
die den Landesfinanzbehörden zustehende Verwaltung durch die Länder 
ganz oder zum Teil den Gemeinden (Gemeindeverbänden) übertragen wer-
den.
(5) Das von den Bundesfinanzbehörden anzuwendende Verfahren wird durch 
Bundesgesetz geregelt. Das von den Landesfinanzbehörden und in den Fällen 
des Absatzes 4 Satz 2 von den Gemeinden (Gemeindeverbänden) anzuwen-
dende Verfahren kann durch Bundesgesetz mit Zustimmung des Bundesra-
tes geregelt werden.
(6) Die Finanzgerichtsbarkeit wird durch Bundesgesetz einheitlich geregelt.
(7) Die Bundesregierung kann allgemeine Verwaltungsvorschriften erlassen, 
und zwar mit Zustimmung des Bundesrates, soweit die Verwaltung den Lan-
desfinanzbehörden oder Gemeinden (Gemeindeverbänden) obliegt.
Artikel 109
[Haushaltswirtschaft in Bund und Ländern]
(1) Bund und Länder sind in ihrer Haushaltswirtschaft selbständig und von-
einander unabhängig.
(2) Bund und Länder erfüllen gemeinsam die Verpflichtungen der Bundes-
republik Deutschland aus Rechtsakten der Europäischen Gemeinschaft auf 
Grund des Artikels 104 des Vertrags zur Gründung der Europäischen Gemein-
schaft zur Einhaltung der Haushaltsdisziplin und tragen in diesem Rahmen 
den Erfordernissen des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts Rechnung.
(3) Die Haushalte von Bund und Ländern sind grundsätzlich ohne Einnahmen 
aus Krediten auszugleichen. Bund und Länder können Regelungen zur im Auf- 
und Abschwung symmetrischen Berücksichtigung der Auswirkungen einer 
von der Normallage abweichenden konjunkturellen Entwicklung sowie eine 
Ausnahmeregelung für Naturkatastrophen oder außergewöhnliche Notsi-
tuationen, die sich der Kontrolle des Staates entziehen und die staatliche Fi-
nanzlage erheblich beeinträchtigen, vorsehen. Für die Ausnahmeregelung ist 
eine entsprechende Tilgungsregelung vorzusehen. Die nähere Ausgestaltung 
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regelt für den Haushalt des Bundes Artikel 115 mit der Maßgabe, dass Satz 1 
entsprochen ist, wenn die Einnahmen aus Krediten 0,35 vom Hundert im Ver-
hältnis zum nominalen Bruttoinlandsprodukt nicht überschreiten. Die nähe-
re Ausgestaltung für die Haushalte der Länder regeln diese im Rahmen ihrer 
verfassungsrechtlichen Kompetenzen mit der Maßgabe, dass Satz 1 nur dann 
entsprochen ist, wenn keine Einnahmen aus Krediten zugelassen werden.
(4) Durch Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf, kön-
nen für Bund und Länder gemeinsam geltende Grundsätze für das Haus-
haltsrecht, für eine konjunkturgerechte Haushaltswirtschaft und für eine 
mehrjährige Finanzplanung aufgestellt werden.
(5) Sanktionsmaßnahmen der Europäischen Gemeinschaft im Zusammen-
hang mit den Bestimmungen in Artikel 104 des Vertrags zur Gründung der 
Europäischen Gemeinschaft zur Einhaltung der Haushaltsdisziplin tragen 
Bund und Länder im Verhältnis 65 zu 35. Die Ländergesamtheit trägt solida-
risch 35 vom Hundert der auf die Länder entfallenden Lasten entsprechend 
ihrer Einwohnerzahl; 65 vom Hundert der auf die Länder entfallenden Lasten 
tragen die Länder entsprechend ihrem Verursachungsbeitrag. Das Nähere re-
gelt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf.
Artikel 109a
[Haushaltsnotlagen]
Zur Vermeidung von Haushaltsnotlagen regelt ein Bundesgesetz, das der Zu-
stimmung des Bundesrates bedarf, 
1. die fortlaufende Überwachung der Haushaltswirtschaft von Bund und 
Ländern durch ein gemeinsames Gremium (Stabilitätsrat),
2. die Voraussetzungen und das Verfahren zur Feststellung einer drohen-
den Haushaltsnotlage,
3. die Grundsätze zur Aufstellung und Durchführung von Sanierungspro-
grammen zur Vermeidung von Haushaltsnotlagen.
Die Beschlüsse des Stabilitätsrats und die zugrunde liegenden Beratungsun-
terlagen sind zu veröffentlichen.
Artikel 110
[Bundeshaushaltsplan]
(1) Alle Einnahmen und Ausgaben des Bundes sind in den Haushaltsplan ein-
zustellen; bei Bundesbetrieben und bei Sondervermögen brauchen nur die 
Zuführungen oder die Ablieferungen eingestellt zu werden. Der Haushalts-
plan ist in Einnahme und Ausgabe auszugleichen.
(2) Der Haushaltsplan wird für ein oder mehrere Rechnungsjahre, nach Jah-
ren getrennt, vor Beginn des ersten Rechnungsjahres durch das Haushaltsge-
setz festgestellt. Für Teile des Haushaltsplanes kann vorgesehen werden, daß 
sie für unterschiedliche Zeiträume, nach Rechnungsjahren getrennt, gelten.
71
(3) Die Gesetzesvorlage nach Absatz 2 Satz 1 sowie Vorlagen zur Änderung 
des Haushaltsgesetzes und des Haushaltsplanes werden gleichzeitig mit der 
Zuleitung an den Bundesrat beim Bundestage eingebracht; der Bundesrat ist 
berechtigt, innerhalb von sechs Wochen, bei Änderungsvorlagen innerhalb 
von drei Wochen, zu den Vorlagen Stellung zu nehmen.
(4) In das Haushaltsgesetz dürfen nur Vorschriften aufgenommen werden, 
die sich auf die Einnahmen und die Ausgaben des Bundes und auf den Zeit-
raum beziehen, für den das Haushaltsgesetz beschlossen wird. Das Haus-
haltsgesetz kann vorschreiben, daß die Vorschriften erst mit der Verkündung 
des nächsten Haushaltsgesetzes oder bei Ermächtigung nach Artikel 115 zu 
einem späteren Zeitpunkt außer Kraft treten.
Artikel 111
[Ausgaben vor Etatgenehmigung]
(1) Ist bis zum Schluß eines Rechnungsjahres der Haushaltsplan für das fol-
gende Jahr nicht durch Gesetz festgestellt, so ist bis zu seinem Inkrafttreten 
die Bundesregierung ermächtigt, alle Ausgaben zu leisten, die nötig sind, 
a) um gesetzlich bestehende Einrichtungen zu erhalten und gesetzlich be-
schlossene Maßnahmen durchzuführen,
b) um die rechtlich begründeten Verpflichtungen des Bundes zu erfüllen,
c) um Bauten, Beschaffungen und sonstige Leistungen fortzusetzen oder 
Beihilfen für diese Zwecke weiter zu gewähren, sofern durch den Haus-
haltsplan eines Vorjahres bereits Beträge bewilligt worden sind.
(2) Soweit nicht auf besonderem Gesetze beruhende Einnahmen aus Steuern, 
Abgaben und sonstigen Quellen oder die Betriebsmittelrücklage die Ausga-
ben unter Absatz 1 decken, darf die Bundesregierung die zur Aufrechterhal-
tung der Wirtschaftsführung erforderlichen Mittel bis zur Höhe eines Vier-
tels der Endsumme des abgelaufenen Haushaltsplanes im Wege des Kredits 
flüssig machen.
Artikel 112
[Überplanmäßige und außerplanmäßige Ausgaben]
Überplanmäßige und außerplanmäßige Ausgaben bedürfen der Zustim-
mung des Bundesministers der Finanzen. Sie darf nur im Falle eines unvor-
hergesehenen und unabweisbaren Bedürfnisses erteilt werden. Näheres 
kann durch Bundesgesetz bestimmt werden.
Artikel 113
[Ausgabenerhöhungen, Einnahmeminderungen]
(1) Gesetze, welche die von der Bundesregierung vorgeschlagenen Ausgaben 
des Haushaltsplanes erhöhen oder neue Ausgaben in sich schließen oder für 
die Zukunft mit sich bringen, bedürfen der Zustimmung der Bundesregie-
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rung. Das gleiche gilt für Gesetze, die Einnahmeminderungen in sich schlie-
ßen oder für die Zukunft mit sich bringen. Die Bundesregierung kann verlan-
gen, daß der Bundestag die Beschlußfassung über solche Gesetze aussetzt. 
In diesem Fall hat die Bundesregierung innerhalb von sechs Wochen dem 
Bundestage eine Stellungnahme zuzuleiten.
(2) Die Bundesregierung kann innerhalb von vier Wochen, nachdem der Bun-
destag das Gesetz beschlossen hat, verlangen, daß der Bundestag erneut Be-
schluß faßt.
(3) Ist das Gesetz nach Artikel 78 zustande gekommen, kann die Bundesregie-
rung ihre Zustimmung nur innerhalb von sechs Wochen und nur dann versa-
gen, wenn sie vorher das Verfahren nach Absatz 1 Satz 3 und 4 oder nach Ab-
satz 2 eingeleitet hat. Nach Ablauf dieser Frist gilt die Zustimmung als erteilt.
Artikel 114
[Rechnungslegung, Bundesrechnungshof]
(1) Der Bundesminister der Finanzen hat dem Bundestage und dem Bundes-
rate über alle Einnahmen und Ausgaben sowie über das Vermögen und die 
Schulden im Laufe des nächsten Rechnungsjahres zur Entlastung der Bun-
desregierung Rechnung zu legen.
(2) Der Bundesrechnungshof, dessen Mitglieder richterliche Unabhängigkeit 
besitzen, prüft die Rechnung sowie die Wirtschaftlichkeit und Ordnungsmä-
ßigkeit der Haushalts- und Wirtschaftsführung. Er hat außer der Bundesre-
gierung unmittelbar dem Bundestage und dem Bundesrate jährlich zu be-




(1) Die Aufnahme von Krediten sowie die Übernahme von Bürgschaften, 
Garantien oder sonstigen Gewährleistungen, die zu Ausgaben in künftigen 
Rechnungsjahren führen können, bedürfen einer der Höhe nach bestimmten 
oder bestimmbaren Ermächtigung durch Bundesgesetz.
(2) Einnahmen und Ausgaben sind grundsätzlich ohne Einnahmen aus 
Krediten auszugleichen. Diesem Grundsatz ist entsprochen, wenn die Ein-
nahmen aus Krediten 0,35 vom Hundert im Verhältnis zum nominalen 
Bruttoinlandsprodukt nicht überschreiten. Zusätzlich sind bei einer von der 
Normallage abweichenden konjunkturellen Entwicklung die Auswirkungen 
auf den Haushalt im Auf- und Abschwung symmetrisch zu berücksichtigen. 
Abweichungen der tatsächlichen Kreditaufnahme von der nach den Sätzen 1 
bis 3 zulässigen Kreditobergrenze werden auf einem Kontrollkonto erfasst; 
Belastungen, die den Schwellenwert von 1,5 vom Hundert im Verhältnis zum 
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nominalen Bruttoinlandsprodukt überschreiten, sind konjunkturgerecht zu-
rückzuführen. Näheres, insbesondere die Bereinigung der Einnahmen und 
Ausgaben um finanzielle Transaktionen und das Verfahren zur Berechnung 
der Obergrenze der jährlichen Nettokreditaufnahme unter Berücksichtigung 
der konjunkturellen Entwicklung auf der Grundlage eines Konjunkturbereini-
gungsverfahrens sowie die Kontrolle und den Ausgleich von Abweichungen 
der tatsächlichen Kreditaufnahme von der Regelgrenze, regelt ein Bundesge-
setz. Im Falle von Naturkatastrophen oder außergewöhnlichen Notsituatio-
nen, die sich der Kontrolle des Staates entziehen und die staatliche Finanzlage 
erheblich beeinträchtigen, können diese Kreditobergrenzen auf Grund eines 
Beschlusses der Mehrheit der Mitglieder des Bundestages überschritten wer-
den. Der Beschluss ist mit einem Tilgungsplan zu verbinden. Die Rückführung 





(1) Die Feststellung, daß das Bundesgebiet mit Waffengewalt angegriffen 
wird oder ein solcher Angriff unmittelbar droht (Verteidigungsfall), trifft der 
Bundestag mit Zustimmung des Bundesrates. Die Feststellung erfolgt auf 
Antrag der Bundesregierung und bedarf einer Mehrheit von zwei Dritteln der 
abgegebenen Stimmen, mindestens der Mehrheit der Mitglieder des Bun-
destages.
(2) Erfordert die Lage unabweisbar ein sofortiges Handeln und stehen einem 
rechtzeitigen Zusammentritt des Bundestages unüberwindliche Hindernisse 
entgegen oder ist er nicht beschlußfähig, so trifft der Gemeinsame Ausschuß 
diese Feststellung mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen 
Stimmen, mindestens der Mehrheit seiner Mitglieder.
(3) Die Feststellung wird vom Bundespräsidenten gemäß Artikel 82 im Bun-
desgesetzblatte verkündet. Ist dies nicht rechtzeitig möglich, so erfolgt die 
Verkündung in anderer Weise; sie ist im Bundesgesetzblatte nachzuholen, 
sobald die Umstände es zulassen.
(4) Wird das Bundesgebiet mit Waffengewalt angegriffen und sind die zu-
ständigen Bundesorgane außerstande, sofort die Feststellung nach Absatz 1 
Satz 1 zu treffen, so gilt diese Feststellung als getroffen und als zu dem Zeit-
punkt verkündet, in dem der Angriff begonnen hat. Der Bundespräsident gibt 
diesen Zeitpunkt bekannt, sobald die Umstände es zulassen.
(5) Ist die Feststellung des Verteidigungsfalles verkündet und wird das Bun-
desgebiet mit Waffengewalt angegriffen, so kann der Bundespräsident völ-
kerrechtliche Erklärungen über das Bestehen des Verteidigungsfalles mit 
Zustimmung des Bundestages abgeben. Unter den Voraussetzungen des 
Absatzes 2 tritt an die Stelle des Bundestages der Gemeinsame Ausschuß.
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Artikel 115b
[Übergang der Befehls- und Kommandogewalt]
Mit der Verkündung des Verteidigungsfalles geht die Befehls- und Komman-
dogewalt über die Streitkräfte auf den Bundeskanzler über.
Artikel 115c
[Konkurrierende Gesetzgebung im Verteidigungsfall]
(1) Der Bund hat für den Verteidigungsfall das Recht der konkurrierenden Ge-
setzgebung auch auf den Sachgebieten, die zur Gesetzgebungszuständigkeit 
der Länder gehören. Diese Gesetze bedürfen der Zustimmung des Bundes-
rates.
(2) Soweit es die Verhältnisse während des Verteidigungsfalles erfordern, 
kann durch Bundesgesetz für den Verteidigungsfall 
1. bei Enteignungen abweichend von Artikel 14 Abs. 3 Satz 2 die Entschädi-
gung vorläufig geregelt werden,
2. für Freiheitsentziehungen eine von Artikel 104 Abs. 2 Satz 3 und Abs. 3 
Satz 1 abweichende Frist, höchstens jedoch eine solche von vier Tagen, 
für den Fall festgesetzt werden, daß ein Richter nicht innerhalb der für 
Normalzeiten geltenden Frist tätig werden konnte.
(3) Soweit es zur Abwehr eines gegenwärtigen oder unmittelbar drohenden 
Angriffs erforderlich ist, kann für den Verteidigungsfall durch Bundesgesetz 
mit Zustimmung des Bundesrates die Verwaltung und das Finanzwesen des 
Bundes und der Länder abweichend von den Abschnitten VIII, VIIIa und X 
geregelt werden, wobei die Lebensfähigkeit der Länder, Gemeinden und Ge-
meindeverbände, insbesondere auch in finanzieller Hinsicht, zu wahren ist.
(4) Bundesgesetze nach den Absätzen 1 und 2 Nr. 1 dürfen zur Vorbereitung 
ihres Vollzuges schon vor Eintritt des Verteidigungsfalles angewandt werden.
Artikel 115d
[Gesetzgebungsverfahren im Verteidigungsfall]
(1) Für die Gesetzgebung des Bundes gilt im Verteidigungsfalle abweichend 
von Artikel 76 Abs. 2, Artikel 77 Abs. 1 Satz 2 und Abs. 2 bis 4, Artikel 78 und 
Artikel 82 Abs. 1 die Regelung der Absätze 2 und 3.
(2) Gesetzesvorlagen der Bundesregierung, die sie als dringlich bezeichnet, 
sind gleichzeitig mit der Einbringung beim Bundestage dem Bundesrate zu-
zuleiten. Bundestag und Bundesrat beraten diese Vorlagen unverzüglich ge-
meinsam. Soweit zu einem Gesetze die Zustimmung des Bundesrates erfor-
derlich ist, bedarf es zum Zustandekommen des Gesetzes der Zustimmung 
der Mehrheit seiner Stimmen. Das Nähere regelt eine Geschäftsordnung, die 
vom Bundestage beschlossen wird und der Zustimmung des Bundesrates 
bedarf.
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(3) Für die Verkündung der Gesetze gilt Artikel 115a Abs. 3 Satz 2 entsprechend.
Artikel 115e
[Wahrnehmung der Rechte von Bundestag und Bundesrat]
(1) Stellt der Gemeinsame Ausschuß im Verteidigungsfalle mit einer Mehr-
heit von zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen, mindestens mit der 
Mehrheit seiner Mitglieder fest, daß dem rechtzeitigen Zusammentritt des 
Bundestages unüberwindliche Hindernisse entgegenstehen oder daß dieser 
nicht beschlußfähig ist, so hat der Gemeinsame Ausschuß die Stellung von 
Bundestag und Bundesrat und nimmt deren Rechte einheitlich wahr.
(2) Durch ein Gesetz des Gemeinsamen Ausschusses darf das Grundgesetz 
weder geändert noch ganz oder teilweise außer Kraft oder außer Anwen-
dung gesetzt werden. Zum Erlaß von Gesetzen nach Artikel 23 Abs. 1 Satz 2, 
Artikel 24 Abs. 1 oder Artikel 29 ist der Gemeinsame Ausschuß nicht befugt.
Artikel 115f
[Weisungen an Landesregierungen 
und Landesbehörden]
(1) Die Bundesregierung kann im Verteidigungsfalle, soweit es die Verhältnis-
se erfordern, 
1. den Bundesgrenzschutz im gesamten Bundesgebiete einsetzen;
2. außer der Bundesverwaltung auch den Landesregierungen und, wenn sie 
es für dringlich erachtet, den Landesbehörden Weisungen erteilen und 
diese Befugnis auf von ihr zu bestimmende Mitglieder der Landesregie-
rungen übertragen.
(2) Bundestag, Bundesrat und der Gemeinsame Ausschuß sind unverzüglich 
von den nach Absatz 1 getroffenen Maßnahmen zu unterrichten.
Artikel 115g
[Bundesverfassungsgericht 
nach Eintritt des Verteidigungsfalles]
Die verfassungsmäßige Stellung und die Erfüllung der verfassungsmäßigen 
Aufgaben des Bundesverfassungsgerichtes und seiner Richter dürfen nicht 
beeinträchtigt werden. Das Gesetz über das Bundesverfassungsgericht darf 
durch ein Gesetz des Gemeinsamen Ausschusses nur insoweit geändert 
werden, als dies auch nach Auffassung des Bundesverfassungsgerichtes zur 
Aufrechterhaltung der Funktionsfähigkeit des Gerichtes erforderlich ist. Bis 
zum Erlaß eines solchen Gesetzes kann das Bundesverfassungsgericht die 
zur Erhaltung der Arbeitsfähigkeit des Gerichtes erforderlichen Maßnahmen 
treffen. Beschlüsse nach Satz 2 und Satz 3 faßt das Bundesverfassungsgericht 





(1) Während des Verteidigungsfalles ablaufende Wahlperioden des Bundesta-
ges oder der Volksvertretungen der Länder enden sechs Monate nach Beendi-
gung des Verteidigungsfalles. Die im Verteidigungsfalle ablaufende Amtszeit 
des Bundespräsidenten sowie bei vorzeitiger Erledigung seines Amtes die 
Wahrnehmung seiner Befugnisse durch den Präsidenten des Bundesrates 
enden neun Monate nach Beendigung des Verteidigungsfalles. Die im Vertei-
digungsfalle ablaufende Amtszeit eines Mitgliedes des Bundesverfassungs-
gerichtes endet sechs Monate nach Beendigung des Verteidigungsfalles.
(2) Wird eine Neuwahl des Bundeskanzlers durch den Gemeinsamen Aus-
schuß erforderlich, so wählt dieser einen neuen Bundeskanzler mit der Mehr-
heit seiner Mitglieder; der Bundespräsident macht dem Gemeinsamen Aus-
schuß einen Vorschlag. Der Gemeinsame Ausschuß kann dem Bundeskanzler 
das Mißtrauen nur dadurch aussprechen, daß er mit der Mehrheit von zwei 
Dritteln seiner Mitglieder einen Nachfolger wählt.
(3) Für die Dauer des Verteidigungsfalles ist die Auflösung des Bundestages 
ausgeschlossen.
Artikel 115i
[Befugnisse der Landesregierungen 
und Landesbehörden]
(1) Sind die zuständigen Bundesorgane außerstande, die notwendigen 
Maßnahmen zur Abwehr der Gefahr zu treffen, und erfordert die Lage un-
abweisbar ein sofortiges selbständiges Handeln in einzelnen Teilen des Bun-
desgebietes, so sind die Landesregierungen oder die von ihnen bestimmten 
Behörden oder Beauftragten befugt, für ihren Zuständigkeitsbereich Maß-
nahmen im Sinne des Artikels 115f Abs. 1 zu treffen.
(2) Maßnahmen nach Absatz 1 können durch die Bundesregierung, im Ver-
hältnis zu Landesbehörden und nachgeordneten Bundesbehörden auch 
durch die Ministerpräsidenten der Länder, jederzeit aufgehoben werden.
Artikel 115k
[Geltung von Gesetzen und Rechtsverordnungen]
(1) Für die Dauer ihrer Anwendbarkeit setzen Gesetze nach den Artikeln 115c, 
115e und 115g und Rechtsverordnungen, die auf Grund solcher Gesetze erge-
hen, entgegenstehendes Recht außer Anwendung. Dies gilt nicht gegenüber 
früherem Recht, das auf Grund der Artikel 115c, 115e und 115g erlassen worden 
ist.
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(2) Gesetze, die der Gemeinsame Ausschuß beschlossen hat, und Rechtsver-
ordnungen, die auf Grund solcher Gesetze ergangen sind, treten spätestens 
sechs Monate nach Beendigung des Verteidigungsfalles außer Kraft.
(3) Gesetze, die von den Artikeln 91a, 91b, 104a, 106 und 107 abweichende Re-
gelungen enthalten, gelten längstens bis zum Ende des zweiten Rechnungs-
jahres, das auf die Beendigung des Verteidigungsfalles folgt. Sie können nach 
Beendigung des Verteidigungsfalles durch Bundesgesetz mit Zustimmung 
des Bundesrates geändert werden, um zu der Regelung gemäß den Abschnit-
ten VIIIa und X überzuleiten.
Artikel 115l
[Aufhebung von Gesetzen 
des Gemeinsamen Ausschusses]
(1) Der Bundestag kann jederzeit mit Zustimmung des Bundesrates Gesetze 
des Gemeinsamen Ausschusses aufheben. Der Bundesrat kann verlangen, 
daß der Bundestag hierüber beschließt. Sonstige zur Abwehr der Gefahr ge-
troffene Maßnahmen des Gemeinsamen Ausschusses oder der Bundesregie-
rung sind aufzuheben, wenn der Bundestag und der Bundesrat es beschlie-
ßen.
(2) Der Bundestag kann mit Zustimmung des Bundesrates jederzeit durch ei-
nen vom Bundespräsidenten zu verkündenden Beschluß den Verteidigungs-
fall für beendet erklären. Der Bundesrat kann verlangen, daß der Bundestag 
hierüber beschließt. Der Verteidigungsfall ist unverzüglich für beendet zu er-
klären, wenn die Voraussetzungen für seine Feststellung nicht mehr gegeben 
sind.
(3) Über den Friedensschluß wird durch Bundesgesetz entschieden.




(1) Deutscher im Sinne dieses Grundgesetzes ist vorbehaltlich anderweitiger 
gesetzlicher Regelung, wer die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt oder als 
Flüchtling oder Vertriebener deutscher Volkszugehörigkeit oder als dessen 
Ehegatte oder Abkömmling in dem Gebiete des Deutschen Reiches nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1937 Aufnahme gefunden hat.
(2) Frühere deutsche Staatsangehörige, denen zwischen dem 30. Januar 1933 
und dem 8. Mai 1945 die Staatsangehörigkeit aus politischen, rassischen oder 
religiösen Gründen entzogen worden ist, und ihre Abkömmlinge sind auf An-
trag wieder einzubürgern. Sie gelten als nicht ausgebürgert, sofern sie nach 
dem 8. Mai 1945 ihren Wohnsitz in Deutschland genommen haben und nicht 
einen entgegengesetzten Willen zum Ausdruck gebracht haben.
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Artikel 117
[Übergangsregelung zu Art. 3 Abs. 2 und Art. 11]
(1) Das dem Artikel 3 Abs. 2 entgegenstehende Recht bleibt bis zu seiner An-
passung an diese Bestimmung des Grundgesetzes in Kraft, jedoch nicht län-
ger als bis zum 31. März 1953.
(2) Gesetze, die das Recht der Freizügigkeit mit Rücksicht auf die gegenwärti-
ge Raumnot einschränken, bleiben bis zu ihrer Aufhebung durch Bundesge-
setz in Kraft.
Artikel 118
[Neugliederung der badischen 
und württembergischen Länder]
Die Neugliederung in dem die Länder Baden, Württemberg- Baden und 
Württemberg- Hohenzollern umfassenden Gebiete kann abweichend von 
den Vorschriften des Artikels 29 durch Vereinbarung der beteiligten Länder 
erfolgen. Kommt eine Vereinbarung nicht zustande, so wird die Neugliede-
rung durch Bundesgesetz geregelt, das eine Volksbefragung vorsehen muß.
Artikel 118a
[Neugliederung der Länder Berlin und Brandenburg]
Die Neugliederung in dem die Länder Berlin und Brandenburg umfassenden 
Gebiet kann abweichend von den Vorschriften des Artikels 29 unter Beteili-
gung ihrer Wahlberechtigten durch Vereinbarung beider Länder erfolgen.
Artikel 119
[Flüchtlinge und Vertriebene]
In Angelegenheiten der Flüchtlinge und Vertriebenen, insbesondere zu ihrer 
Verteilung auf die Länder, kann bis zu einer bundesgesetzlichen Regelung 
die Bundesregierung mit Zustimmung des Bundesrates Verordnungen mit 
Gesetzeskraft erlassen. Für besondere Fälle kann dabei die Bundesregierung 
ermächtigt werden, Einzelweisungen zu erteilen. Die Weisungen sind außer 
bei Gefahr im Verzuge an die obersten Landesbehörden zu richten.
Artikel 120
[Besatzungskosten, Kriegsfolgelasten]
(1) Der Bund trägt die Aufwendungen für Besatzungskosten und die sonsti-
gen inneren und äußeren Kriegsfolgelasten nach näherer Bestimmung von 
Bundesgesetzen. Soweit diese Kriegsfolgelasten bis zum 1. Oktober 1969 
durch Bundesgesetze geregelt worden sind, tragen Bund und Länder im Ver-
hältnis zueinander die Aufwendungen nach Maßgabe dieser Bundesgesetze. 
Soweit Aufwendungen für Kriegsfolgelasten, die in Bundesgesetzen weder 
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geregelt worden sind noch geregelt werden, bis zum 1. Oktober 1965 von den 
Ländern, Gemeinden (Gemeindeverbänden) oder sonstigen Aufgabenträ-
gern, die Aufgaben von Ländern oder Gemeinden erfüllen, erbracht worden 
sind, ist der Bund zur Übernahme von Aufwendungen dieser Artikel auch 
nach diesem Zeitpunkt nicht verpflichtet. Der Bund trägt die Zuschüsse zu 
den Lasten der Sozialversicherung mit Einschluß der Arbeitslosenversiche-
rung und der Arbeitslosenhilfe. Die durch diesen Absatz geregelte Verteilung 
der Kriegsfolgelasten auf Bund und Länder läßt die gesetzliche Regelung von 
Entschädigungsansprüchen für Kriegsfolgen unberührt.
(2) Die Einnahmen gehen auf den Bund zu demselben Zeitpunkte über, an 
dem der Bund die Ausgaben übernimmt.
Artikel 120a
[Lastenausgleich]
(1) Die Gesetze, die der Durchführung des Lastenausgleichs dienen, können 
mit Zustimmung des Bundesrates bestimmen, daß sie auf dem Gebiete der 
Ausgleichsleistungen teils durch den Bund, teils im Auftrage des Bundes 
durch die Länder ausgeführt werden und daß die der Bundesregierung und 
den zuständigen obersten Bundesbehörden auf Grund des Artikels 85 inso-
weit zustehenden Befugnisse ganz oder teilweise dem Bundesausgleichsamt 
übertragen werden. Das Bundesausgleichsamt bedarf bei Ausübung dieser 
Befugnisse nicht der Zustimmung des Bundesrates; seine Weisungen sind, 
abgesehen von den Fällen der Dringlichkeit, an die obersten Landesbehörden 
(Landesausgleichsämter) zu richten.
(2) Artikel 87 Abs. 3 Satz 2 bleibt unberührt.
Artikel 121
[Begriff der Mehrheit]
Mehrheit der Mitglieder des Bundestages und der Bundesversammlung im 




(1) Vom Zusammentritt des Bundestages an werden die Gesetze ausschließ-
lich von den in diesem Grundgesetze anerkannten gesetzgebenden Gewal-
ten beschlossen.
(2) Gesetzgebende und bei der Gesetzgebung beratend mitwirkende Körper-




[Fortgeltung des alten Rechts und alter Verträge]
(1) Recht aus der Zeit vor dem Zusammentritt des Bundestages gilt fort, so-
weit es dem Grundgesetze nicht widerspricht.
(2) Die vom Deutschen Reich abgeschlossenen Staatsverträge, die sich auf 
Gegenstände beziehen, für die nach diesem Grundgesetze die Landesgesetz-
gebung zuständig ist, bleiben, wenn sie nach allgemeinen Rechtsgrundsät-
zen gültig sind und fortgelten, unter Vorbehalt aller Rechte und Einwendun-
gen der Beteiligten in Kraft, bis neue Staatsverträge durch die nach diesem 
Grundgesetze zuständigen Stellen abgeschlossen werden oder ihre Beendi-
gung auf Grund der in ihnen enthaltenen Bestimmungen anderweitig er-
folgt.
Artikel 124
[Altes Recht auf dem Gebiet 
der ausschließlichen Gesetzgebung]
Recht, das Gegenstände der ausschließlichen Gesetzgebung des Bundes be-
trifft, wird innerhalb seines Geltungsbereiches Bundesrecht.
Artikel 125
[Altes Recht auf dem Gebiet 
der konkurrierenden Gesetzgebung]
Recht, das Gegenstände der konkurrierenden Gesetzgebung des Bundes be-
trifft, wird innerhalb seines Geltungsbereiches Bundesrecht, 
1. soweit es innerhalb einer oder mehrerer Besatzungszonen einheitlich 
gilt,
2. soweit es sich um Recht handelt, durch das nach dem 8. Mai 1945 frühe-
res Reichsrecht abgeändert worden ist.
Artikel 125a
[Fortgeltung von Bundesrecht; 
Ersetzung durch Landesrecht]
(1) Recht, das als Bundesrecht erlassen worden ist, aber wegen der Änderung 
des Artikels 74 Abs. 1, der Einfügung des Artikels 84 Abs. 1 Satz 7, des Artikels 85 
Abs. 1 Satz 2 oder des Artikels 105 Abs. 2a Satz 2 oder wegen der Aufhebung 
der Artikel 74a, 75 oder 98 Abs. 3 Satz 2 nicht mehr als Bundesrecht erlassen 
werden könnte, gilt als Bundesrecht fort. Es kann durch Landesrecht ersetzt 
werden.
(2) Recht, das auf Grund des Artikels 72 Abs. 2 in der bis zum 15. November 
1994 geltenden Fassung erlassen worden ist, aber wegen Änderung des Ar-
tikels 72 Abs. 2 nicht mehr als Bundesrecht erlassen werden könnte, gilt als 
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Bundesrecht fort. Durch Bundesgesetz kann bestimmt werden, dass es durch 
Landesrecht ersetzt werden kann.
(3) Recht, das als Landesrecht erlassen worden ist, aber wegen Änderung des 
Artikels 73 nicht mehr als Landesrecht erlassen werden könnte, gilt als Lan-
desrecht fort. Es kann durch Bundesrecht ersetzt werden.
Artikel 125b
[Fortgeltung von Bundesrecht; 
abweichende Regelungen durch die Länder]
(1) Recht, das auf Grund des Artikels 75 in der bis zum 1. September 2006 gel-
tenden Fassung erlassen worden ist und das auch nach diesem Zeitpunkt als 
Bundesrecht erlassen werden könnte, gilt als Bundesrecht fort. Befugnisse 
und Verpflichtungen der Länder zur Gesetzgebung bleiben insoweit beste-
hen. Auf den in Artikel 72 Abs. 3 Satz 1 genannten Gebieten können die Länder 
von diesem Recht abweichende Regelungen treffen, auf den Gebieten des Ar-
tikels 72 Abs. 3 Satz 1 Nr. 2, 5 und 6 jedoch erst, wenn und soweit der Bund ab 
dem 1. September 2006 von seiner Gesetzgebungszuständigkeit Gebrauch 
gemacht hat, in den Fällen der Nummern 2 und 5 spätestens ab dem 1. Janu-
ar 2010, im Falle der Nummer 6 spätestens ab dem 1. August 2008.
(2) Von bundesgesetzlichen Regelungen, die auf Grund des Artikels 84 Abs. 1 
in der vor dem 1. September 2006 geltenden Fassung erlassen worden sind, 
können die Länder abweichende Regelungen treffen, von Regelungen des 
Verwaltungsverfahrens bis zum 31. Dezember 2008 aber nur dann, wenn ab 
dem 1. September 2006 in dem jeweiligen Bundesgesetz Regelungen des Ver-
waltungsverfahrens geändert worden sind.
Artikel 125c
[Fortgeltung von Bundesrecht auf dem 
Gebiet der Gemeindeverkehrsfinanzierung 
und der sozialen Wohnraumförderung]
(1) Recht, das auf Grund des Artikels 91a Abs. 2 in Verbindung mit Abs. 1 Nr. 1 
in der bis zum 1. September 2006 geltenden Fassung erlassen worden ist, gilt 
bis zum 31. Dezember 2006 fort.
(2) Die nach Artikel 104a Abs. 4 in der bis zum 1. September 2006 geltenden 
Fassung in den Bereichen der Gemeindeverkehrsfinanzierung und der sozi-
alen Wohnraumförderung geschaffenen Regelungen gelten bis zum 31. De-
zember 2006 fort. Die im Bereich der Gemeindeverkehrsfinanzierung für 
die besonderen Programme nach § 6 Abs. 1 des Gemeindeverkehrsfinanzie-
rungsgesetzes sowie die sonstigen nach Artikel 104a Abs. 4 in der bis zum 
1. September 2006 geltenden Fassung geschaffenen Regelungen gelten bis 
zum 31. Dezember 2019 fort, soweit nicht ein früherer Zeitpunkt für das Au-
ßerkrafttreten bestimmt ist oder wird.
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Artikel 126
[Streit über Fortgeltung alten Rechts]
Meinungsverschiedenheiten über das Fortgelten von Recht als Bundesrecht 
entscheidet das Bundesverfassungsgericht.
Artikel 127
[Recht des Vereinigten Wirtschaftsgebietes]
Die Bundesregierung kann mit Zustimmung der Regierungen der beteiligten 
Länder Recht der Verwaltung des Vereinigten Wirtschaftsgebietes, soweit es 
nach Artikel 124 oder 125 als Bundesrecht fortgilt, innerhalb eines Jahres nach 
Verkündung dieses Grundgesetzes in den Ländern Baden, Groß- Berlin, Rhein-
land- Pfalz und Württemberg- Hohenzollern in Kraft setzen.
Artikel 128
[Fortbestehende Weisungsrechte]
Soweit fortgeltendes Recht Weisungsrechte im Sinne des Artikels 84 Abs. 5 
vorsieht, bleiben sie bis zu einer anderweitigen gesetzlichen Regelung beste-
hen.
Artikel 129
[Fortgeltung von Ermächtigungen zu Rechtsverordnungen]
(1) Soweit in Rechtsvorschriften, die als Bundesrecht fortgelten, eine Ermäch-
tigung zum Erlasse von Rechtsverordnungen oder allgemeinen Verwaltungs-
vorschriften sowie zur Vornahme von Verwaltungsakten enthalten ist, geht 
sie auf die nunmehr sachlich zuständigen Stellen über. In Zweifelsfällen ent-
scheidet die Bundesregierung im Einvernehmen mit dem Bundesrate; die 
Entscheidung ist zu veröffentlichen.
(2) Soweit in Rechtsvorschriften, die als Landesrecht fortgelten, eine solche 
Ermächtigung enthalten ist, wird sie von den nach Landesrecht zuständigen 
Stellen ausgeübt.
(3) Soweit Rechtsvorschriften im Sinne der Absätze 1 und 2 zu ihrer Änderung 
oder Ergänzung oder zum Erlaß von Rechtsvorschriften an Stelle von Geset-
zen ermächtigen, sind diese Ermächtigungen erloschen.
(4) Die Vorschriften der Absätze 1 und 2 gelten entsprechend, soweit in 
Rechtsvorschriften auf nicht mehr geltende Vorschriften oder nicht mehr be-
stehende Einrichtungen verwiesen ist.
Artikel 130
[Körperschaften des öffentlichen Rechts]
(1) Verwaltungsorgane und sonstige der öffentlichen Verwaltung oder 
Rechtspflege dienende Einrichtungen, die nicht auf Landesrecht oder Staats-
83
verträgen zwischen Ländern beruhen, sowie die Betriebsvereinigung der 
südwestdeutschen Eisenbahnen und der Verwaltungsrat für das Post- und 
Fernmeldewesen für das französische Besatzungsgebiet unterstehen der 
Bundesregierung. Diese regelt mit Zustimmung des Bundesrates die Über-
führung, Auflösung oder Abwicklung.
(2) Oberster Disziplinarvorgesetzter der Angehörigen dieser Verwaltungen 
und Einrichtungen ist der zuständige Bundesminister.
(3) Nicht landesunmittelbare und nicht auf Staatsverträgen zwischen den 
Ländern beruhende Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechtes 
unterstehen der Aufsicht der zuständigen obersten Bundesbehörde.
Artikel 131
[Frühere Angehörige des öffentlichen Dienstes]
Die Rechtsverhältnisse von Personen einschließlich der Flüchtlinge und Ver-
triebenen, die am 8. Mai 1945 im öffentlichen Dienste standen, aus anderen 
als beamten- oder tarifrechtlichen Gründen ausgeschieden sind und bis-
her nicht oder nicht ihrer früheren Stellung entsprechend verwendet wer-
den, sind durch Bundesgesetz zu regeln. Entsprechendes gilt für Personen 
einschließlich der Flüchtlinge und Vertriebenen, die am 8. Mai 1945 versor-
gungsberechtigt waren und aus anderen als beamten- oder tarifrechtlichen 
Gründen keine oder keine entsprechende Versorgung mehr erhalten. Bis zum 
Inkrafttreten des Bundesgesetzes können vorbehaltlich anderweitiger lan-
desrechtlicher Regelung Rechtsansprüche nicht geltend gemacht werden.
Artikel 132
[Ausschluss aus dem Öffentlichen Dienst]
(1) Beamte und Richter, die im Zeitpunkte des Inkrafttretens dieses Grund-
gesetzes auf Lebenszeit angestellt sind, können binnen sechs Monaten nach 
dem ersten Zusammentritt des Bundestages in den Ruhestand oder Warte-
stand oder in ein Amt mit niedrigerem Diensteinkommen versetzt werden, 
wenn ihnen die persönliche oder fachliche Eignung für ihr Amt fehlt. Auf 
Angestellte, die in einem unkündbaren Dienstverhältnis stehen, findet diese 
Vorschrift entsprechende Anwendung. Bei Angestellten, deren Dienstverhält-
nis kündbar ist, können über die tarifmäßige Regelung hinausgehende Kün-
digungsfristen innerhalb der gleichen Frist aufgehoben werden.
(2) Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf Angehörige des öffent-
lichen Dienstes, die von den Vorschriften über die „Befreiung von National-
sozialismus und Militarismus“ nicht betroffen oder die anerkannte Verfolgte 
des Nationalsozialismus sind, sofern nicht ein wichtiger Grund in ihrer Person 
vorliegt.
(3) Den Betroffenen steht der Rechtsweg gemäß Artikel 19 Abs. 4 offen.
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(4) Das Nähere bestimmt eine Verordnung der Bundesregierung, die der Zu-
stimmung des Bundesrates bedarf.
Artikel 133
[Rechtsnachfolge, Vereinigtes Wirtschaftsgebiet]
Der Bund tritt in die Rechte und Pflichten der Verwaltung des Vereinigten 
Wirtschaftsgebietes ein.
Artikel 134
[Rechtsnachfolge in das Reichsvermögen]
(1) Das Vermögen des Reiches wird grundsätzlich Bundesvermögen.
(2) Soweit es nach seiner ursprünglichen Zweckbestimmung überwiegend 
für Verwaltungsaufgaben bestimmt war, die nach diesem Grundgesetze 
nicht Verwaltungsaufgaben des Bundes sind, ist es unentgeltlich auf die 
nunmehr zuständigen Aufgabenträger und, soweit es nach seiner gegenwär-
tigen, nicht nur vorübergehenden Benutzung Verwaltungsaufgaben dient, 
die nach diesem Grundgesetze nunmehr von den Ländern zu erfüllen sind, 
auf die Länder zu übertragen. Der Bund kann auch sonstiges Vermögen den 
Ländern übertragen.
(3) Vermögen, das dem Reich von den Ländern und Gemeinden (Gemeinde-
verbänden) unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurde, wird wiederum Ver-
mögen der Länder und Gemeinden (Gemeindeverbände), soweit es nicht der 
Bund für eigene Verwaltungsaufgaben benötigt.
(4) Das Nähere regelt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesra-
tes bedarf.
Artikel 135
[Vermögen bei Änderung des Gebietsstandes]
(1) Hat sich nach dem 8. Mai 1945 bis zum Inkrafttreten dieses Grundgesetzes 
die Landeszugehörigkeit eines Gebietes geändert, so steht in diesem Gebiete 
das Vermögen des Landes, dem das Gebiet angehört hat, dem Lande zu, dem 
es jetzt angehört.
(2) Das Vermögen nicht mehr bestehender Länder und nicht mehr bestehen-
der anderer Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechtes geht, so-
weit es nach seiner ursprünglichen Zweckbestimmung überwiegend für Ver-
waltungsaufgaben bestimmt war, oder nach seiner gegenwärtigen, nicht nur 
vorübergehenden Benutzung überwiegend Verwaltungsaufgaben dient, auf 
das Land oder die Körperschaft oder Anstalt des öffentlichen Rechtes über, die 
nunmehr diese Aufgaben erfüllen.
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(3) Grundvermögen nicht mehr bestehender Länder geht einschließlich des 
Zubehörs, soweit es nicht bereits zu Vermögen im Sinne des Absatzes 1 ge-
hört, auf das Land über, in dessen Gebiet es belegen ist.
(4) Sofern ein überwiegendes Interesse des Bundes oder das besondere In-
teresse eines Gebietes es erfordert, kann durch Bundesgesetz eine von den 
Absätzen 1 bis 3 abweichende Regelung getroffen werden.
(5) Im übrigen wird die Rechtsnachfolge und die Auseinandersetzung, soweit 
sie nicht bis zum 1. Januar 1952 durch Vereinbarung zwischen den beteiligten 
Ländern oder Körperschaften oder Anstalten des öffentlichen Rechtes erfolgt, 
durch Bundesgesetz geregelt, das der Zustimmung des Bundesrates bedarf.
(6) Beteiligungen des ehemaligen Landes Preußen an Unternehmen des pri-
vaten Rechtes gehen auf den Bund über. Das Nähere regelt ein Bundesgesetz, 
das auch Abweichendes bestimmen kann.
(7) Soweit über Vermögen, das einem Lande oder einer Körperschaft oder An-
stalt des öffentlichen Rechtes nach den Absätzen 1 bis 3 zufallen würde, von 
dem danach Berechtigten durch ein Landesgesetz, auf Grund eines Landes-
gesetzes oder in anderer Weise bei Inkrafttreten des Grundgesetzes verfügt 
worden war, gilt der Vermögensübergang als vor der Verfügung erfolgt.
Artikel 135a
[Verbindlichkeiten des Reiches 
und anderer Körperschaften]
(1) Durch die in Artikel 134 Abs. 4 und Artikel 135 Abs. 5 vorbehaltene Gesetzge-
bung des Bundes kann auch bestimmt werden, daß nicht oder nicht in voller 
Höhe zu erfüllen sind 
1. Verbindlichkeiten des Reiches sowie Verbindlichkeiten des ehemaligen 
Landes Preußen und sonstiger nicht mehr bestehender Körperschaften 
und Anstalten des öffentlichen Rechts,
2. Verbindlichkeiten des Bundes oder anderer Körperschaften und Anstal-
ten des öffentlichen Rechts, welche mit dem Übergang von Vermögens-
werten nach Artikel 89, 90, 134 und 135 im Zusammenhang stehen, und 
Verbindlichkeiten dieser Rechtsträger, die auf Maßnahmen der in Num-
mer 1 bezeichneten Rechtsträger beruhen,
3. Verbindlichkeiten der Länder und Gemeinden (Gemeindeverbände), die 
aus Maßnahmen entstanden sind, welche diese Rechtsträger vor dem 
1. August 1945 zur Durchführung von Anordnungen der Besatzungs-
mächte oder zur Beseitigung eines kriegsbedingten Notstandes im Rah-
men dem Reich obliegender oder vom Reich übertragener Verwaltungs-
aufgaben getroffen haben.
(2) Absatz 1 findet entsprechende Anwendung auf Verbindlichkeiten der 
Deutschen Demokratischen Republik oder ihrer Rechtsträger sowie auf Ver-
bindlichkeiten des Bundes oder anderer Körperschaften und Anstalten des 
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öffentlichen Rechts, die mit dem Übergang von Vermögenswerten der Deut-
schen Demokratischen Republik auf Bund, Länder und Gemeinden im Zusam-
menhang stehen, und auf Verbindlichkeiten, die auf Maßnahmen der Deut-
schen Demokratischen Republik oder ihrer Rechtsträger beruhen.
Artikel 136
[Erster Zusammentritt des Bundesrates]
(1) Der Bundesrat tritt erstmalig am Tage des ersten Zusammentrittes des 
Bundestages zusammen.
(2) Bis zur Wahl des ersten Bundespräsidenten werden dessen Befugnisse von 
dem Präsidenten des Bundesrates ausgeübt. Das Recht der Auflösung des 
Bundestages steht ihm nicht zu.
Artikel 137
[Wählbarkeit von Beamten]
(1) Die Wählbarkeit von Beamten, Angestellten des öffentlichen Dienstes, Be-
rufssoldaten, freiwilligen Soldaten auf Zeit und Richtern im Bund, in den Län-
dern und den Gemeinden kann gesetzlich beschränkt werden.
(2) Für die Wahl des ersten Bundestages, der ersten Bundesversammlung und 
des ersten Bundespräsidenten der Bundesrepublik gilt das vom Parlamenta-
rischen Rat zu beschließende Wahlgesetz.
(3) Die dem Bundesverfassungsgerichte gemäß Artikel 41 Abs. 2 zustehende 
Befugnis wird bis zu seiner Errichtung von dem Deutschen Obergericht für 




Änderungen der Einrichtungen des jetzt bestehenden Notariats in den Län-
dern Baden, Bayern, Württemberg- Baden und Württemberg- Hohenzollern 
bedürfen der Zustimmung der Regierungen dieser Länder.
Artikel 139
[Entnazifizierung]
Die zur „Befreiung des deutschen Volkes vom Nationalsozialismus und Mi-
litarismus“ erlassenen Rechtsvorschriften werden von den Bestimmungen 




Die Bestimmungen der Artikel 136, 137, 138, 139 und 141 der deutschen Verfas-
sung vom 11. August 1919 sind Bestandteil dieses Grundgesetzes.




(1) Die bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten werden durch 
die Ausübung der Religionsfreiheit weder bedingt noch beschränkt.
(2) Der Genuß bürgerlicher und staatsbürgerlicher Rechte sowie die Zulassung 
zu öffentlichen Ämtern sind unabhängig von dem religiösen Bekenntnis.
(3) Niemand ist verpflichtet, seine religiöse Überzeugung zu offenbaren. Die 
Behörden haben nur soweit das Recht, nach der Zugehörigkeit zu einer Religi-
onsgesellschaft zu fragen, als davon Rechte und Pflichten abhängen oder eine 
gesetzlich angeordnete statistische Erhebung dies erfordert.
(4) Niemand darf zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit oder zur Teil-




(1) Es besteht keine Staatskirche.
(2) Die Freiheit der Vereinigung zu Religionsgesellschaften wird gewährleistet. 
Der Zusammenschluß von Religionsgesellschaften innerhalb des Reichsge-
biets unterliegt keinen Beschränkungen.
(3) Jede Religionsgesellschaft ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten selb-
ständig innerhalb der Schranken des für alle geltenden Gesetzes. Sie verleiht 
ihre Ämter ohne Mitwirkung des Staates oder der bürgerlichen Gemeinde.
(4) Religionsgesellschaften erwerben die Rechtsfähigkeit nach den allgemei-
nen Vorschriften des bürgerlichen Rechtes.
(5) Die Religionsgesellschaften bleiben Körperschaften des öffentlichen Rech-
tes, soweit sie solche bisher waren. Anderen Religionsgesellschaften sind auf 
ihren Antrag gleiche Rechte zu gewähren, wenn sie durch ihre Verfassung und 
die Zahl ihrer Mitglieder die Gewähr der Dauer bieten. Schließen sich mehre-
re derartige öffentlich- rechtliche Religionsgesellschaften zu einem Verbande 
zusammen, so ist auch dieser Verband eine öffentlich- rechtliche Körperschaft.
(6) Die Religionsgesellschaften, welche Körperschaften des öffentlichen Rech-
tes sind, sind berechtigt, auf Grund der bürgerlichen Steuerlisten nach Maßga-
be der landesrechtlichen Bestimmungen Steuern zu erheben.
(7) Den Religionsgesellschaften werden die Vereinigungen gleichgestellt, die 
sich die gemeinschaftliche Pflege einer Weltanschauung zur Aufgabe machen.
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(8) Soweit die Durchführung dieser Bestimmungen eine weitere Regelung er-
fordert, liegt diese der Landesgesetzgebung ob. 
 
Artikel 138
(1) Die auf Gesetz, Vertrag oder besonderen Rechtstiteln beruhenden Staats-
leistungen an die Religionsgesellschaften werden durch die Landesgesetzge-
bung abgelöst. Die Grundsätze hierfür stellt das Reich auf.
(2) Das Eigentum und andere Rechte der Religionsgesellschaften und religiösen 
Vereine an ihren für Kultus- , Unterrichts- und Wohltätigkeitszwecke bestimm-
ten Anstalten, Stiftungen und sonstigen Vermögen werden gewährleistet. 
 
Artikel 139
Der Sonntag und die staatlich anerkannten Feiertage bleiben als Tage der Ar-
beitsruhe und der seelischen Erhebung gesetzlich geschützt. 
 
Artikel 141
Soweit das Bedürfnis nach Gottesdienst und Seelsorge im Heer, in Kranken-
häusern, Strafanstalten oder sonstigen öffentlichen Anstalten besteht, sind 
die Religionsgesellschaften zur Vornahme religiöser Handlungen zuzulassen, 
wobei jeder Zwang fernzuhalten ist. 
Artikel 141
[Bremer Klausel]
Artikel 7 Abs. 3 Satz 1 findet keine Anwendung in einem Lande, in dem am 
1. Januar 1949 eine andere landesrechtliche Regelung bestand.
Artikel 142
[Grundrechte in Landesverfassungen]
Ungeachtet der Vorschrift des Artikels 31 bleiben Bestimmungen der Landes-
verfassungen auch insoweit in Kraft, als sie in Übereinstimmung mit den Ar-




[Sondervorschriften für neue Bundesländer und Ost- Berlin]
(1) Recht in dem in Artikel 3 des Einigungsvertrags genannten Gebiet kann 
längstens bis zum 31. Dezember 1992 von Bestimmungen dieses Grundge-
setzes abweichen, soweit und solange infolge der unterschiedlichen Verhält-
nisse die völlige Anpassung an die grundgesetzliche Ordnung noch nicht 
erreicht werden kann. Abweichungen dürfen nicht gegen Artikel 19 Abs. 2 
verstoßen und müssen mit den in Artikel 79 Abs. 3 genannten Grundsätzen 
vereinbar sein.
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(2) Abweichungen von den Abschnitten II, VIII, VIIIa, IX, X und XI sind längstens 
bis zum 31. Dezember 1995 zulässig.
(3) Unabhängig von Absatz 1 und 2 haben Artikel 41 des Einigungsvertrags 
und Regelungen zu seiner Durchführung auch insoweit Bestand, als sie vor-
sehen, daß Eingriffe in das Eigentum auf dem in Artikel 3 dieses Vertrags ge-
nannten Gebiet nicht mehr rückgängig gemacht werden.
Artikel 143a
[Ausschließliche Bundesgesetzgebung 
für Umwandlung der Bundeseisenbahnen 
in Wirtschaftsunternehmen]
(1) Der Bund hat die ausschließliche Gesetzgebung über alle Angelegenhei-
ten, die sich aus der Umwandlung der in bundeseigener Verwaltung geführ-
ten Bundeseisenbahnen in Wirtschaftsunternehmen ergeben. Artikel 87e 
Abs. 5 findet entsprechende Anwendung. Beamte der Bundeseisenbahnen 
können durch Gesetz unter Wahrung ihrer Rechtsstellung und der Verant-
wortung des Dienstherrn einer privat- rechtlich organisierten Eisenbahn des 
Bundes zur Dienstleistung zugewiesen werden.
(2) Gesetze nach Absatz 1 führt der Bund aus.
(3) Die Erfüllung der Aufgaben im Bereich des Schienenpersonennahverkehrs 
der bisherigen Bundeseisenbahnen ist bis zum 31. Dezember 1995 Sache des 
Bundes. Dies gilt auch für die entsprechenden Aufgaben der Eisenbahnver-
kehrsverwaltung. Das Nähere wird durch Bundesgesetz geregelt, das der Zu-
stimmung des Bundesrates bedarf.
Artikel 143b
[Sondervermögen Deutsche Bundespost]
(1) Das Sondervermögen Deutsche Bundespost wird nach Maßgabe eines 
Bundesgesetzes in Unternehmen privater Rechtsform umgewandelt. Der 
Bund hat die ausschließliche Gesetzgebung über alle sich hieraus ergeben-
den Angelegenheiten.
(2) Die vor der Umwandlung bestehenden ausschließlichen Rechte des Bun-
des können durch Bundesgesetz für eine Übergangszeit den aus der Deut-
schen Bundespost POSTDIENST und der Deutschen Bundespost TELEKOM 
hervorgegangenen Unternehmen verliehen werden. Die Kapitalmehrheit am 
Nachfolgeunternehmen der Deutschen Bundespost POSTDIENST darf der 
Bund frühestens fünf Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes aufgeben. Dazu 
bedarf es eines Bundesgesetzes mit Zustimmung des Bundesrates.
(3) Die bei der Deutschen Bundespost tätigen Bundesbeamten werden unter 
Wahrung ihrer Rechtsstellung und der Verantwortung des Dienstherrn bei 
den privaten Unternehmen beschäftigt. Die Unternehmen üben Diensther-
renbefugnisse aus. Das Nähere bestimmt ein Bundesgesetz.
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Artikel 143c
[Übergangsvorschriften wegen Wegfalls 
der Finanzhilfen durch den Bund]
(1) Den Ländern stehen ab dem 1. Januar 2007 bis zum 31. Dezember 2019 für 
den durch die Abschaffung der Gemeinschaftsaufgaben Ausbau und Neu-
bau von Hochschulen einschließlich Hochschulkliniken und Bildungsplanung 
sowie für den durch die Abschaffung der Finanzhilfen zur Verbesserung der 
Verkehrsverhältnisse der Gemeinden und zur sozialen Wohnraumförderung 
bedingten Wegfall der Finanzierungsanteile des Bundes jährlich Beträge aus 
dem Haushalt des Bundes zu. Bis zum 31. Dezember 2013 werden diese Beträ-
ge aus dem Durchschnitt der Finanzierungsanteile des Bundes im Referenz-
zeitraum 2000 bis 2008 ermittelt.
(2) Die Beträge nach Absatz 1 werden auf die Länder bis zum 31. Dezember 
2013 wie folgt verteilt: 
1. als jährliche Festbeträge, deren Höhe sich nach dem Durchschnittsanteil 
eines jeden Landes im Zeitraum 2000 bis 2003 errechnet;
2. jeweils zweckgebunden an den Aufgabenbereich der bisherigen Mischfi-
nanzierungen.
(3) Bund und Länder überprüfen bis Ende 2013, in welcher Höhe die den Län-
dern nach Absatz 1 zugewiesenen Finanzierungsmittel zur Aufgabenerfül-
lung der Länder noch angemessen und erforderlich sind. Ab dem 1. Januar 
2014 entfällt die nach Absatz 2 Nr. 2 vorgesehene Zweckbindung der nach 
Absatz 1 zugewiesenen Finanzierungsmittel; die investive Zweckbindung des 
Mittelvolumens bleibt bestehen. Die Vereinbarungen aus dem Solidarpakt II 
bleiben unberührt.
(4) Das Nähere regelt ein Bundesgesetz, das der Zustimmung des Bundesra-
tes bedarf.
Artikel 143d
[Übergangsvorschriften im Rahmen der Konsolidierungshilfen]
(1) Artikel 109 und 115 in der bis zum 31. Juli 2009 geltenden Fassung sind letzt-
mals auf das Haushaltsjahr 2010 anzuwenden. Artikel 109 und 115 in der ab 
dem 1. August 2009 geltenden Fassung sind erstmals für das Haushaltsjahr 
2011 anzuwenden; am 31. Dezember 2010 bestehende Kreditermächtigungen 
für bereits eingerichtete Sondervermögen bleiben unberührt. Die Länder dür-
fen im Zeitraum vom 1. Januar 2011 bis zum 31. Dezember 2019 nach Maßgabe 
der geltenden landesrechtlichen Regelungen von den Vorgaben des Artikels 
109 Absatz 3 abweichen. Die Haushalte der Länder sind so aufzustellen, dass 
im Haushaltsjahr 2020 die Vorgabe aus Artikel 109 Absatz 3 Satz 5 erfüllt 
wird. Der Bund kann im Zeitraum vom 1. Januar 2011 bis zum 31. Dezember 
2015 von der Vorgabe des Artikels 115 Absatz 2 Satz 2 abweichen. Mit dem Ab-
bau des bestehenden Defizits soll im Haushaltsjahr 2011 begonnen werden. 
Die jährlichen Haushalte sind so aufzustellen, dass im Haushaltsjahr 2016 
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die Vorgabe aus Artikel 115 Absatz 2 Satz 2 erfüllt wird; das Nähere regelt ein 
Bundesgesetz.
(2) Als Hilfe zur Einhaltung der Vorgaben des Artikels 109 Absatz 3 ab dem 
1. Januar 2020 können den Ländern Berlin, Bremen, Saarland, Sachsen- Anhalt 
und Schleswig- Holstein für den Zeitraum 2011 bis 2019 Konsolidierungshilfen 
aus dem Haushalt des Bundes in Höhe von insgesamt 800 Millionen Euro 
jährlich gewährt werden. Davon entfallen auf Bremen 300 Millionen Euro, auf 
das Saarland 260 Millionen Euro und auf Berlin, Sachsen- Anhalt und Schles-
wig- Holstein jeweils 80 Millionen Euro. Die Hilfen werden auf der Grundlage 
einer Verwaltungsvereinbarung nach Maßgabe eines Bundesgesetzes mit 
Zustimmung des Bundesrates geleistet. Die Gewährung der Hilfen setzt ei-
nen vollständigen Abbau der Finanzierungsdefizite bis zum Jahresende 2020 
voraus. Das Nähere, insbesondere die jährlichen Abbauschritte der Finanzie-
rungsdefizite, die Überwachung des Abbaus der Finanzierungsdefizite durch 
den Stabilitätsrat sowie die Konsequenzen im Falle der Nichteinhaltung der 
Abbauschritte, wird durch Bundesgesetz mit Zustimmung des Bundesrates 
und durch Verwaltungsvereinbarung geregelt. Die gleichzeitige Gewährung 
der Konsolidierungshilfen und Sanierungshilfen auf Grund einer extremen 
Haushaltsnotlage ist ausgeschlossen.
(3) Die sich aus der Gewährung der Konsolidierungshilfen ergebende Finan-
zierungslast wird hälftig von Bund und Ländern, von letzteren aus ihrem Um-
satzsteueranteil, getragen. Das Nähere wird durch Bundesgesetz mit Zustim-
mung des Bundesrates geregelt.
Artikel 144
[Ratifizierung des Grundgesetzes]
(1) Dieses Grundgesetz bedarf der Annahme durch die Volksvertretungen in 
zwei Dritteln der deutschen Länder, in denen es zunächst gelten soll.
(2) Soweit die Anwendung dieses Grundgesetzes in einem der in Artikel 23 
aufgeführten Länder oder in einem Teile eines dieser Länder Beschränkungen 
unterliegt, hat das Land oder der Teil des Landes das Recht, gemäß Artikel 38 




(1) Der Parlamentarische Rat stellt in öffentlicher Sitzung unter Mitwirkung 
der Abgeordneten Groß- Berlins die Annahme dieses Grundgesetzes fest, fer-
tigt es aus und verkündet es.
(2) Dieses Grundgesetz tritt mit Ablauf des Tages der Verkündung in Kraft.




Dieses Grundgesetz, das nach Vollendung der Einheit und Freiheit Deutsch-
lands für das gesamte deutsche Volk gilt, verliert seine Gültigkeit an dem 
Tage, an dem eine Verfassung in Kraft tritt, die von dem deutschen Volke in 
freier Entscheidung beschlossen worden ist.
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Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland
 
Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland in der im Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungs-
nummer 100- 1, veröffentlichten bereinigten Fassung, das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 
23. Dezember 2014 (BGBl. I S. 2438) geändert worden ist
 
Änderndes Gesetz bzw. 
ändernde Verordnung
Datum Fundstelle geänderte Artikel
Straf rechts än de rungs gesetz 
(StrÄndG)
30.8.1951 BGBl I 1951, 739 143 (Aufhebung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.9.1951
Gesetz zur Einfügung eines 
Artikels 120a in das Grund-
gesetz (GGArt120aEinfG)
14.8.1952 BGBl I 1952, 445 120a (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 18.8.1952
Gesetz zur Änderung des 
Artikels 107 des Grund ge-
setzes (GGArt107ÄndG)
20.4.1953 BGBl I 1953, 130 107 S 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.4.1953
Gesetz zur Ergänzung des 
Grund ge setzes (GGErgG 1954)
26.3.1954 BGBl I 1954, 45 73 Nr 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 5.5.1955
79 Abs 1 S 2 (Einfügung), 
142a (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 28.3.1954
Zweites Gesetz zur Änderung 
des Artikels 107 des Grund ge-
setzes (GGArt107ÄndG 2)
25.12.1954 BGBl I 1954, 517 107 S 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 31.12.1954
Finanz ver fas sungs gesetz 
(FinVerfG)
23.12.1955 BGBl I 1955, 817 106, 
107 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.4.1955
Gesetz zur Ergänzung des 
Grund ge setzes (GGErgG 1956)











96 Abs 3, 
96a (Einfügung), 
137 Abs 1, 
143 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 22.3.1956
Gesetz zur Änderung und 
Ergänzung des Artikels 106 
des Grund ge setzes 
(GGArt106ÄndG)
24.12.1956 BGBl I 1956, 
1077
106 Abs 2 Nr 7 (Aufhebung), 
106 Abs 2 Nr 8 
(Umnume rierung), 
106 Abs 6 S 1 
(Umnume rierung), 
106 Abs 6 S 2 (Aufhebung), 
106 Abs 6 und 7 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.4.1957
94
Gesetz zur Einfügung eines 
Artikels 135a in das Grund-
gesetz (GGArt135aEinfG)
22.10.1957 BGBl I 1957, 
1745
135a (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 27.10.1957
Gesetz zur Ergänzung des 
Grund ge setzes (GGErgG 1959)
23.12.1959 BGBl I 1959, 813 74 Nr 11a (Einfügung), 
87c (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1960
11. Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 11)
6.2.1961 BGBl I 1961, 65 87d (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 16.2.1961
Zwölftes Gesetz zur Änderung 
des Grund ge setzes 
(GGÄndG 12)
22.3.1961 BGBl I 1961, 141 96 Abs 3 (Aufhebung), 
96a 
Inkraft treten der Änderung 
am 12.3.1961
Sammlung des Bundes rechts 
(Bundes ge setz blatt Teil III) 
(BGBl III)
1.1.1964 BGBl III 1964  
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1964
Dreizehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 13)
16.6.1965 BGBl I 1965, 513 74 Nr 10, 
74 Nr 10 a (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 27.6.1965
Vierzehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 14)
30.7.1965 BGBl I 1965, 
649
120 Abs 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 5.8.1965
Gesetz zur Einführung von 
Beamten recht des Bundes im 
Saarland (BeamtRSaarEG)
30.6.1959 BGBl I 1959, 
332, 464
131 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1967
Fünfzehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 15)
8.6.1967 BGBl I 1967, 581 109 
Inkraft treten der Änderung 
am 14.6.1967
Sechzehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 16)





96 Abs 3, 
96a (Umnume rierung), 
99, 
100 Abs 3 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.6.1968
Siebzehntes Gesetz zur 
Ergänzung des Grund ge-
setzes (GGErgG 17)
24.6.1968 BGBl I 1968, 
709
9 Abs 3 S 3 (Einfügung), 
10, 
11 Abs 2, 
12, 
12a (Einfügung), 
19 Abs 4 S 3 (Einfügung), 
20 Abs 4 (Einfügung), 
35 (Umnume rierung), 
35 Abs 2 (Einfügung), 
35 Abs 3 (Einfügung), 
53a (Einfügung), 
59a (Aufhebung), 
65a Abs 2 (Aufhebung), 


















IV a. (Einfügung), 
X a. (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 28.6.1968
Achtzehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(Artikel 76 und 77) 
(GGÄndG 18)
15.11.1968 BGBl I 1968, 
1177
76 Abs 2 S 2, 
76 Abs 2 S 3 (Einfügung), 
77 Abs 2 S 1, 
77 Abs 3 S 1, 
77 Abs 3 S 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 20.11.1968
Neunzehntes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 19)
29.1.1969 BGBl I 1969, 97 93 Abs 1 Nr 4 a (Einfügung), 
93 Abs 1 Nr 4 b (Einfügung), 
94 Abs 2 S 2 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 2.2.1969
Zwanzigstes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 20)
12.5.1969 BGBl I 1969, 
357






Inkraft treten der Änderung 
am 15.5.1969





105 Abs 2, 




115c Abs 3, 
115k Abs 3, 
VIIIa. (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1970
Zweiund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 22)
12.5.1969 BGBl I 1969, 
363
74 Nr 13, 
74 Nr 19 a (Einfügung), 
74 Nr 22, 
75 (Umnume rierung), 
75 Abs 1 Nr 1 a (Einfügung), 
75 Abs 2, Abs 3 (Einfügung), 
96 Abs 4 
Inkraft treten der Änderung 
am 15.5.1969
96
Dreiund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 23)
17.7.1969 BGBl I 1969, 817 76 Abs 3 S 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.7.1969
Vierund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 24)
28.7.1969 BGBl I 1969, 
985
120 Abs 1 S 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.8.1969
Fünfund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 25)
19.8.1969 BGBl I 1969, 
1241
29 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.8.1969
Sechs und zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (Artikel 96) 
(GGÄndG 26)
26.8.1969 BGBl I 1969, 
1357
96 Abs 5 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 30.8.1969
Sieben und zwan zigstes 
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 27)
31.7.1970 BGBl I 1970, 
1161
38 Abs 2, 
91a Abs 1 Nr 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 6.8.1970
Achtund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund-
ge setzes (Artikel 74a GG) 
(GGÄndG 28)
18.3.1971 BGBl I 1971, 206 74a (Einfügung), 
75 Abs 1 (Umnume rierung), 
75 Abs 2 u 3 (Aufhebung), 
75 Nr 1, 
98 Abs 3 
Inkraft treten der Änderung 
am 21.3.1971
Neunund zwan zigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (GGÄndG 29)
18.3.1971 BGBl I 1971, 207 74 Nr 20 
Inkraft treten der Änderung 
am 21.3.1971
Dreißigstes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(Artikel 74 GG-Umwelt schutz) 
(GGÄndG 30)
12.4.1972 BGBl I 1972, 593 74 Nr 23, 
74 Nr 24 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 15.4.1972
Einund drei ßigstes Gesetz zur 
Änderung des Grund ge setzes 
(GGÄndG 31)
28.7.1972 BGBl I 1972, 
1305
35 Abs 2, 
73 Nr 10, 
74 Nr 4 a (Einfügung), 
87 Abs 1 S 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 3.8.1972
Zweiund drei ßigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund ge-
setzes (Artikel 45c) (GGÄndG 
32)
15.7.1975 BGBl I 1975, 
1901
45c (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 19.7.1975
Dreiund drei ßigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund-
ge setzes (Artikel 29 und 39) 
(GGÄndG 33)
23.8.1976 BGBl I 1976, 
2381
29 
Inkraft treten der Änderung 
am 28.8.1976
39 Abs 1 u 2, 
45 (Aufhebung), 
45a Abs 1 S 2 (Aufhebung), 
49 (Aufhebung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 14.12.1976
Vierund drei ßigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund-
ge setzes (Artikel 74 Nr. 4a) 
(GGÄndG 34)
23.8.1976 BGBl I 1976, 
2383
74 Nr 4 a 
Inkraft treten der Änderung 
am 28.8.1976
97
Gesetz zur Neure gelung des 
Rechts der elter lichen Sorge 
(SorgeRNG)
18.7.1979 BGBl I 1979, 
1061
6 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1980
Fünfund drei ßigstes Gesetz 
zur Änderung des Grund-
ge setzes (Artikel 21 Abs 1) 
(GGÄndG 35)
21.12.1983 BGBl I 1983, 
1481
21 Abs 1 S 4 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.1.1984
Einigungs vertrag (EinigVtr) 31.8.1990 BGBl II 1990, 
889
23 (Aufhebung), 
51 Abs 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 29.9.1990
 131 
Inkraft treten der Änderung 
am 3.10.1990
 135a (Umnume rierung), 




Inkraft treten der Änderung 
am 29.9.1990
 
Inkraft treten der Änderung 
am 3.10.1990
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 
1992)
14.7.1992 BGBl I 1992, 
1254
87d Abs 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 22.7.1992
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 
1992-12)
21.12.1992 BGBl I 1992, 
2086
23 (Einfügung), 
24 Abs 1a (Einfügung), 
28 Abs 1 S 3 (Einfügung), 




52 Abs 3a (Einfügung), 
88 S 2 (Einfügung), 
115e Abs 2 S 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 25.12.1992
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 16 und 
18) (GGÄndG 1993)
28.6.1993 BGBl I 1993, 
1002
16 Abs 2 S 2 (Aufhebung), 
16a (Einfügung), 
18 S 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 30.6.1993
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 
1993-12)
20.12.1993 BGBl I 1993, 
2089
73 Nr 6, 
73 Nr 6a (Einfügung), 
74 Nr 23, 
80 Abs 2, 




Inkraft treten der Änderung 
am 23.12.1993
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Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 
1994)
30.8.1994 BGBl I 1994, 
2245
73 Nr 7, 
80 Abs 2, 
87 Abs 1 S 1, 
87f (Einfügung), 
143b (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 3.9.1994
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 3, 20a, 
28, 29, 72, 74, 75, 76, 77, 80, 87, 
93, 118a und 125a) (GGÄndG 
1994-11)
27.10.1994 BGBl I 1994, 
3146
3 Abs 2 S 2 (Einfügung), 
3 Abs 3 S 2 (Einfügung), 
20a (Einfügung), 
28 Abs 2 S 3 (Einfügung), 
29 Abs 7 S 1, 
29 Abs 8 (Einfügung), 
72, 
74 (Umnume rierung), 
74 Abs 1 Nr 5 und 8 
(Aufhebung), 
74 Abs 1 Nr 18, 
74 Abs 1 Nr 24, 
74 Abs 1 Nr 25 und 26 
(Einfügung), 
74 Abs 2 (Einfügung), 
75 (Umnume rierung), 
75 Abs 1 S 1 (EingS), 
75 Abs 1 S 1 Nr 2, 
75 Abs 1 S 1 Nr 5, 
75 Abs 1 S 1 Nr 6 (Einfügung), 
75 Abs 1 S 2 (Einfügung), 
75 Abs 2 und 3 (Einfügung), 
76 Abs 2 und 3, 
77 Abs 2a (Einfügung), 
80 Abs 3 und 4 (Einfügung), 
87 Abs 2 S 2 (Einfügung), 
93 Abs 1 Nr 2a (Einfügung), 
118a (Einfügung), 
125a (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 15.11.1994
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (GGÄndG 
1995)
3.11.1995 BGBl I 1995, 
1492
106 Abs 3 S 5 und 6 
(Einfügung), 
106 Abs 4 S 1 Halb 2 
(Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 11.11.1995
Entscheidung des Bundes-
ver fas sungs ge richts (BVerfG 
96-05-14)
14.5.1996 BGBl I 1996, 
952
16a (F 1993-06-28) 
Inkraft treten der Änderung 
am 30.6.1993
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 28 und 
106) (GGArt28/106ÄndG)
20.10.1997 BGBl I 1997, 
2470
28 Abs 2 S 3, 
28 Abs 2 S 3 Halbs 2 
(Einfügung), 
106 Abs 3 S 1, 
106 Abs 5a (Einfügung), 
106 Abs 6 S 1 bis 3, 
106 Abs 6 S 6 
Inkraft treten der Änderung 
am 25.10.1997
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Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 13) 
(GGArt13ÄndG)
26.3.1998 BGBl I 1998, 
610
13 Abs 3 (Umnume rierung), 
13 Abs 3 bis 6 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.4.1998
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 39) 
(GGArt39ÄndG)
16.7.1998 BGBl I 1998, 
1822
39 Abs 1 S 1, 
39 Abs 1 S 3 
Inkraft treten der Änderung 
am 27.10.1998
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 16) 
(GGÄndG 2000)
29.11.2000 BGBl I 2000, 
1633
16 Abs 2 S 2 (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 2.12.2000
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 12a) 
(GGArt12aÄndG)
19.12.2000 BGBl I 2000, 
1755
12a Abs 4 S 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.12.2000
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 108) 
(GGÄndG 2001)
26.11.2001 BGBl I 2001, 
3219
108 Abs 1 S 3, 
108 Abs 2 S 3 
Inkraft treten der Änderung 
am 30.11.2001
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Staatsziel 
Tierschutz) (GGÄndG 2002)
26.7.2002 BGBl I 2002, 
2862
20a 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.8.2002
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 96) 
(GGÄndG 2002-07)
26.7.2002 BGBl I 2002, 
2863
96 Abs 5 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.8.2002
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 22, 
23, 33, 52, 72, 73, 74, 74a, 75, 84, 
85, 87c, 91a, 91b, 93, 98, 104a, 
104b, 105, 107, 109, 125a, 125b, 
125c, 143c) (GGÄndG 200
28.8.2006 BGBl I 2006, 
2034
22 (Umnume rierung), 
22 Abs 1 (Einfügung), 
23 Abs 6 S 1, 
33 Abs 5, 
52 Abs 3a, 
72 Abs 2, 
72 Abs 3 (Einfügung), 
72 Abs 3 (Umnume rierung), 
73 (Umnume rierung), 
73 Abs 1 Nr 3, 
73 Abs 1 Nr 5a (Einfügung), 
73 Abs 1 Nr 9a (Einfügung), 
73 Abs 1 Nr 11, 
73 Abs 1 Nr 12 bis 14 
(Einfügung), 
73 Abs 2 (Einfügung), 
74 Abs 1 Nr 1, 
74 Abs 1 Nr 3, 
74 Abs 1 Nr 4a (Aufhebung), 
74 Abs 1 Nr 7, 
74 Abs 1 Nr 10 (Aufhebung), 
74 Abs 1 Nr 10a (Umnume-
rierung), 
74 Abs 1 Nr 11, 
74 Abs 1 Nr 11a (Aufhebung), 
74 Abs 1 Nr 17, 
74 Abs 1 Nr 18 und 19, 
74 Abs 1 Nr 20, 
74 Abs 1 Nr 22, 
74 Abs 1 Nr 24, 
74 Abs 1 Nr 26, 
74 Abs 1 Nr 27 bis 33 
(Einfügung), 
100
74 Abs 2, 
74a (Aufhebung),
75 (Aufhebung), 
84 Abs 1, 
85 Abs 1 S 2 (Einfügung), 
87c, 
91a Abs 1 Nr 1 (Aufhebung), 
91a Abs 1 Nr 2 und 3 
(Umnume rierung), 
91a Abs 2, 
91a Abs 3 S 1 und 2, 
91a Abs 3 und 5 (Aufhebung), 
91a Abs 4 (Umnume rierung), 
91b, 
93 Abs 2, 
93 Abs 2 (Umnume rierung), 
98 Abs 3, 
104a Abs 3 S 3 (Aufhebung), 
104a Abs 4, 
104a Abs 6 (Einfügung), 
104b (Einfügung), 
105 Abs 2a S 2 (Einfügung), 
107 Abs 1 S 4, 





Inkraft treten der Änderung 
am 1.9.2006
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 23, 45 
und 93) (GGÄndG 2008)
8.10.2008 BGBl I 2008, 
1926; 2009 II 
1223
23 Abs 1a (Einfügung), 
45 S 3 (Einfügung), 
93 Abs 1 Nr 2 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.12.2009
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 106, 
106b, 107, 108) (GGÄndG 
2008-03)
19.3.2009 BGBl I 2009, 
606
106 Abs 1 Nr 3, 
106 Abs 2 Nr 3 (Aufhebung), 
106 Abs 2 Nr 4 bis 6 
(Umnume rierung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.7.2009
 106b (Einfügung), 
107 Abs 1 S 4, 
107 Abs 1 S 4, 
108 Abs 1 S 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 26.3.2009
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 45d) 
(GGÄndG 2009)
17.7.2009 BGBl I 2009, 
1977
45d (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 23.7.2009
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 87d) 
(GGÄndG 2009-07)
29.7.2009 BGBl I 2009, 
2247
87d Abs 1 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.8.2009
101
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 91c, 
91d, 104b, 109, 109a, 115, 143d) 
(GGÄndG 2009-07-29)




104b Abs 1 S 2 (Einfügung), 
109 Abs 2, 
109 Abs 3 (Einfügung), 
109 Abs 3 (Umnume rierung), 
109 Abs 4 (Aufhebung), 
109 Abs 5 S 1 (Aufhebung), 
109 Abs 5 S 1, 
109 Abs 5 S 2 bs 4 (Umnume-
rierung), 
109a (Einfügung), 
115 Abs 1 S 2 und 3 
(Aufhebung), 
115 Abs 2 (Einfügung), 
143d (Einfügung), 
VIIIa. (Überschr) 
Inkraft treten der Änderung 
am 1.8.2009
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 91e) 
(GGÄndG 2010)
21.7.2010 BGBl I 2010, 
944
91e (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 27.7.2010
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes Artikel 93 
(GGArt93ÄndG)
11.7.2012 BGBl I 2012, 
1478
93 Abs 1 Nr 4c (Einfügung) 
Inkraft treten der Änderung 
am 17.7.2012
Gesetz zur Änderung des 
Grund ge setzes (Artikel 91b) 
(GGArt91bÄndG)
23.12.2014 BGBl I 2014, 
2438
91b Abs 1 





Verfassung des Freistaats Thüringen




Grundrechte, Staatsziele und Ordnung
des Gemeinschaftslebens
Artikel 1 bis 43
Erster Abschnitt
Menschenwürde, Gleichheit und Freiheit
Artikel 1 bis 16
Zweiter Abschnitt
Ehe und Familie
Artikel 17 bis 19
Dritter Abschnitt
Bildung und Kultur
Artikel 20 bis 30
Vierter Abschnitt
Natur und Umwelt
Artikel 31 bis 33
Fünfter Abschnitt
Eigentum, Wirtschaft und Arbeit
Artikel 34 bis 38
Sechster Abschnitt
Religion und Weltanschauung
Artikel 39 bis 41
Siebter Abschnitt
Gemeinsame Bestimmungen
für alle Grundrechte und Staatsziele
Artikel 42 und 43
Zweiter Teil
Der Freistaat Thüringen
Artikel 44 bis 103
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe





Artikel 44 bis 47
Zweiter Abschnitt
Der Landtag
Artikel 48 bis 69
Dritter Abschnitt
Die Landesregierung
Artikel 70 bis 78
Vierter Abschnitt
Der Verfassungsgerichtshof
Artikel 79 und 80
Fünfter Abschnitt
Die Gesetzgebung
Artikel 81 bis 85
Sechster Abschnitt
Die Rechtspflege
Artikel 86 bis 89
Siebter Abschnitt
Die Verwaltung
Artikel 90 bis 97
Achter Abschnitt
Das Finanzwesen
Artikel 98 bis 103
Dritter Teil
Übergangs- und Schlussbestimmungen
Artikel 104 bis 106
Der Thüringer Landtag hat mit der nach Artikel 106 Abs. 1 dieser Verfassung 
vorgesehenen Mehrheit das folgende Gesetz beschlossen:
Präambel
In dem Bewußtsein des kulturellen Reichtums und der Schönheit des Landes, 
seiner wechselvollen Geschichte, der leidvollen Erfahrungen mit überstan-
denen Diktaturen und des Erfolges der friedlichen Veränderungen im Herbst 
1989, in dem Willen, Freiheit und Würde des einzelnen zu achten, das Ge-
meinschaftsleben in sozialer Gerechtigkeit zu ordnen, Natur und Umwelt zu 
bewahren und zu schützen, der Verantwortung für zukünftige Generationen 
105
gerecht zu werden, inneren wie äußeren Frieden zu fördern, die demokratisch 
verfaßte Rechtsordnung zu erhalten und Trennendes in Europa und der Welt 
zu überwinden, gibt sich das Volk des Freistaats Thüringen in freier Selbstbe-
stimmung und auch in Verantwortung vor Gott diese Verfassung.
Erster Teil
Grundrechte, Staatsziele und Ordnung des Gemeinschaftslebens
Erster Abschnitt
Menschenwürde, Gleichheit und Freiheit
Artikel 1
(1) Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie auch im Sterben zu achten 
und zu schützen, ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt.
(2) Thüringen bekennt sich zu den unverletzlichen und unveräußerlichen 
Menschenrechten als Grundlage jeder staatlichen Gemeinschaft, zum Frie-
den und zur Gerechtigkeit.
Artikel 2
(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.
(2) Frauen und Männer sind gleichberechtigt. Das Land, seine Gebietskörper-
schaften und andere Träger der öffentlichen Verwaltung sind verpflichtet, die 
tatsächliche Gleichstellung von Frauen und Männern in allen Bereichen des 
öffentlichen Lebens durch geeignete Maßnahmen zu fördern und zu sichern.
(3) Niemand darf wegen seiner Herkunft, seiner Abstammung, seiner ethni-
schen Zugehörigkeit, seiner sozialen Stellung, seiner Sprache, seiner politi-
schen, weltanschaulichen oder religiösen Überzeugung, seines Geschlechts 
oder seiner sexuellen Orientierung bevorzugt oder benachteiligt werden.
(4) Menschen mit Behinderung stehen unter dem besonderen Schutz des 
Freistaats. Das Land und seine Gebietskörperschaften fördern ihre gleichwer-
tige Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft.
Artikel 3
(1) Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit 
der Person ist unverletzlich. In diese Rechte darf nur auf Grund eines Gesetzes 
eingegriffen werden.
(2) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit 




(1) Die Freiheit der Person kann nur auf Grund eines förmlichen Gesetzes und 
nur unter Beachtung der darin vorgeschriebenen Formen eingeschränkt wer-
den.
(2) Festgehaltene Personen dürfen weder seelisch noch körperlich mißhan-
delt werden.
(3) Über die Zulässigkeit und Fortdauer einer Freiheitsentziehung hat nur der 
Richter zu entscheiden. Bei jeder nicht auf richterlicher Anordnung beruhen-
den Freiheitsentziehung ist unverzüglich, spätestens jedoch innerhalb von 24 
Stunden, eine richterliche Entscheidung herbeizuführen. Das Nähere regelt 
das Gesetz.
(4) Jeder wegen des Verdachts einer strafbaren Handlung vorläufig Festge-
nommene ist spätestens am Tag nach der Festnahme dem Richter vorzufüh-
ren, der ihm die Gründe der Festnahme mitzuteilen, ihn zu vernehmen und 
ihm Gelegenheit zu Einwendungen zu geben hat. Der Richter hat unverzüg-
lich entweder einen mit Gründen versehenen schriftlichen Haftbefehl zu er-
lassen oder die Freilassung anzuordnen.
(5) Von jeder richterlichen Entscheidung über die Anordnung oder Fortdauer 
einer Freiheitsentziehung ist unverzüglich ein Angehöriger des Festgehalte-
nen oder eine Person seines Vertrauens zu benachrichtigen.
Artikel 5
(1) Jeder Bürger genießt Freizügigkeit.
(2) Dieses Recht darf nur auf Grund eines Gesetzes und nur für die Fälle einge-
schränkt werden, in denen eine ausreichende Lebensgrundlage nicht vorhan-
den ist und der Allgemeinheit daraus besondere Lasten entstehen würden 
oder in denen es zur Abwehr einer drohenden Gefahr für den Bestand oder 
die freiheitliche demokratische Grundordnung des Bundes oder eines Lan-
des, zur Bekämpfung von Seuchengefahr, Naturkatastrophen oder besonders 
schweren Unglücksfällen, zum Schutz der Jugend vor Verwahrlosung oder 
um strafbaren Handlungen vorzubeugen, erforderlich ist.
Artikel 6
(1) Jeder hat das Recht auf Achtung und Schutz seiner Persönlichkeit und sei-
nes privaten Lebensbereiches.
(2) Jeder hat Anspruch auf Schutz seiner personenbezogenen Daten. Er ist 
berechtigt, über die Preisgabe und Verwendung solcher Daten selbst zu be-
stimmen.
107
(3) Diese Rechte dürfen nur auf Grund eines Gesetzes eingeschränkt werden. 
Den Belangen historischer Forschung und geschichtlicher Aufarbeitung ist 
angemessen Rechnung zu tragen.
(4) Jeder hat nach Maßgabe der Gesetze ein Recht auf Auskunft darüber, wel-
che Informationen über ihn in Akten und Dateien gespeichert sind und auf 
Einsicht in ihn betreffende Akten und Dateien.
Artikel 7
(1) Das Briefgeheimnis, das Post- und Fernmeldegeheimnis sowie das Kom-
munikationsgeheimnis sind unverletzlich.
(2) Beschränkungen dürfen nur auf Grund eines Gesetzes angeordnet wer-
den. Sie sind grundsätzlich dem Betroffenen nach Abschluß der Maßnahme 
mitzuteilen. Ihm steht der Rechtsweg offen.
Artikel 8
(1) Die Wohnung ist unverletzlich.
(2) Durchsuchungen dürfen nur durch den Richter, bei Gefahr im Verzuge 
auch durch die in den Gesetzen vorgesehenen anderen Organe angeordnet 
und nur in der dort vorgeschriebenen Form durchgeführt werden.
(3) Eingriffe und Beschränkungen dürfen im übrigen nur zur Abwehr einer 
gemeinen Gefahr oder einer Lebensgefahr für einzelne Personen, auf Grund 
eines Gesetzes auch zur Verhütung dringender Gefahren für die öffentliche 
Sicherheit und Ordnung, insbesondere zur Behebung der Raumnot, zur Be-
kämpfung von Seuchengefahr oder zum Schutz gefährdeter Kinder und Ju-
gendlicher vorgenommen werden.
Artikel 9
Jeder hat das Recht auf Mitgestaltung des politischen Lebens im Freistaat. 
Dieses Recht wird im Rahmen dieser Verfassung in Ausübung politischer Frei-
heitsrechte, insbesondere durch eine Mitwirkung in Parteien und Bürgerbe-
wegungen wahrgenommen.
Artikel 10
(1) Jeder Bürger hat das Recht, sich mit anderen ohne Anmeldung oder Erlaub-
nis friedlich und unbewaffnet zu versammeln.
(2) Für Versammlungen unter freiem Himmel kann dieses Recht auf Grund 
eines Gesetzes eingeschränkt werden.
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Artikel 11
(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung frei zu äußern und zu verbreiten sowie 
sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten.
(2) Die Freiheit der Presse, des Rundfunks, des Fernsehens, des Films und der 
anderen Medien wird gewährleistet. Zensur ist nicht zulässig.
(3) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen 
Gesetze, den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutz der Kinder und Ju-
gendlichen und in dem Recht der persönlichen Ehre.
Artikel 12
(1) Das Land gewährleistet die Grundversorgung durch öffentlich- rechtlichen 
Rundfunk und sorgt für die Ausgewogenheit der Verbreitungsmöglichkeiten 
zwischen privaten und öffentlich- rechtlichen Veranstaltern.
(2) In den Aufsichtsgremien der öffentlich- rechtlichen Rundfunkanstalten 
und in den vergleichbaren Aufsichtsgremien über den privaten Rundfunk 
sind die politischen, weltanschaulichen und gesellschaftlichen Gruppen nach 
Maßgabe der Gesetze zu beteiligen.
Artikel 13
(1) Jeder Bürger hat das Recht, Vereinigungen zu bilden.
(2) Vereinigungen, deren Zweck oder deren Tätigkeit den Strafgesetzen zu-
widerlaufen oder die sich gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder den 
Gedanken der Völkerverständigung richten, sind verboten.
Artikel 14
Jeder hat das Recht, sich einzeln oder in Gemeinschaft mit anderen schriftlich 
oder mündlich mit Bitten oder Beschwerden an die zuständigen Stellen und 
an die Volksvertretung zu wenden. Es besteht Anspruch auf begründeten Be-
scheid in angemessener Frist.
Artikel 15
Es ist ständige Aufgabe des Freistaats, darauf hinzuwirken, daß in ausrei-
chendem Maße angemessener Wohnraum zur Verfügung steht. Zur Verwirk-
lichung dieses Staatsziels fördern das Land und seine Gebietskörperschaften 
die Erhaltung, den Bau und die Bereitstellung von Wohnraum im sozialen, 
genossenschaftlichen und privaten Bereich.
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Artikel 16
Das Land und seine Gebietskörperschaften sichern allen im Notfall ein Ob-
dach.
Zweiter Abschnitt
 Ehe und Familie
Artikel 17
(1) Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutz der staatlichen Ord-
nung.
(2) Wer in häuslicher Gemeinschaft Kinder erzieht oder für andere sorgt, ver-
dient Förderung und Entlastung.
(3) Jede Mutter hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge der Gemein-
schaft.
Artikel 18
(1) Eltern und andere Sorgeberechtigte haben das Recht und die Pflicht zur 
Erziehung ihrer Kinder.
(2) Kinder dürfen von den Sorgeberechtigten gegen deren Willen nur auf 
Grund eines Gesetzes getrennt werden, wenn das Wohl des Kindes gefährdet 
ist und der Gefahr nicht auf andere Weise begegnet werden kann.
(3) Die elterliche Sorge darf nur auf gesetzlicher Grundlage durch ein Gericht 
eingeschränkt oder entzogen werden.
Artikel 19
(1) Kinder und Jugendliche haben das Recht auf eine gesunde geistige, kör-
perliche und psychische Entwicklung. Sie sind vor körperlicher und seelischer 
Vernachlässigung, Mißhandlung, Mißbrauch und Gewalt zu schützen.
(2) Nichtehelichen und ehelichen Kindern und Jugendlichen sind durch die 
Gesetzgebung die gleichen Bedingungen für ihre Entwicklung und ihre Stel-
lung in der Gemeinschaft zu schaffen und zu sichern.
(3) Das Land und seine Gebietskörperschaften fördern Kindertageseinrich-
tungen, unabhängig von ihrer Trägerschaft.
(4) Das Land und seine Gebietskörperschaften fördern den vorbeugenden Ge-
sundheitsschutz für Kinder und Jugendliche.
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Dritter Abschnitt
 Bildung und Kultur
Artikel 20
Jeder Mensch hat das Recht auf Bildung. Der freie und gleiche Zugang zu 
den öffentlichen Bildungseinrichtungen wird nach Maßgabe der Gesetze ge-
währleistet. Begabte, Behinderte und sozial Benachteiligte sind besonders zu 
fördern.
Artikel 21
Das natürliche Recht und die Pflicht der Eltern, Erziehung und Bildung ihrer 
Kinder zu bestimmen, bilden die Grundlage des Erziehungs- und Schulwe-
sens. Sie sind insbesondere bei dem Zugang zu den verschiedenen Schularten 
zu achten.
Artikel 22
(1) Erziehung und Bildung haben die Aufgabe, selbständiges Denken und 
Handeln, Achtung vor der Würde des Menschen und Toleranz gegenüber der 
Überzeugung anderer, Anerkennung der Demokratie und Freiheit, den Willen 
zu sozialer Gerechtigkeit, die Friedfertigkeit im Zusammenleben der Kulturen 
und Völker und die Verantwortung für die natürlichen Lebensgrundlagen des 
Menschen und die Umwelt zu fördern.
(2) Der Geschichtsunterricht muß auf eine unverfälschte Darstellung der Ver-
gangenheit gerichtet sein.
(3) Die Lehrer haben auf die religiösen und weltanschaulichen Empfindungen 
aller Schüler Rücksicht zu nehmen.
Artikel 23
(1) Es besteht allgemeine Schulpflicht.
(2) Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Landes.
(3) Eltern, andere Sorgeberechtigte, Lehrer und Schüler wirken bei der Gestal-
tung des Schulwesens sowie des Lebens und der Arbeit in der Schule mit.
Artikel 24
(1) Das Land gewährleistet ein ausreichendes und vielfältiges öffentliches Er-
ziehungs- und Schulwesen, das neben dem gegliederten Schulsystem auch 
andere Schularten ermöglicht.
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(2) In den öffentlichen Schulen werden die Schülerinnen und Schüler gemein-
sam und ungeachtet des Bekenntnisses und der Weltanschauung unterrich-
tet.
(3) Der Unterricht an öffentlichen Schulen ist unentgeltlich. Die Finanzierung 
von Lern- und Lehrmitteln regelt das Gesetz.
Artikel 25
(1) Religions- und Ethikunterricht sind in den öffentlichen Schulen ordentliche 
Lehrfächer.
(2) Die Eltern und anderen Sorgeberechtigten haben das Recht, über die Teil-
nahme des Kindes am Religions- oder Ethikunterricht zu entscheiden. Mit 
Vollendung des 14. Lebensjahres obliegt diese Entscheidung den Jugendli-
chen in eigener Verantwortung.
(3) Kein Lehrer darf gegen seinen Willen verpflichtet werden, Religionsunter-
richt zu erteilen.
Artikel 26
(1) Das Recht zur Errichtung von Schulen in freier Trägerschaft wird gewähr-
leistet.
(2) Schulen in freier Trägerschaft als Ersatz für öffentliche Schulen bedürfen 
der Genehmigung des Landes. Genehmigte Ersatzschulen haben Anspruch 
auf öffentliche Zuschüsse. Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 27
(1) Kunst ist frei. Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei.
(2) Die Freiheit der Lehre entbindet nicht von der Treue zur Verfassung.
Artikel 28
(1) Die Hochschulen genießen den Schutz des Landes und stehen unter seiner 
Aufsicht. Sie haben das Recht auf Selbstverwaltung, an der alle Mitglieder zu 
beteiligen sind.
(2) Hochschulen in freier Trägerschaft sind zulässig.
(3) Die Kirchen und andere Religionsgesellschaften haben das Recht, eigene 
Hochschulen und andere theologische Bildungsanstalten zu unterhalten. 
Das Mitspracherecht der Kirchen bei der Besetzung der Lehrstühle theologi-
scher Fakultäten wird durch Vereinbarung geregelt.
(4) Das Nähere regelt das Gesetz.
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Artikel 29
Das Land und seine Gebietskörperschaften fördern die Erwachsenenbildung. 
Als Träger von Einrichtungen der Erwachsenenbildung sind auch freie Träger 
zugelassen.
Artikel 30
(1) Kultur, Kunst, Brauchtum genießen Schutz und Förderung durch das Land 
und seine Gebietskörperschaften.
(2) Die Denkmale der Kultur, Kunst, Geschichte und die Naturdenkmale ste-
hen unter dem Schutz des Landes und seiner Gebietskörperschaften. Die 
Pflege der Denkmale obliegt in erster Linie ihren Eigentümern. Sie sind der 
Öffentlichkeit im Rahmen der Gesetze unter Beachtung der Rechte anderer 
zugänglich zu machen.
(3) Der Sport genießt Schutz und Förderung durch das Land und seine Ge-
bietskörperschaften.
Vierter Abschnitt
 Natur und Umwelt
Artikel 31
(1) Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen ist Aufgabe 
des Freistaats und seiner Bewohner.
(2) Der Naturhaushalt und seine Funktionstüchtigkeit sind zu schützen. Die 
heimischen Tier- und Pflanzenarten sowie besonders wertvolle Landschaften 
und Flächen sind zu erhalten und unter Schutz zu stellen. Das Land und sei-
ne Gebietskörperschaften wirken darauf hin, daß von Menschen verursach-
te Umweltschäden im Rahmen des Möglichen beseitigt oder ausgeglichen 
werden.
(3) Mit Naturgütern und Energie ist sparsam umzugehen. Das Land und seine 
Gebietskörperschaften fördern eine umweltgerechte Energieversorgung.
Artikel 32
Tiere werden als Lebewesen und Mitgeschöpfe geachtet. Sie werden vor nicht 
artgemäßer Haltung und vermeidbarem Leiden geschützt.
Artikel 33
Jeder hat das Recht auf Auskunft über die Daten, welche die natürliche Um-
welt in seinem Lebensraum betreffen und die durch den Freistaat erhoben 




 Eigentum, Wirtschaft und Arbeit
Artikel 34
(1) Das Eigentum und das Erbrecht werden gewährleistet. Inhalt und Schran-
ken werden durch die Gesetze bestimmt.
(2) Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch soll zugleich dem Wohle der Allge-
meinheit dienen.
(3) Eine Enteignung ist nur zum Wohle der Allgemeinheit zulässig. Sie darf 
nur auf Grund eines Gesetzes erfolgen, das Art und Ausmaß der Entschädi-
gung regelt. Die Entschädigung ist unter gerechter Abwägung der Interessen 
der Allgemeinheit und der Beteiligten zu bestimmen. Wegen der Höhe der 
Entschädigung steht im Streitfalle der Rechtsweg offen.
Artikel 35
(1) Jeder Bürger hat das Recht, Beruf, Arbeitsplatz und Ausbildungsstätte frei 
zu wählen. Die Berufswahl, die Berufsausübung sowie die Berufsausbildung 
können auf Grund eines Gesetzes geregelt werden.
(2) Niemand darf zu einer bestimmten Arbeit gezwungen werden, außer im 
Rahmen einer herkömmlichen allgemeinen, für alle gleichen öffentlichen 
Dienstleistungspflicht.
Artikel 36
Es ist ständige Aufgabe des Freistaats, jedem die Möglichkeit zu schaffen, 
seinen Lebensunterhalt durch frei gewählte und dauerhafte Arbeit zu ver-
dienen. Zur Verwirklichung dieses Staatsziels ergreifen das Land und seine 
Gebietskörperschaften insbesondere Maßnahmen der Wirtschafts- und Ar-
beitsförderung, der beruflichen Weiterbildung und der Umschulung.
Artikel 37
(1) Das Recht, zur Wahrung und Förderung der Arbeits- und Wirtschaftsbedin-
gungen Vereinigungen zu bilden, ist für jeden und für alle Berufe gewährlei-
stet. Abreden, die dieses Recht einschränken oder zu behindern suchen, sind 
nichtig, hierauf gerichtete Maßnahmen sind rechtswidrig.
(2) Das Recht, Arbeitskämpfe zu führen, insbesondere das Streikrecht, ist ge-
währleistet.
(3) Die Beschäftigten und ihre Verbände haben nach Maßgabe der Gesetze 




Die Ordnung des Wirtschaftslebens hat den Grundsätzen einer sozialen und 
der Ökologie verpflichteten Marktwirtschaft zu entsprechen.
Sechster Abschnitt
 Religion und Weltanschauung
Artikel 39
(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des religiösen 
und weltanschaulichen Bekenntnisses sind unverletzlich.
(2) Jeder hat das Recht, seine Religion oder Weltanschauung ungestört, allein 
oder mit anderen, privat oder öffentlich auszuüben. Die Ausübung einer Reli-
gion oder Weltanschauung darf die Würde anderer nicht verletzen.
Artikel 40
Für das Verhältnis des Freistaats zu den Religionsgesellschaften und Welt-
anschauungsgemeinschaften gilt Artikel 140 des Grundgesetzes für die 
Bundesrepublik Deutschland vom 23. Mai 1949 **)  ***); er ist Bestandteil dieser 
Verfassung.
Artikel 41
Die von den Kirchen, anderen Religionsgesellschaften und Weltanschauungs-
gemeinschaften unterhaltenen sozialen und karitativen Einrichtungen wer-
den als gemeinnützig anerkannt und gefördert. Dies gilt auch für die Einrich-
tungen der Verbände der freien Wohlfahrtspflege.
Siebter Abschnitt
 Gemeinsame Bestimmungen 
für alle Grundrechte und Staatsziele
Artikel 42
(1) Die in dieser Verfassung niedergelegten Grundrechte binden Gesetzge-
bung, vollziehende Gewalt und Rechtsprechung als unmittelbar geltendes 
Recht.
**) Artikel 140 Grundgesetz
 Recht der Religionsgemeinschaften
 Die Bestimmungen der Artikel 136, 137, 138, 139 und 141 der deutschen Verfassung vom 11. August 
1919**) sind Bestandteil dieses Grundgesetzes.
***) Artikel 136 der Weimarer Reichsverfassung (WRV)
 Die bürgerlichen und staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten werden durch die Ausübung der 
Religionsfreiheit weder bedingt noch beschränkt.
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(2) Die Grundrechte gelten auch für inländische juristische Personen, soweit 
sie ihrem Wesen nach auf diese anwendbar sind.
(3) Soweit nach dieser Verfassung ein Grundrecht auf Grund eines Gesetzes 
eingeschränkt werden kann, muß das Gesetz allgemein und nicht nur für den 
Einzelfall gelten. Außerdem muß das Gesetz das Grundrecht unter Angabe 
des Artikels nennen.
(4) Das Gesetz muß den Grundsatz der Verhältnismäßigkeit wahren. In kei-
nem Fall darf ein Grundrecht in seinem Wesensgehalt angetastet werden.
(5) Wird jemand durch die öffentliche Gewalt in seinen Rechten verletzt, so 
steht ihm der Rechtsweg offen. Soweit eine andere Zuständigkeit nicht be-
gründet ist, ist der ordentliche Rechtsweg gegeben.
Artikel 43
Der Freistaat hat die Pflicht, nach seinen Kräften und im Rahmen seiner Zu-
ständigkeiten die Verwirklichung der in dieser Verfassung niedergelegten 
Staatsziele anzustreben und sein Handeln danach auszurichten.
Zweiter Teil




(1) Der Freistaat Thüringen ist ein Land der Bundesrepublik Deutschland. Er ist 
ein demokratischer, sozialer und dem Schutz der natürlichen Lebensgrundla-
gen des Menschen verpflichteter Rechtsstaat.
(2) Die Landesfarben sind weiß- rot. Das Wappen des Landes bildet ein auf-
recht stehender, achtfach rot- silber gestreifter, goldgekrönter und goldbe-
wehrter Löwe auf blauem Grund, umgeben von acht silbernen Sternen.
(3) Die Hauptstadt des Landes ist Erfurt.
Artikel 45
Alle Staatsgewalt geht vom Volk aus. Es verwirklicht seinen Willen durch 
Wahlen, Volksbegehren und Volksentscheid. Es handelt mittelbar durch die 
verfassungsgemäß bestellten Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden 
Gewalt und der Rechtsprechung.
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Artikel 46
(1) Wahlen nach Artikel 49 Abs. 1 und Abstimmungen nach Artikel 82 Abs. 6 
dieser Verfassung sind allgemein, unmittelbar, frei, gleich und geheim.
(2) Wahl- und stimmberechtigt sowie wählbar ist jeder Bürger, der das 18. Le-
bensjahr vollendet und seinen Wohnsitz im Freistaat hat.
(3) Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 47
(1) Die Gesetzgebung steht dem Landtag und dem Volk zu.
(2) Die vollziehende Gewalt liegt bei der Landesregierung und den Verwal-
tungsorganen.
(3) Die rechtsprechende Gewalt wird durch unabhängige Gerichte ausgeübt.
(4) Die Gesetzgebung ist an die verfassungsmäßige Ordnung, die vollziehen-




(1) Der Landtag ist das vom Volk gewählte oberste Organ der demokratischen 
Willensbildung.
(2) Der Landtag übt gesetzgebende Gewalt aus, wählt den Ministerpräsiden-
ten, überwacht die Ausübung der vollziehenden Gewalt, behandelt die in die 
Zuständigkeit des Landes gehörenden öffentlichen Angelegenheiten und er-
füllt die anderen ihm nach dieser Verfassung zustehenden Aufgaben.
Artikel 49
(1) Der Landtag wird nach den Grundsätzen einer mit der Personenwahl ver-
bundenen Verhältniswahl gewählt.
(2) Für die Zuteilung von Landtagssitzen ist ein Mindestanteil von fünf vom 
Hundert der im Land für alle Wahlvorschlagslisten abgegebenen gültigen 
Stimmen erforderlich.
(3) Der Landtag prüft die Gültigkeit der Wahl. Er entscheidet, ob ein Mitglied 
seinen Sitz im Landtag verloren hat.
(4) Das Nähere regelt das Gesetz.
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Artikel 50
(1) Der Landtag wird auf fünf Jahre gewählt. Die Neuwahl findet frühestens 
57, spätestens 61 Monate nach Beginn der Wahlperiode statt. Die Neuwahl für 
die fünfte Wahlperiode findet im Zeitraum vom 1. Juli 2009 bis 30. September 
2009 statt. ****)
(2) Die Neuwahl wird vorzeitig durchgeführt,
1.  wenn der Landtag seine Auflösung mit der Mehrheit von zwei Drittel sei-
ner Mitglieder auf Antrag von einem Drittel seiner Mitglieder beschließt,
2. wenn nach einem erfolglosen Vertrauensantrag des Ministerpräsidenten 
der Landtag nicht innerhalb von drei Wochen nach der Beschlußfassung 
über den Vertrauensantrag einen neuen Ministerpräsidenten gewählt 
hat.
Über den Antrag nach Nummer 1 darf frühestens am elften und muß späte-
stens am 30. Tag nach Antragstellung offen abgestimmt werden. Die vorzeiti-
ge Neuwahl muß innerhalb 70 Tagen stattfinden.
(3) Die Wahlperiode endet mit dem Zusammentritt eines neuen Landtags. 
Dies muß spätestens am 30. Tag nach der Wahl erfolgen.
Artikel 51
(1) Wer sich um einen Sitz im Landtag bewirbt, hat Anspruch auf den zur Vor-
bereitung seiner Wahl erforderlichen Urlaub.
(2) Niemand darf gehindert werden, ein Mandat zu übernehmen oder aus-
zuüben; eine Kündigung oder Entlassung aus diesem Grund ist unzulässig.
Artikel 52
(1) Wer zum Abgeordneten gewählt ist, erwirbt die Rechtsstellung eines Ab-
geordneten mit der Annahme der Wahl.
(2) Ein Abgeordneter kann jederzeit auf sein Mandat verzichten. Der Verzicht 
ist vom Abgeordneten persönlich dem Präsidenten des Landtags gegenüber 
schriftlich zu erklären. Die Erklärung ist unwiderruflich.
(3) Verliert ein Abgeordneter die Wählbarkeit, so erlischt sein Mandat.
Artikel 53
(1) Die Abgeordneten sind die Vertreter aller Bürger des Landes. Sie sind an 
Aufträge und Weisungen nicht gebunden und nur ihrem Gewissen verant-
wortlich.
****) Findet erstmals für die Neuwahl für die fünfte Wahlperiode Anwendung. (vgl.: Artikel 2 des Drit-
ten Gesetzes zur Änderung der Verfassung des Freistaats Thüringen vom 24. November 2003 
(GVBl. S. 494))
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(2) Jeder Abgeordnete hat das Recht, im Landtag das Wort zu ergreifen, An-
fragen und Anträge zu stellen sowie an Wahlen und Abstimmungen teilzu-
nehmen.
(3) Jeder Abgeordnete hat die Pflicht, die Verfassung zu achten und seine 
Kraft für das Wohl des Landes und aller seiner Bürger einzusetzen.
Artikel 54
(1) Die Abgeordneten haben Anspruch auf eine angemessene, ihre Unabhän-
gigkeit sichernde Entschädigung. Auf den Anspruch kann nicht verzichtet 
werden.
(2) Die Höhe der Entschädigung verändert sich jährlich auf der Grundlage 
der jeweils letzten Festlegung nach Maßgabe der allgemeinen Einkommens- , 
die der Aufwandsentschädigung nach der allgemeinen Preisentwicklung im 
Freistaat.
(3) Für die wirksame Mandatsausübung sind die erforderlichen Mittel bereit-
zustellen.
(4) Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 55
(1) Abgeordnete dürfen zu keiner Zeit wegen ihrer Abstimmung oder wegen 
einer Äußerung, die sie im Landtag, in einem seiner Ausschüsse oder sonst 
in Ausübung ihres Mandats getan haben, gerichtlich oder dienstlich verfolgt 
oder sonst außerhalb des Landtags zur Verantwortung gezogen werden. Dies 
gilt nicht für verleumderische Beleidigungen.
(2) Abgeordnete dürfen wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung nur mit 
Zustimmung des Landtags zur Verantwortung gezogen oder verhaftet wer-
den, es sei denn, daß sie bei der Begehung der Tat oder im Laufe des folgen-
den Tages festgenommen werden. Die Zustimmung ist auch für jede andere 
Beschränkung der persönlichen Freiheit von Abgeordneten erforderlich.
(3) Jedes Strafverfahren gegen Abgeordnete und jede Haft oder sonstige Be-
schränkung ihrer persönlichen Freiheit sind auf Verlangen des Landtags für 
die Dauer der Wahlperiode auszusetzen.
(4) Die Entscheidungen nach den Absätzen 2 und 3 können einem Ausschuß 
übertragen werden.
Artikel 56
(1) Die Abgeordneten sind berechtigt, über Personen, die ihnen in ihrer Eigen-
schaft als Abgeordnete oder denen sie in dieser Eigenschaft Tatsachen anver-
traut haben, sowie über diese Tatsachen selbst das Zeugnis zu verweigern.
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(2) Personen, deren Mitarbeit Abgeordnete in Ausübung ihres Mandats in An-
spruch nehmen, können das Zeugnis über die Wahrnehmungen verweigern, 
die sie anläßlich dieser Mitarbeit gemacht haben. Über die Ausübung des 
Rechts entscheiden grundsätzlich die Abgeordneten.
(3) Soweit dieses Zeugnisverweigerungsrecht reicht, dürfen Schriftstücke, an-
dere Datenträger und Dateien weder beschlagnahmt noch genutzt werden.
Artikel 57
(1) Der Landtag wählt aus seiner Mitte den Präsidenten, die Vizepräsidenten 
und die Schriftführer.
(2) Der Präsident kann den Landtag jederzeit einberufen. Er ist hierzu ver-
pflichtet, wenn ein Fünftel der Mitglieder oder eine Fraktion oder die Landes-
regierung es verlangen. Er leitet die Sitzungen des Landtags nach Maßgabe 
der Geschäftsordnung.
(3) Der Präsident führt die Geschäfte des Landtags. Er übt das Hausrecht, die 
Ordnungs- und die Polizeigewalt im Landtagsgebäude aus. Eine Durchsu-
chung oder Beschlagnahme darf in den Räumen des Landtags nur mit Zu-
stimmung des Präsidenten vorgenommen werden.
(4) Der Präsident vertritt das Land in Angelegenheiten des Landtags, leitet 
dessen Verwaltung und die wirtschaftlichen Angelegenheiten nach Maßga-
be des Haushaltsgesetzes. Er stellt die Bediensteten der Landtagsverwaltung 
ein, entläßt sie und führt über sie die Aufsicht.
(5) Der Landtag gibt sich eine Geschäftsordnung.
Artikel 58
Abgeordnete der gleichen Partei oder Liste haben das Recht, sich zu einer 
Fraktion zusammenzuschließen. Die Anzahl der Fraktionsmitglieder muß 
mindestens dem Stimmenanteil entsprechen, der nach Artikel 49 Abs. 2 für 
die Zuteilung von Landtagssitzen erforderlich ist.
Artikel 59
(1) Parlamentarische Opposition ist ein grundlegender Bestandteil der parla-
mentarischen Demokratie.
(2) Oppositionsfraktionen haben das Recht auf Chancengleichheit sowie An-




(1) Der Landtag verhandelt öffentlich.
(2) Auf Antrag von zehn Abgeordneten, einer Fraktion oder der Landesregie-
rung kann die Öffentlichkeit mit der Mehrheit von zwei Dritteln der abgege-
benen Stimmen ausgeschlossen werden. Über den Antrag wird in nichtöf-
fentlicher Sitzung entschieden.
(3) Wahrheitsgetreue Berichte über die öffentlichen Sitzungen des Landtags 
und seiner Ausschüsse bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.
Artikel 61
(1) Der Landtag ist beschlußfähig, wenn mehr als die Hälfte seiner Mitglieder 
anwesend ist. Er gilt solange als beschlußfähig, bis vom Präsidenten das Ge-
genteil festgestellt wird.
(2) Der Landtag beschließt mit der Mehrheit der abgegebenen Stimmen, 
soweit diese Verfassung nichts anderes vorsieht. Für die vom Landtag vor-
zunehmenden Wahlen kann durch Gesetz oder durch die Geschäftsordnung 
anderes bestimmt werden.
Artikel 62
(1) Zur Vorbereitung seiner Verhandlungen und Beschlüsse setzt der Landtag 
Ausschüsse ein. In der Zusammensetzung der Ausschüsse haben sich die 
Mehrheitsverhältnisse im Landtag widerzuspiegeln.
(2) Die Sitzungen der Ausschüsse sind in der Regel nicht öffentlich.
Artikel 63
Der Landtag kann Enquetekommissionen einsetzen. Ihnen können auch Mit-
glieder angehören, die nicht Abgeordnete sind.
Artikel 64
(1) Der Landtag hat das Recht und auf Antrag von einem Fünftel seiner Mit-
glieder die Pflicht, Untersuchungsausschüsse einzusetzen. Über die Verfas-
sungswidrigkeit des Untersuchungsauftrages entscheidet der Verfassungs-
gerichtshof auf Antrag von einem Fünftel der Mitglieder des Landtags.
(2) Im Untersuchungsausschuß sind die Fraktionen mit mindestens je einem 
Mitglied vertreten.
(3) Die Untersuchungsausschüsse erheben in öffentlicher Sitzung die Bewei-
se, die ein Fünftel ihrer Mitglieder für erforderlich halten. Dabei gelten die 
Vorschriften der Strafprozeßordnung und des Gerichtsverfassungsgesetzes 
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sinngemäß, soweit gesetzlich nichts anderes bestimmt ist. Die Öffentlichkeit 
kann bei der Beweiserhebung mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der Aus-
schußmitglieder ausgeschlossen werden. Über den Ausschluß der Öffentlich-
keit wird in nichtöffentlicher Sitzung entschieden. Die Beratungen sind nicht 
öffentlich.
(4) Gerichte und Verwaltungsbehörden sind zur Rechts- und Amtshilfe ver-
pflichtet. Die Landesregierung und die Behörden des Landes sowie die Körper-
schaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts, die der Aufsicht 
des Landes unterstehen, sind verpflichtet, die von den Untersuchungsaus-
schüssen angeforderten Akten vorzulegen und Auskünfte zu geben, Zutritt 
zu den von ihnen verwalteten öffentlichen Einrichtungen zu gewähren sowie 
die erforderlichen Aussagegenehmigungen zu erteilen. Artikel 67 Abs. 3 gilt 
entsprechend, soweit das Bekanntwerden geheimhaltungsbedürftiger Tat-
sachen in der Öffentlichkeit nicht durch geeignete Vorkehrungen verhindert 
wird oder der unantastbare Bereich privater Lebensgestaltung betroffen ist.
(5) Das Briefgeheimnis, das Post- und Fernmeldegeheimnis sowie das Kom-
munikationsgeheimnis bleiben unberührt.
(6) Der Untersuchungsbericht ist der richterlichen Erörterung entzogen. In 
der Würdigung und Beurteilung des der Untersuchung zugrundeliegenden 
Sachverhalts sind die Gerichte frei.
(7) Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 65
(1) Der Landtag bestellt einen Petitionsausschuß, dem die Entscheidung über 
die an den Landtag gerichteten Eingaben obliegt. Der Landtag kann die Ent-
scheidung des Petitionsausschusses aufheben.
(2) Artikel 64 Abs. 4 Satz 1 und 2 sowie Artikel 67 Abs. 3 gelten entsprechend.
(3) Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 66
(1) Der Landtag und seine Ausschüsse können die Anwesenheit jedes Mit-
glieds der Landesregierung verlangen.
(2) Die Mitglieder der Landesregierung und ihre Beauftragten haben zu allen 
Sitzungen des Landtags und seiner Ausschüsse Zutritt. Den Mitgliedern der 
Landesregierung oder deren Stellvertretern ist im Landtag und seinen Aus-
schüssen auf Wunsch das Wort zu erteilen. Regierungsmitglieder und ihre 
Beauftragten können durch Mehrheitsbeschluß für nichtöffentliche Sitzun-




(1) Parlamentarische Anfragen hat die Landesregierung unverzüglich zu be-
antworten.
(2) Jedes Mitglied eines Landtagsausschusses kann verlangen, daß die Lan-
desregierung dem Ausschuß zum Gegenstand seiner Beratung Auskünfte 
erteilt.
(3) Die Landesregierung kann die Beantwortung von Anfragen und die Ertei-
lung von Auskünften ablehnen, wenn
1. dem Bekanntwerden des Inhalts gesetzliche Vorschriften, Staatsgeheim-
nisse oder schutzwürdige Interessen einzelner, insbesondere des Daten-
schutzes, entgegenstehen oder
2. die Funktionsfähigkeit und die Eigenverantwortung der Landesregierung 
nicht nur geringfügig beeinträchtigt werden.
Die Ablehnung ist den Frage- oder Antragstellenden auf deren Verlangen zu 
begründen.
(4) Die Landesregierung unterrichtet den Landtag rechtzeitig insbesondere 
über Gesetzentwürfe der Landesregierung, Angelegenheiten der Landespla-
nung und -entwicklung, geplante Abschlüsse von Staatsverträgen und Ver-
waltungsabkommen, Bundesratsangelegenheiten und Angelegenheiten der 
Europäischen Gemeinschaft, soweit diese für das Land von grundsätzlicher 
Bedeutung sind.
Artikel 68
(1) Die nach Artikel 46 Abs. 2 wahl- und stimmberechtigten Bürger haben das 
Recht, dem Landtag im Rahmen seiner Zuständigkeit bestimmte Gegenstän-
de der politischen Willensbildung zu unterbreiten (Bürgerantrag). Als Bürger-
antrag können auch Gesetzentwürfe eingebracht werden.
(2) Bürgeranträge zum Landeshaushalt, zu Dienst- und Versorgungsbezügen, 
Abgaben und Personalentscheidungen sind unzulässig.
(3) Der Bürgerantrag muss landesweit von mindestens 50 000 Stimmberech-
tigten unterzeichnet sein.
(4) Die Unterzeichner des Bürgerantrags können Vertreter bestellen. Diese 
haben ein Recht auf Anhörung in einem Ausschuß.
(5) Das Nähere regelt das Gesetz.
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Artikel 69
Zur Wahrung des Rechts auf Schutz der personenbezogenen Daten und zur 
Unterstützung bei der Ausübung der parlamentarischen Kontrolle wird beim 




(1) Die Landesregierung ist das oberste Organ der vollziehenden Gewalt.
(2) Sie besteht aus dem Ministerpräsidenten und den Ministern.
(3) Der Ministerpräsident wird vom Landtag mit der Mehrheit seiner Mitglie-
der ohne Aussprache in geheimer Abstimmung gewählt. Erhält im ersten 
Wahlgang niemand diese Mehrheit, so findet ein neuer Wahlgang statt. 
Kommt die Wahl auch im zweiten Wahlgang nicht zustande, so ist gewählt, 
wer in einem weiteren Wahlgang die meisten Stimmen erhält.
(4) Der Ministerpräsident ernennt und entläßt die Minister. Er bestimmt ei-
nen Minister zu seinem Stellvertreter.
Artikel 71
(1) Der Ministerpräsident und die Minister leisten bei der Amtsübernahme 
vor dem Landtag folgenden Eid: „Ich schwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle 
des Volkes widmen, Verfassung und Gesetze wahren, meine Pflichten gewis-
senhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde.“
(2) Der Eid kann mit einer religiösen Beteuerung geleistet werden.
Artikel 72
(1) Die Mitglieder der Landesregierung stehen in einem besonderen öffent-
lich- rechtlichen Amtsverhältnis zum Land.
(2) Die Mitglieder der Landesregierung dürfen kein anderes besoldetes Amt, 
kein Gewerbe und keinen Beruf ausüben; sie dürfen ohne Zustimmung des 
Landtags weder der Leitung noch dem Aufsichtsgremium eines auf Erwerb 
gerichteten Unternehmens angehören.
Artikel 73
Der Landtag kann dem Ministerpräsidenten das Mißtrauen nur dadurch aus-
sprechen, daß er mit der Mehrheit seiner Mitglieder einen Nachfolger wählt. 
Den Antrag kann ein Fünftel der Abgeordneten oder eine Fraktion einbringen. 
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Zwischen dem Antrag und der Wahl müssen mindestens drei, dürfen jedoch 
höchstens zehn Tage liegen. Die Wahl erfolgt in geheimer Abstimmung.
Artikel 74
Über den Antrag des Ministerpräsidenten, ihm das Vertrauen auszusprechen, 
darf frühestens am dritten Tag nach Schluß der Aussprache und muß spä-
testens am zehnten Tag, nachdem er eingebracht ist, abgestimmt werden. 
Der Antrag ist abgelehnt, wenn er nicht die Zustimmung der Mehrheit der 
Mitglieder des Landtags findet.
Artikel 75
(1) Die Landesregierung und jedes ihrer Mitglieder können jederzeit ihren 
Rücktritt erklären.
(2) Das Amt der Mitglieder der Landesregierung endet mit dem Zusammen-
tritt eines neuen Landtags, dem Rücktritt der Landesregierung oder nachdem 
der Landtag einen Vertrauensantrag des Ministerpräsidenten abgelehnt hat. 
Das Amt eines Ministers endet auch mit dem Rücktritt oder jeder anderen 
Erledigung des Amtes des Ministerpräsidenten.
(3) Der Ministerpräsident und auf sein Ersuchen die Minister sind verpflichtet, 
die Geschäfte bis zum Amtsantritt ihrer Nachfolger fortzuführen.
Artikel 76
(1) Der Ministerpräsident bestimmt die Richtlinien der Regierungspolitik und 
trägt dafür gegenüber dem Landtag die Verantwortung. Innerhalb dieser 
Richtlinien leiten und verantworten die Minister ihren Geschäftsbereich selb-
ständig.
(2) Die Landesregierung beschließt insbesondere über die Abgrenzung der 
Geschäftsbereiche, die Einbringung von Gesetzentwürfen, den Abschluß von 
Staatsverträgen und die Stimmabgabe im Bundesrat. Sie entscheidet bei 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Ministern.
(3) Der Ministerpräsident führt den Vorsitz in der Landesregierung und leitet 
deren Geschäfte. Die Landesregierung gibt sich eine Geschäftsordnung.
Artikel 77
(1) Der Ministerpräsident vertritt das Land nach außen. Er kann diese Befugnis 
übertragen. *****)
(2) Staatsverträge bedürfen der Zustimmung des Landtags.
*****) Red. Anm.: Vgl. dazu die Anordnung über die Vertretung des Landes Thüringen vom 18. Dezem-
ber 1990 (GVBl. 1991, 15).
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Artikel 78
(1) Der Ministerpräsident ernennt und entläßt die Beamten und die Richter 
des Landes, soweit gesetzlich nichts anderes bestimmt ist.
(2) Er übt das Begnadigungsrecht aus.
(3) Er kann die Befugnisse nach den Absätzen 1 und 2 übertragen.




(1) Der Verfassungsgerichtshof ist ein allen anderen Verfassungsorganen ge-
genüber selbständiges und unabhängiges Gericht des Landes.
(2) Er besteht aus dem Präsidenten und acht weiteren Mitgliedern. Der Prä-
sident und zwei weitere Mitglieder müssen Berufsrichter sein. Drei weitere 
Mitglieder des Verfassungsgerichtshofs müssen die Befähigung zum Richter-
amt haben.
(3) Die Mitglieder des Verfassungsgerichtshofs dürfen weder dem Landtag 
oder der Landesregierung noch entsprechenden Organen des Bundes oder 
eines anderen Landes angehören. Sie dürfen, außer als Richter oder Hoch-
schullehrer, beruflich weder im Dienst des Landes noch einer Körperschaft, 
Anstalt oder Stiftung des öffentlichen Rechts unter Aufsicht des Landes ste-
hen. Sie werden durch den Landtag mit der Mehrheit von zwei Dritteln seiner 
Mitglieder auf Zeit gewählt.
Artikel 80
(1) Der Verfassungsgerichtshof entscheidet
1. über Verfassungsbeschwerden, die von jedermann mit der Behauptung 
erhoben werden können, durch die öffentliche Gewalt in seinen Grund-
rechten, grundrechtsgleichen Rechten oder staatsbürgerlichen Rechten 
verletzt zu sein,
2. über Verfassungsbeschwerden von Gemeinden und Gemeindeverbän-
den wegen der Verletzung des Rechts auf Selbstverwaltung nach Arti-
kel 91 Abs. 1 und 2,
3. über die Auslegung dieser Verfassung aus Anlaß von Streitigkeiten über 
den Umfang der Rechte und Pflichten eines obersten Landesorgans oder 
anderer Beteiligter, die durch diese Verfassung oder in der Geschäftsord-
nung des Landtags oder der Landesregierung mit eigener Zuständigkeit 
ausgestattet sind, auf deren Antrag,
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4. bei Meinungsverschiedenheiten oder Zweifeln über die förmliche oder 
sachliche Vereinbarkeit von Landesrecht mit dieser Verfassung auf An-
trag eines Fünftels der Mitglieder des Landtags, einer Landtagsfraktion 
oder der Landesregierung,
5. über die Vereinbarkeit eines Landesgesetzes mit dieser Verfassung auf 
Antrag eines Gerichts, wenn es ein Landesgesetz, auf dessen Gültigkeit 
es bei der Entscheidung ankommt, für unvereinbar mit dieser Verfassung 
hält,
6. über die Zulässigkeit von Volksbegehren nach Artikel 82 Abs. 3 Satz 2,
7. über die Verfassungswidrigkeit des Untersuchungsauftrages nach Arti-
kel 64 Abs. 1 Satz 2,
8. über die Anfechtung der Prüfung der Gültigkeit der Landtagswahl nach 
Artikel 49 Abs. 3.
(2) Dem Verfassungsgerichtshof können durch Gesetz weitere Angelegenhei-
ten zur Entscheidung zugewiesen werden.
(3) Durch Gesetz kann für Verfassungsbeschwerden die vorherige Erschöp-
fung des Rechtsweges zur Voraussetzung gemacht, ein besonderes Annah-
meverfahren eingeführt und vorgesehen werden, daß unzulässige oder 
offensichtlich unbegründete Beschwerden durch einen vom Gericht zu be-
stellenden Ausschuß zurückgewiesen werden können.
(4) Das Gesetz bestimmt, in welchen Fällen die Entscheidungen des Verfas-
sungsgerichtshofs Gesetzeskraft haben.




(1) Gesetzesvorlagen können aus der Mitte des Landtags, durch die Landesre-
gierung oder durch Volksbegehren eingebracht werden.
(2) Gesetze werden vom Landtag oder vom Volk durch Volksentscheid be-
schlossen.
Artikel 82
(1) Die nach Artikel 46 Abs. 2 wahl- und stimmberechtigten Bürger können 
ausgearbeitete Gesetzentwürfe im Wege des Volksbegehrens in den Landtag 
einbringen.
(2) Volksbegehren zum Landeshaushalt, zu Dienst- und Versorgungsbezügen, 
Abgaben und Personalentscheidungen sind unzulässig.
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(3) Der Antrag auf Zulassung des Volksbegehrens muss von mindestens 5 000 
Stimmberechtigten unterzeichnet sein. Halten die Landesregierung oder ein 
Drittel der Mitglieder des Landtags die Voraussetzungen für die Zulassung 
des Volksbegehrens für nicht gegeben oder das Volksbegehren für mit hö-
herrangigem Recht nicht vereinbar, haben sie den Verfassungsgerichtshof 
anzurufen.
(4) Die Antragsteller des Volksbegehrens können Vertreter bestellen. Diese 
haben ein Recht auf Anhörung in einem Ausschuss.
(5) Mit der Vorlage des Antrags auf Zulassung des Volksbegehrens entschei-
den die Antragsteller darüber, ob die Sammlung durch Eintragung in amt-
lich ausgelegte Unterschriftsbögen oder in freier Sammlung erfolgen soll. 
Ein Volksbegehren ist zustande gekommen, wenn ihm durch Eintragung in 
die amtlich ausgelegten Unterschriftsbögen acht vom Hundert der Stimm-
berechtigten innerhalb von zwei Monaten zugestimmt haben oder in freier 
Sammlung mindestens zehn vom Hundert der Stimmberechtigten innerhalb 
von vier Monaten zugestimmt haben.
(6) Die freie Sammlung der Unterschriften für ein Volksbegehren kann durch 
Gesetz für bestimmte Orte ausgeschlossen werden. Die Unterschrift zur Un-
terstützung eines Volksbegehrens kann vom Unterzeichner ohne Angabe von 
Gründen bis zum Ablauf der Sammlungsfrist widerrufen werden.
(7) Der Landtag hat ein Volksbegehren innerhalb von sechs Monaten nach 
der Feststellung seines Zustandekommens abschließend zu behandeln. 
Entspricht der Landtag einem Volksbegehren nicht, findet über den Gesetz-
entwurf, der Gegenstand des Volksbegehrens war, ein Volksentscheid statt; 
in diesem Fall kann der Landtag dem Volk zusätzlich auch einen eigenen 
Gesetzentwurf zur Entscheidung vorlegen. Über die Annahme des Geset-
zes entscheidet die Mehrheit der abgegebenen Stimmen; es ist im Wege 
des Volksentscheids jedoch nur beschlossen, wenn mehr als ein Viertel der 
Stimmberechtigten zustimmt.
(8) Das Nähere regelt das Gesetz.
Artikel 83
(1) Diese Verfassung kann nur durch ein Gesetz geändert werden, das ihren 
Wortlaut ausdrücklich ändert oder ergänzt.
(2) Der Landtag kann ein solches Gesetz nur mit einer Mehrheit von zwei 
Dritteln seiner Mitglieder beschließen. Zu einer Verfassungsänderung durch 
Volksentscheid bedarf es der Zustimmung der Mehrheit der Abstimmenden; 
diese Mehrheit muss mindestens 40 vom Hundert der Stimmberechtigten 
betragen.
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(3) Eine Änderung dieser Verfassung, durch welche die in den Artikeln 1, 44 
Abs. 1, Artikeln 45 und 47 Abs. 4 niedergelegten Grundsätze berührt werden, 
ist unzulässig.
Artikel 84
(1) Die Ermächtigung zum Erlaß einer Rechtsverordnung kann nur durch Ge-
setz erteilt werden. Es muß Inhalt, Zweck und Ausmaß der erteilten Ermäch-
tigung bestimmen. In der Verordnung ist die Rechtsgrundlage anzugeben.
(2) Ist durch Gesetz vorgesehen, daß die Ermächtigung zum Erlaß einer 
Rechtsverordnung weiter übertragen werden kann, so bedarf es zu ihrer 
Übertragung einer Rechtsverordnung.
Artikel 85
(1) Der Präsident des Landtags fertigt die verfassungsmäßig zustande gekom-
menen Gesetze aus und verkündet sie innerhalb eines Monats im Gesetz- 
und Verordnungsblatt. Rechtsverordnungen werden vorbehaltlich anderwei-
tiger gesetzlicher Regelung im Gesetz- und Verordnungsblatt verkündet.
(2) Gesetze und Rechtsverordnungen treten, wenn nichts anderes bestimmt 





(1) Die Rechtsprechung wird im Namen des Volkes durch den Verfassungsge-
richtshof und die Gerichte ausgeübt.
(2) Die Richter sind unabhängig und nur dem Gesetz unterworfen.
(3) An der Rechtsprechung wirken Frauen und Männer aus dem Volk mit.
Artikel 87
(1) Gerichte für besondere Sachgebiete können nur durch Gesetz errichtet 
werden.
(2) Ausnahmegerichte sind unzulässig.
(3) Niemand darf seinem gesetzlichen Richter entzogen werden.
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Artikel 88
(1) Vor Gericht hat jedermann Anspruch auf rechtliches Gehör. Das Recht auf 
Verteidigung darf nicht beschränkt werden. Jeder kann sich eines rechtlichen 
Beistandes bedienen.
(2) Eine Tat kann nur bestraft werden, wenn die Strafbarkeit gesetzlich be-
stimmt war, bevor die Tat begangen wurde.
(3) Niemand darf wegen derselben Tat aufgrund der allgemeinen Strafgeset-
ze mehrmals bestraft werden.
Artikel 89
(1) Die Rechtsstellung der Richter wird durch ein besonderes Gesetz geregelt.
(2) Über die vorläufige Anstellung der Richter entscheidet der Justizminister, 
über deren Berufung auf Lebenszeit entscheidet er mit Zustimmung des 
Richterwahlausschusses. Zwei Drittel der Mitglieder des Richterwahlaus-
schusses werden vom Landtag mit Zweidrittelmehrheit gewählt. Jede Land-
tagsfraktion muß mit mindestens einer Person vertreten sein.
(3) Verstößt ein Richter im Amt oder außerhalb des Amtes gegen die Grund-
sätze des Grundgesetzes oder dieser Verfassung, so kann auf Antrag der 
Mehrheit der Mitglieder des Landtags das Bundesverfassungsgericht mit 
Zweidrittelmehrheit anordnen, daß der Richter in ein anderes Amt oder in 
den Ruhestand zu versetzen ist. Im Falle eines vorsätzlichen Verstoßes kann 
auf Entlassung erkannt werden.




Die Verwaltung des Landes wird durch die Landesregierung und die ihr unter-
stellten Behörden ausgeübt. Aufbau, räumliche Gliederung und Zuständig-
keiten werden auf Grund eines Gesetzes geregelt. Die Errichtung der staatli-
chen Behörden im einzelnen obliegt der Landesregierung. Sie kann einzelne 
Minister hierzu ermächtigen.
Artikel 91
(1) Die Gemeinden haben das Recht, in eigener Verantwortung alle Angele-
genheiten der örtlichen Gemeinschaft im Rahmen der Gesetze zu regeln.
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(2) Weitere Träger der Selbstverwaltung sind die Gemeindeverbände. Das 
Land gewährleistet ihnen das Recht, ihre Angelegenheiten im Rahmen der 
Gesetze unter eigener Verantwortung zu regeln.
(3) Den Gemeinden und Gemeindeverbänden können auf Grund eines Ge-
setzes staatliche Aufgaben zur Erfüllung nach Weisung übertragen werden.
(4) Bevor auf Grund eines Gesetzes allgemeine Fragen geregelt werden, die 
die Gemeinden und Gemeindeverbände betreffen, erhalten diese oder ihre 
Zusammenschlüsse grundsätzlich Gelegenheit zur Stellungnahme.
Artikel 92
(1) Das Gebiet von Gemeinden und Landkreisen kann aus Grün den des öffent-
lichen Wohls geändert werden.
(2) Das Gemeindegebiet kann durch Vereinbarung der beteiligten Gemein-
den mit staatlicher Genehmigung oder auf Grund eines Gesetzes geändert 
werden. Die Auflösung von Gemeinden bedarf eines Gesetzes. Vor einer Ge-
bietsänderung oder einer Auflösung müssen die Bevölkerung und die Ge-
bietskörperschaften der unmittelbar betroffenen Gebiete gehört werden.
(3) Das Gebiet von Landkreisen kann auf Grund eines Gesetzes geändert wer-
den. Die Auflösung von Landkreisen bedarf eines Gesetzes. Die betroffenen 
Gebietskörperschaften sind zu hören.
Artikel 93
(1) Das Land sorgt dafür, daß die kommunalen Träger der Selbstverwaltung 
ihre Aufgaben erfüllen können. Führt die Übertragung staatlicher Aufgaben 
nach Artikel 91 Abs. 3 zu einer Mehrbelastung der Gemeinden und Gemeinde-
verbände, so ist ein angemessener finanzieller Ausgleich zu schaffen.
(2) Die Gemeinden und Landkreise haben das Recht, eigene Steuern und an-
dere Abgaben nach Maßgabe der Gesetze zu erheben.
(3) Die Gemeinden und Gemeindeverbände werden unter Berücksichtigung 
der Aufgaben des Landes im Rahmen des Gemeindefinanzausgleichs an des-
sen Steuereinnahmen beteiligt.
Artikel 94
Die Gemeinden und Gemeindeverbände unterstehen der Aufsicht des Lan-
des. In Selbstverwaltungsangelegenheiten ist die Aufsicht auf die Gewährlei-
stung der Gesetzmäßigkeit beschränkt.
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Artikel 95
In den Gemeinden und Gemeindeverbänden muß das Volk eine Vertretung 
haben, die aus allgemeinen, unmittelbaren, freien, gleichen und geheimen 
Wahlen hervorgegangen ist. An die Stelle einer gewählten Vertretung kann 
nach Maßgabe des Gesetzes eine Gemeindeversammlung treten. In Gemein-
deverbänden, die nicht Gebietskörperschaften sind, kann das Volk auch eine 
mittelbar gewählte Vertretung haben.
Artikel 96
(1) Die Beamten und sonstigen Verwaltungsangehörigen haben ihr Amt und 
ihre Aufgaben unparteiisch und nur nach sachlichen Gesichtspunkten wahr-
zunehmen.
(2) Die Eignung zur Einstellung und zur Weiterbeschäftigung im öffentlichen 
Dienst fehlt grundsätzlich jeder Person, die mit dem früheren Ministerium 
für Staatssicherheit/Amt für Nationale Sicherheit zusammengearbeitet hat 
oder für dieses tätig war.
Artikel 97
Zum Schutz der verfassungsmäßigen Ordnung ist eine Landesbehörde einzu-
richten. Polizeiliche Befugnisse und Weisungen stehen dieser Behörde nicht 





(1) Alle Einnahmen und Ausgaben sowie Verpflichtungsermächtigungen des 
Landes sind in den Haushaltsplan einzustellen. Bei Landesbetrieben und bei 
Sondervermögen brauchen nur die Zuführungen und die Ablieferungen ein-
gestellt zu werden. Der Haushaltsplan ist in Einnahmen und Ausgaben aus-
zugleichen.
(2) Die Aufnahme von Krediten sowie die Übernahme von Bürgschaften, 
Garantien oder sonstigen Gewährleistungen, die zu Ausgaben in künftigen 
Haushalten führen können, bedürfen einer der Höhe nach bestimmten oder 
bestimmbaren Ermächtigung durch Gesetz. Die Einnahmen aus Krediten dür-
fen die Summe der im Haushaltsplan veranschlagten Ausgaben für Investi-
tionen nicht überschreiten. Ausnahmen sind nur zulässig zur Überwindung 
einer schwerwiegenden Störung der Wirtschafts- und Beschäftigungsent-
wicklung des Freistaats unter Berücksichtigung des gesamtwirtschaftlichen 
Gleichgewichts sowie zur Abwehr einer Störung dieses Gleichgewichts. Das 
Nähere regelt das Gesetz.
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(3) Die Summe der im Haushaltsplan veranschlagten Personalausgaben darf 
grundsätzlich höchstens 40 vom Hundert der Summe der Gesamtausgaben 
des Haushalts betragen.
Artikel 99
(1) Der Haushaltsplan wird vor Beginn der Rechnungsperiode für ein oder 
mehrere Rechnungsjahre, nach Jahren getrennt, durch das Haushaltsgesetz 
festgestellt. Für Teile des Haushaltsplans kann vorgesehen werden, daß sie, 
nach Rechnungsjahren getrennt, für unterschiedliche Zeiträume gelten.
(2) In das Haushaltsgesetz dürfen nur Vorschriften aufgenommen werden, 
die sich auf die Einnahmen und Ausgaben des Landes und auf den Zeitraum 
beziehen, für den das Haushaltsgesetz beschlossen wird. Das Haushaltsge-
setz kann vorschreiben, daß die Vorschriften erst mit der Verkündung des 
nächsten Haushaltsgesetzes oder bei Ermächtigung nach Artikel 98 Abs. 2 
Satz 1 zu einem späteren Zeitpunkt außer Kraft treten.
(3) Der Entwurf des Haushaltsgesetzes mit Haushaltsplan sowie Entwürfe zu 
deren Änderung werden von der Landesregierung eingebracht. Der Landtag 
darf Mehrausgaben oder Mindereinnahmen gegenüber dem Entwurf der 
Landesregierung oder dem festgestellten Haushaltsplan nur beschließen, 
wenn Deckung gewährleistet ist.
Artikel 100
(1) Kann der Haushaltsplan nicht vor Beginn eines Rechnungsjahres durch 
Gesetz festgestellt werden, so ist die Landesregierung bis zum Inkrafttreten 
des Gesetzes ermächtigt, alle Ausgaben zu leisten oder Verpflichtungen ein-
zugehen, die nötig sind, um
1. gesetzlich bestehende Einrichtungen zu erhalten und gesetzlich be-
schlossene Maßnahmen durchzuführen,
2. die rechtlich begründeten Verpflichtungen des Landes zu erfüllen sowie
3. Bauten, Beschaffungen und sonstige Leistungen fortzusetzen oder Bei-
hilfen für diese Zwecke weiter zu gewähren, sofern durch den Haushalts-
plan eines Vorjahres bereits Beträge bewilligt worden sind.
(2) Soweit der Geldbedarf aus Steuern, Abgaben und sonstigen Einnahmen 
nicht gedeckt werden kann, um die nach Absatz 1 zulässigen Ausgaben zu 
decken, darf die Landesregierung die zur Aufrechterhaltung der Wirtschafts-
führung erforderlichen Mittel bis zur Höhe eines Viertels der Endsumme der 
im Haushaltsplan des Vorjahres veranschlagten Einnahmen im Wege des 
Kredits beschaffen.
Artikel 101
(1) Überplanmäßige und außerplanmäßige Ausgaben bedürfen der vorheri-
gen Zustimmung des Finanzministers. Sie darf nur im Falle eines unvorherge-
sehenen und unabweisbaren Bedürfnisses erteilt werden.
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(2) Über derartige Zustimmungen ist dem Landtag für jedes Vierteljahr nach-
träglich zu berichten.
Artikel 102
(1) Die Landesregierung hat durch den Finanzminister dem Landtag über alle 
Einnahmen und Ausgaben sowie die Inanspruchnahme der Verpflichtungs-
ermächtigungen jährlich Rechnung zu legen. Sie hat die Haushaltsrechnung 
mit einer Übersicht über das Vermögen und die Schulden des Landes im 
nächsten Rechnungsjahr dem Landtag vorzulegen.
(2) Der Landesrechnungshof berichtet dem Landtag und der Landesregierung 
unmittelbar zur Haushaltsrechnung.
(3) Der Landtag beschließt über die Entlastung der Landesregierung auf-
grund der Haushaltsrechnung und der Berichte des Landesrechnungshofes.
Artikel 103
(1) Der Landesrechnungshof ist eine selbständige, nur dem Gesetz unterwor-
fene oberste Landesbehörde. Seine Mitglieder besitzen richterliche Unabhän-
gigkeit.
(2) Der Landesrechnungshof besteht aus dem Präsidenten, einem oder meh-
reren Vizepräsidenten und weiteren Mitgliedern. Präsidenten und Vizeprä-
sidenten werden vom Landtag mit der Mehrheit von zwei Dritteln seiner 
Mitglieder gewählt. Die weiteren Mitglieder werden auf Vorschlag des Präsi-
denten des Landesrechnungshofs mit Zustimmung des Landtags vom Mini-
sterpräsidenten ernannt.
(3) Der Landesrechnungshof überwacht die gesamte Haushalts- und Wirt-
schaftsführung des Landes. Er überprüft auch die bestimmungsmäßige und 
wirtschaftliche Verwaltung und Verwendung von Landesvermögen und Lan-
desmitteln durch Stellen außerhalb der Landesverwaltung. Der Landesrech-
nungshof übermittelt jährlich das Ergebnis seiner Prüfung gleichzeitig dem 
Landtag und der Landesregierung.
(4) Das Nähere über Stellung, Aufgaben, Prüfungskompetenzen und Ar-
beitsweise des Landesrechnungshofs regelt ein Gesetz; insbesondere kann 
dem Landesrechnungshof auch die Überwachung der Haushalts- und Wirt-
schaftsführung der kommunalen Gebietskörperschaften übertragen werden.
Dritter Teil
 Übergangs- und Schlußbestimmungen
Artikel 104
Bürger im Sinne dieser Verfassung ist, wer die deutsche Staatsangehörigkeit 
besitzt oder als Flüchtling oder Vertriebener deutscher Volkszugehörigkeit 
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oder als dessen Ehegatte oder Abkömmling in dem Gebiet der Bundesrepu-
blik Deutschland Aufnahme gefunden hat.
Artikel 105
Die während der Geltung der Vorläufigen Landessatzung für das Land Thü-
ringen vom 7. November 1990 (GBl. S. 1), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
15. Dezember 1992 (GVBl. S. 575), durchgeführten Wahlen bleiben wirksam. In 
dieser Zeit gesetztes Recht tritt, soweit es im Widerspruch zu dieser Verfas-
sung steht, spätestens am 31. Dezember 1997 außer Kraft.
Artikel 105 a
Abweichend von Artikel 54 Abs. 2 Halbsatz 1 verändert sich die Höhe der Ent-
schädigung der Abgeordneten bis zum 31. Oktober 2006 nicht. Bei der näch-
sten Veränderung wird die 2003 wirksam gewordene Festlegung der Ent-
schädigungshöhe und die allgemeine Einkommensentwicklung im Freistaat 
im letzten dieser Veränderung vorausgehenden Jahr zugrunde gelegt.
Artikel 106
(1) Diese Verfassung wird mit der Mehrheit von zwei Dritteln der Mitglieder 
des Landtags beschlossen und durch Volksentscheid bestätigt. Sie ist nach 
ihrer Annahme durch den Landtag vom Präsidenten des Landtags auszuferti-
gen und im Gesetz- und Verordnungsblatt zu verkünden.
(2) Diese Verfassung tritt am Tag nach der Verkündung vorläufig in Kraft.
(3) Am Tag der ersten Landtagswahl nach der Verkündung dieser Verfassung 
ist ein Volksentscheid über diese Verfassung durchzuführen. Stimmt ihr dabei 
die Mehrheit der Abstimmenden zu, ist sie endgültig in Kraft getreten. Dies 
ist vom Präsidenten des Landtags im Gesetz- und Verordnungsblatt bekannt-
zumachen. ******)
(4) Wird diese Verfassung durch den Volksentscheid abgelehnt, tritt die Vor-
läufige Landessatzung für das Land Thüringen vom 7. November 1990 (GBl. S. 
1), zuletzt geändert durch Gesetz vom 15. Dezember 1992 (GVBl. S. 575), erneut 
in Kraft.
 
******) Die Verfassung ist am 16.10.1994 endgültig in Kraft getreten (Bekanntmachung vom 26. Ok-
tober 1994 (GVBl. S. 1194))
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Verfassung des Freistaats Thüringen
 Vom 25. Oktober 1993
Änderungen
1. Art. 105a neu eingefügt durch Gesetz vom 12. Dezember 1997 (GVBl. S. 525)
2. Art. 68, 82 und 83 geändert durch Gesetz vom 24. November 2003 (GVBl. S. 493)
3. Art. 50 geändert durch Gesetz vom 24. November 2003 (GVBl. S. 494)




Geschäftsordnung des Thüringer Landtags
Der Landtag hat in seiner 70. Sitzung am 9. Dezember 2016 die Änderung der 
Geschäftsordnung des Thüringer Landtags in der Fassung vom 14. Oktober 
2014 (vgl. Drucksache 6/2) durch die Annahme des Antrags in Drucksache 
6/3196 beschlossen.
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I. Konstituierung
§ 1 
Erste Sitzung des Landtags
(1) Der Landtag tritt spätestens am 30. Tage nach der Wahl zusammen. Zu 
der ersten Sitzung wird der Landtag vom bisherigen Präsidenten einberufen.
(2) Die erste Sitzung des Landtags leitet der älteste Abge ordnete oder, wenn 
er ablehnt, der nächstälteste Abgeordnete, bis der neu gewählte Präsident 
oder einer seiner Stellvertreter das Amt übernimmt.
(3) Der Alterspräsident ernennt zwei Abgeordnete zu vorläufigen Schriftfüh-
rern und lässt die Namen der Abgeordneten aufrufen.
(4) Nach Feststellung der Beschlussfähigkeit wählt der Landtag den Präsiden-
ten, die Vizepräsidenten und 14 Schriftführer und bildet einen Petitionsaus-
schuss nach § 70 a.
§ 2 
Wahl des Präsidenten und seiner Stellvertreter
(1) Der Landtag wählt den Präsidenten und die zwei Vizepräsidenten in beson-
deren Wahlgängen für die Dauer der Wahlperiode. Die Wahlen werden ohne 
Aussprache geheim durchgeführt.
(2) Die Wahlen erfolgen auf Vorschlag der Fraktionen unter Beachtung ihres 
Stärkeverhältnisses, das sich nach dem Rangmaßzahlverfahren bestimmt, 
mit der Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. Ergibt sich keine sol-
che Mehrheit, können für weitere Wahlgänge neue Bewerber vorgeschlagen 
werden.
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(3) Der Präsident und die Vizepräsidenten können vom Landtag abberufen 
werden. Ein dahin gehender Antrag kann nur von einem Drittel der Abge-
ordneten schriftlich eingebracht werden. Die Entscheidung hierüber erfolgt 
nach frühestens zehn und spätestens 20 Tagen ohne Aussprache in gehei-
mer Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit der gesetzlichen Mitglieder des 
Landtags.
(4) Scheidet ein Mitglied des Vorstands aus seiner Fraktion aus, so verliert es 




(1) Der Landtag wählt die Schriftführer in einem Wahlgang aufgrund eines 
gemeinsamen Vorschlags der Fraktionen. Kommt ein solcher Vorschlag nicht 
zustande, werden die Schriftführer nach den Grundsätzen von § 9 Abs. 2 
und 3 gewählt.
(2) Die Schriftführer können vom Landtag, auch vorläufig, abberufen werden. 
Ein dahin gehender Antrag kann nur von einem Drittel der Abgeordneten 
schriftlich eingebracht werden. Die Entscheidung hierüber erfolgt ohne Aus-
sprache in geheimer Abstimmung mit Zweidrittelmehrheit der gesetzlichen 
Mitglieder des Landtags.
II. Präsident, Vorstand und Schriftführer
§ 4 
Aufgaben des Präsidenten
(1) Der Präsident vertritt den Landtag und führt seine Geschäfte. Er wahrt 
die Würde und die Rechte des Landtags, fördert seine Arbeiten, leitet die 
Verhandlungen gerecht und unparteiisch und wahrt die Ordnung im Hause. 
Er übt das Hausrecht, die Ordnungs- und Polizeigewalt im Landtagsgebäu-
de aus und entscheidet, ob eine Durchsuchung oder Beschlagnahme in den 
Räumen des Landtags vorgenommen werden darf. Der Präsident erlässt im 
Benehmen mit dem Ältestenrat eine Hausordnung. Er hat beratende Stimme 
in allen Ausschüssen.
(2) Der Präsident beruft den Vorstand ein, legt die Tagesordnung fest und 
leitet seine Beratungen. Der Vorstand ist beschlussfähig, wenn die Mehrheit 
seiner Mitglieder anwesend ist. Über die Beratungen des Vorstands werden 
Protokolle aufgenommen, in denen die Namen der Anwesenden, der Um-
stand der Beratungen und die Beschlüsse festgehalten werden. Die Protokol-




(1) Der Präsident und die Vizepräsidenten bilden den Vorstand des Landtags.
(2) Der Präsident setzt sich mit den übrigen Vorstandsmitgliedern ins Be-
nehmen bei der Einstellung und Entlassung der Bediensteten des höheren 
Dienstes und vergleichbaren Angestellten der Landtagsverwaltung. Der 




(1) In den Sitzungen des Landtags bilden der amtierende Präsident und zwei 
vom Präsidenten bestimmte Schriftführer den Sitzungsvorstand.
(2) Sind die gewählten Schriftführer zu einer Sitzung des Landtags nicht in 




Die Schriftführer unterstützen den Präsidenten bei der Leitung der Sitzung. 
Sie haben die Schriftstücke vorzulesen, die Rednerliste zu führen, die Namen 
aufzurufen, die Stimmen zu sammeln und zu zählen und andere Angelegen-
heiten des Landtags nach den Weisungen des Präsidenten zu besorgen. Der 




(1) Abgeordnete der gleichen Partei oder einer Liste können sich zu einer 
Fraktion zusammenschließen, sofern die Anzahl der Fraktionsmitglieder min-
destens fünf vom Hundert der gesetzlichen Mindestzahl der Mitglieder des 
Landtags entspricht. Ein Mitglied des Landtags kann nur einer Fraktion an-
gehören.
(2) Die Bildung einer Fraktion, ihre Bezeichnung, die Namen der Mitglieder 
und Vorsitzenden sind dem Präsidenten schriftlich mitzuteilen.
(3) Die Fraktionen regeln ihre Angelegenheiten durch Geschäftsordnung oder 




Reihenfolge und Stellenanteile der Fraktionen
(1) Die Reihenfolge der Fraktionen bestimmt sich nach ihrer Mitgliederzahl. 
Bei gleicher Mitgliederzahl ist die Gesamtzahl der bei der letzten Landtags-
wahl auf die entsprechende Wahlvorschlagsliste entfallenen gültigen Stim-
men maßgebend; im Übrigen entscheidet das Los, das der Präsident in einer 
Sitzung des Ältestenrats zieht. Erloschene Mandate werden bis zur Neube-
setzung bei der Fraktion mitgezählt, der die ausgeschiedenen Abgeordneten 
angehört haben.
(2) Die Zusammensetzung der Ausschüsse, der sonstigen Gremien sowie 
die Regelung des Vorsitzes in den Ausschüssen ist im Verhältnis der Stärke 
der einzelnen Fraktionen vorzunehmen, das sich nach dem d‘hondtschen 
Höchstzahlverfahren bestimmt. Derselbe Grundsatz wird bei Wahlen, die der 
Landtag vorzunehmen hat, angewandt. Bei gleichen Höchstzahlen richtet 
sich die Zuteilung danach, auf welche entsprechende Wahlvorschlagsliste 
mehr Landesstimmen pro Landtagsmandat entfielen. Ist auch die Zahl der 
Landesstimmen pro Landtagsmandat identisch, entscheidet das vom Land-
tagspräsidenten in einer Sitzung des Ältestenrats zu ziehende Los.
(3) Es ist zu gewährleisten, dass die Mehrheitsverhältnisse in den Gremien der 
Sitzverteilung im Landtag entsprechen, jede Fraktion in jedem Ausschuss ver-




(1) Der Ältestenrat besteht aus dem Präsidenten, den Vizepräsidenten und 
weiteren Abgeordneten. Die weiteren Abgeordneten verteilen sich auf die 
Fraktionen nach § 9 Abs. 2 und 3.
(2) Die Fraktionen benennen dem Präsidenten schriftlich die weiteren Mit-
glieder und deren ständige Stellvertreter. Der Präsident gibt die Zusammen-
setzung des Ältestenrats und deren Änderungen dem Landtag bekannt.
(3) Die Mitglieder des Ältestenrats können sich im Einzelfall durch andere 
Mitglieder ihrer Fraktion im Ältestenrat vertreten lassen.
(4) An den Sitzungen des Ältestenrats nehmen außer den Mitgliedern oder 
ihren Stellvertretern andere Abgeordnete nur auf Einladung des Präsidenten 




Der Ältestenrat unterstützt den Präsidenten bei der Führung der Geschäfte; 
er hat insbesondere eine Verständigung zwischen den Fraktionen über den 
Arbeitsplan des Landtags, über die Festlegung der Parlamentsferien sowie 




(1) Der Präsident beruft den Ältestenrat ein und leitet seine Verhandlungen. 
Ist der Präsident verhindert, vertritt ihn ein Vizepräsident. Sind der Präsident 
und seine Stellvertreter verhindert, leitet das älteste Mitglied die Verhand-
lungen.
(2) Der Ältestenrat muss unverzüglich einberufen werden, wenn es drei Mit-
glieder unter Angabe des Beratungsgegenstandes verlangen; Landtagssit-
zungen müssen unterbrochen werden. Er ist beratungsfähig, wenn die Mehr-
heit seiner Mitglieder anwesend ist.
(3) Über die Sitzungen wird eine Niederschrift gefertigt, von der die Mitglie-
der eine Abschrift erhalten.
V. Abgeordnete
§ 13 
Teilnahme an den Sitzungen und an der Arbeit des Landtags
(1) Die Abgeordneten haben das Recht und die Pflicht, nach Maßgabe dieser 
Geschäftsordnung an den Sitzungen des Landtags und seiner Ausschüsse so-
wie an der Arbeit des Landtags teilzunehmen.
(2) Die Abgeordneten werden zu den Sitzungen, an denen sie teilzunehmen 
verpflichtet sind, eingeladen. Im Übrigen werden ihnen regelmäßig die Ter-
minübersichten des Land tags übersandt.
(3) Für die Sitzungen des Landtags und der Ausschüsse wird für die Dauer 
der Sitzung eine Anwesenheitsliste ausgelegt, in die sich die Abgeordneten 
eigenhändig eintragen. Die Erfüllung dieser Pflicht wird in der Regel durch 
die Einzeichnung in die Anwesenheitslisten, durch eine namentliche Abstim-
mung oder durch die aus den Niederschriften erkennbare Anwesenheit nach-
gewiesen. 
(4) Wer infolge Krankheit oder aus sonstigen dringenden Gründen verhindert 
ist, an einer Sitzung teilzunehmen, beziehungsweise sie vorzeitig oder für ei-
nen längeren Zeitraum verlässt, hat dies dem Präsidenten oder der Landtags-




Für die Abgeordneten gelten die als Anlage 1 dieser Geschäftsordnung abge-
druckten „Verhaltensregeln für die Mitglieder des Thüringer Landtags“.
§ 15 
Abgeordnetenausweis




(1) Die Abgeordneten erhalten die Landtagsdrucksachen und die Protokolle 
über die Sitzungen des Landtags unverzüglich, grundsätzlich innerhalb von 
vier Wochen,  spätestens jedoch nach acht Wochen sowie das amtliche Hand-
buch des Landtags. Die Verteilung der Ausschussprotokolle und anderer Ar-
beitsunterlagen erfolgt nach Maßgabe dieser Geschäftsordnung.
(2) Die Informationsdienste des Landtags stehen jedem Abgeordneten zur 
Verfügung. Die vom Präsidenten für die Benutzung erlassenen Bestimmun-
gen sind einzuhalten.
VI. Sitzungen des Landtags
§ 17 
Öffentlichkeit
(1) Der Landtag verhandelt öffentlich.
(2) Auf Antrag von einer Fraktion, zehn Abgeordneten oder der Landesregie-
rung kann die Öffentlichkeit mit Zweidrittelmehrheit ausgeschlossen wer-
den; über den Antrag wird in nicht öffentlicher Sitzung entschieden.
(3) Beschließt der Landtag den Ausschluss der Öffentlichkeit, dürfen nur 
Abgeordnete, Mitglieder der Landesregierung, ihre Beauftragten sowie die 
vom Präsidenten zugelassenen Bediensteten des Landtags im Sitzungssaal 
verbleiben. Der Präsident stellt durch Befragen der Landesregierung fest, wer 
Beauftragter ist.
(4) Aufnahmen in Bild und Ton, die nicht für Zwecke des Landtags angefertigt 
werden, bedürfen für Sitzungen des Landtags der Genehmigung des Älte-
stenrats, in dringenden Fällen der Genehmigung des Präsidenten. Die Geneh-
migung gilt als erteilt für Ton- und Bildaufnahmen, wenn sie von Journalisten 
von der Pressetribüne aus angefertigt werden.
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(5) Der Präsident teilt dem Landtag zu Beginn der Sitzung mit, dass eine Ge-
nehmigung nach Absatz 4 Satz 1 erteilt wurde.
(6) Der Aufenthalt im Sitzungssaal ist anderen Personen als Mitgliedern des 
Landtags, dem Präsidenten des Thüringer Verfassungsgerichtshofs, Mitglie-
dern und Beauftragten der Landesregierung, Staatssekretären, grundsätzlich 
zwei Fraktionsreferenten je Fraktion sowie dem Präsidenten des Landesrech-
nungshofs, dem Datenschutzbeauftragten, dem Landesbeauftragten für die 
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR und dem Bür-
gerbeauftragten nur mit Zustimmung des Präsidenten gestattet.
§ 18 
Leitung
(1) Der Präsident eröffnet und schließt die Sitzung und leitet die Verhandlun-
gen. Vor Schluss der Sitzung gibt er den Termin der nächsten Sitzung bekannt.
(2) Der Präsident bestimmt im Benehmen mit den Vizepräsidenten die Rei-
henfolge der Vertretung. Sind Präsident und Vizepräsidenten verhindert, 
übernimmt der älteste Abgeordnete oder, wenn dieser verhindert ist oder 
ablehnt, der nächstälteste Abgeordnete die Leitung.
§ 19 
Einberufung
(1) Der Präsident beruft den Landtag nach Beratung mit dem Ältestenrat oder 
aufgrund des Beschlusses des Landtags ein.
(2) Der Präsident setzt den Zeitpunkt der Sitzung fest, wenn der Landtag ihn 
dazu ermächtigt hat oder wegen Beschlussunfähigkeit oder aus einem ande-
ren Grunde nicht entscheiden kann.
(3) Der Präsident muss den Landtag einberufen, wenn die Landesregierung 
oder eine Fraktion oder mindestens ein Fünftel der Mitglieder des Landtags 
es verlangt; die Abgeordneten müssen den Antrag persönlich unterzeichnen. 
Der Präsident setzt die mit dem Einberufungsverlangen von den Antragstel-
lern angegebenen Beratungsgegenstände auf die Tagesordnung; der Land-
tag kann weitere Beratungsgegenstände auf die Tagesordnung setzen.
(4) Der Präsident legt dem Landtag nach Beratung mit dem Ältestenrat einen 
mindestens halbjährlichen Arbeitsplan vor.
§ 20 
Ladungsfrist
Der Präsident übermittelt jedem Abgeordneten die Einladung mit der vor-





(1) Die Beratungsgegenstände sollen in der vorläufigen Tagesordnung nach 
der Bedeutung, der Aktualität und unter Berücksichtigung des Sachzusam-
menhangs geordnet werden. Die vorläufige Tagesordnung wird vom Älte-
stenrat aufgestellt. Kommt ein Beschluss des Ältestenrats nicht zustande, 
wird sie vom Vorstand aufgestellt. Für die Aufstellung gilt grundsätzlich die 
folgende Reihenfolge:
1. Gesetzentwürfe (dritte Beratung, zweite Beratung, erste Beratung),
2. Unterrichtungen nach Artikel 67 Abs. 4 der Verfassung des Freistaats 
Thüringen in Angelegenheiten der Europäischen Union,
3. Fraktionsanträge,
4. sonstige Vorlagen.
Die Aktuelle Stunde findet mittwochs nach der Feststellung der Tagesord-
nung statt. Unabhängig von der Abarbeitung der Tagesordnung beginnt die 
Fragestunde am Donnerstag nach der Mittagspause und am Freitag späte-
stens um 14.00 Uhr.
(2) Zu Beginn der Sitzung fragt der Präsident, ob der vorläufigen Tagesord-
nung widersprochen wird. Erfolgt kein Widerspruch, so gilt die Tagesord-
nung als festgestellt. Wird für mehrere unmittelbar aufeinander folgende 
Sitzungstage eine vorläufige gemeinsame Tagesordnung festgestellt, so gilt 
die Tagesordnung für den jeweils nachfolgenden Sitzungstag mit Aufruf des 
ersten Beratungspunktes in der Reihenfolge der nicht erledigten Tagesord-
nungspunkte als festgestellt, sofern kein Widerspruch erfolgt.
(3) Wird der vorläufigen Tagesordnung widersprochen, stellt der Landtag die 
Tagesordnung fest. Wird die Ergänzung der Tagesordnung beantragt, kann 
ein Abgeordneter das Wort für die Begründung der Dringlichkeit ergreifen. 
In diesem Fall erhält auch ein Abgeordneter, der gegen die Dringlichkeit spre-
chen möchte, das Wort. Es darf nur zur Dringlichkeit des Antrags gesprochen 
werden. § 36 gilt entsprechend.
§ 22 
Abweichung von der Tagesordnung
(1) Der Landtag kann auf Vorschlag des Präsidenten oder auf Antrag einer 
Fraktion oder von mindestens zehn Abgeordneten nach Feststellung der Ta-
gesordnung (§ 21) beschließen,
1. dass Gegenstände, die nicht auf der Tagesordnung stehen, beraten wer-
den, es sei denn, dass zehn Abgeordnete oder eine Fraktion widerspre-
chen,
2. dass die Reihenfolge der Beratungsgegenstände geändert wird,
3. dass verschiedene Punkte der Tagesordnung zusammen beraten werden,
4. dass ein Gegenstand von der Tagesordnung abgesetzt wird,
5. dass die Sitzung vor Erledigung der Tagesordnung geschlossen wird.
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Wird eine Abweichung von der Tagesordnung beantragt, kann ein Abgeord-
neter das Wort für die Begründung der Abweichung ergreifen. In diesem Fall 
erhält auch ein Abgeordneter, der gegen die Abweichung sprechen möchte, 
das Wort. Es darf nur zum Antrag auf Abweichung von der Tagesordnung ge-
sprochen werden. § 36 gilt entsprechend.
(2) Wird der Bericht eines Ausschusses zu einem Beratungsgegenstand nicht 
erstattet, stellt der Präsident den Gegenstand zurück oder setzt ihn von der 
Tagesordnung ab, es sei denn, dass der Landtag auf den Bericht verzichtet. 




(1) Der Präsident hat jeden Gegenstand, der auf der Tagesordnung steht, zur 
Beratung aufzurufen und außer bei Mündlichen Anfragen darüber die Aus-
sprache zu eröffnen. Die Aussprache unterbleibt, wenn niemand das Wort 
wünscht.
(2) Bei der Behandlung selbständiger Anträge von Abgeordneten erhält bei 
Eintritt in die einmalige oder in die erste Beratung einer der Antragsteller das 
Wort zur Begründung. Nach Abschluss der Aussprache steht einem der An-
tragsteller das Wort zu.
(3) Absatz 2 gilt für die Begründung von Regierungsvorlagen entsprechend.
(4) Die Vorschriften über die Wiedereröffnung der Beratung (§ 35) bleiben un-
berührt.
§ 24 
Vertagung oder Schluss der Beratung
(1) Ist die Rednerliste erschöpft und meldet sich niemand zu Wort, so erklärt 
der Präsident die Aussprache für geschlossen.
(2) Der Landtag kann auf Antrag einer Fraktion oder von  zehn anwesenden 
Abgeordneten die Beratung vertagen oder  schließen. Der Antrag auf Schluss 
der Beratung geht bei der Abstimmung dem Antrag auf Vertagung vor. Ein 
Antrag auf Schluss der Beratung darf erst zur Abstimmung gestellt werden, 
nachdem jeder Fraktion Gelegenheit gegeben wurde, zur Sache zu sprechen.
(3) Der Landtag kann beschließen, die Beratung eines Gegenstands bis zu vier 
Wochen zu vertagen. Eine Vertagung der Beratung über mehr als vier Wo-




Die Sitzung kann nur vertagt werden, wenn es der Landtag auf Vorschlag des 
Präsidenten oder auf Antrag einer Fraktion oder von zehn anwesenden Abge-
ordneten beschließt. Wird eine Vertagung durch den Landtag beschlossen, so 




(1) Sprechen darf nur, wem der Präsident das Wort erteilt hat. Abgeordnete, 
die zur Sache sprechen wollen, haben sich bei dem Schriftführer, der die Red-
nerliste führt, zu Wort zu melden. Zur Geschäftsordnung und zur Abgabe von 
Erklärungen können Wortmeldungen durch Zuruf erfolgen.
(2) Die Mitglieder der Landesregierung und die Staatssekretäre müssen auf 
ihr Verlangen jederzeit, auch außerhalb der Tagesordnung, gehört werden, 
jedoch nicht vor Abschluss der Ausführungen des Redners, der das Wort hat. 
Absatz 1 Satz 2 gilt entsprechend.
(3) Will der Präsident sich als Redner an der Beratung beteiligen, hat er wäh-
rend dieser Zeit den Vorsitz abzugeben.
§ 27 
Reihenfolge der Redner
(1) Der Präsident bestimmt die Reihenfolge der Redner. Dabei soll ihn, unbe-
schadet der §§ 23 und 26, die Sorge für sachgemäße Erledigung und zweck-
mäßige Gestaltung der Beratung, die Rücksicht auf unterschiedliche politi-
sche Positionen und die Stärke der Fraktionen leiten.
(2) Der erste Redner in der Aussprache über Anträge soll nicht der Fraktion 
des Antragstellers angehören. Antragsteller und Berichterstatter können so-
wohl zu Beginn wie nach Schluss der Aussprache das Wort verlangen. Dem 




(1) Die Redner sprechen grundsätzlich in freiem Vortrag. Sie können hierbei 
Aufzeichnungen benutzen.
(2) Der Präsident hat den Redner zu mahnen, wenn dieser ohne seine Ein-
willigung eine im Wortlaut vorbereitete Rede verliest. Nach einer weiteren 
Mahnung soll er ihm das Wort entziehen.
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(3) Der Präsident darf einen Redner unterbrechen. Ertönt die Glocke des Präsi-
denten, hat der Redner seine Rede zu unterbrechen.
(4) Die Redner sprechen grundsätzlich vom Rednerpult aus. Der Präsident 
kann, insbesondere für kurze Bemerkungen zur Geschäftsordnung, Ausnah-
men zulassen; in Fragestunden und bei Zwischenfragen sprechen die Abge-
ordneten vom Saal aus.
§ 29 
Rededauer
(1) Die Redezeit für einen Tagesordnungspunkt setzt sich aus der Grundrede-
zeit und Zusatzredezeit zusammen. Jede Fraktion erhält eine Grundredezeit 
von 10 Minuten und eine Zusatzredezeit von 20 Sekunden je Abgeordneten. 
Bei fraktionslosen Abgeordneten beträgt die Redezeit fünf Minuten je Abge-
ordneten.
(2) Abweichend von der Redezeit gemäß Absatz 1 kann der Ältestenrat mit 
der Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mitglieder beschließen, einen Tages-
ordnungspunkt in gekürzter Redezeit (50 Prozent der Redezeit nach Absatz 1) 
zu verhandeln. Im Einvernehmen kann der Ältestenrat festlegen, dass ein Ta-
gesordnungspunkt in verlängerter Redezeit (150 Prozent der Redezeit nach 
Absatz 1) oder in langer Redezeit (200 Prozent der Redezeit nach Absatz 1) 
verhandelt wird. Beratungen zu Regierungserklärungen, Berichten der Lan-
desregierung sowie im Zusammenhang mit Haushaltsberatungen erfolgen 
grundsätzlich in langer Redezeit. Satz 1 gilt nicht für die Redezeit fraktionslo-
ser Abgeordneter im Sinne des Absatzes 1 Satz 3.
(3) Für die Begründung von Gesetzentwürfen, Regierungserklärungen, Be-
richtsersuchen und Anträgen beträgt die Redezeit grundsätzlich fünf Minu-
ten.
(4) Die Mitglieder der Landesregierung und die Staatssekretäre sollen die 
doppelte Grundredezeit nach Absatz 1 i. V. m. Absatz 2 nicht überschreiten. 
Ergreift in einer Aussprache ein Mitglied der Landesregierung oder ein Staats-
sekretär über die doppelte Grundredezeit nach Absatz 1 oder die nach Absatz 
2 entsprechend geänderte Redezeit hinaus das Wort, wird die Grundredezeit 
jeder Fraktion entsprechend verlängert.
(5) Spricht ein Abgeordneter über die Redezeit hinaus, entzieht ihm der Präsi-
dent nach einmaliger Mahnung das Wort.
§ 30 
Zwischenfragen
(1) Der Präsident kann nach Eröffnung der Aussprache Zwischenfragen aus 
der Mitte des Hauses mit Zustimmung des Redners gestatten; dies gilt nicht 
für Aktuelle Stunden (§ 93).
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(1) Zur Geschäftsordnung kann der Präsident das Wort nach freiem Ermessen 
erteilen.
(2) Der Präsident muss das Wort dem Fraktionsvorsitzenden oder seinem Ver-
treter im Amt unverzüglich erteilen. Eine Geschäftsordnungsmeldung wäh-
rend einer Rede kommt unmittelbar nach der Rede zum Aufruf.
(3) Anträge zur Geschäftsordnung dürfen sich nur auf die geschäftsord-
nungsmäßige Behandlung der zu beratenden Gegenstände oder den Ge-
schäftsplan des Hauses beziehen.




(1) Zu einer persönlichen Bemerkung wird das Wort erst nach Schluss oder 
Vertagung der Aussprache, jedoch vor der Abstimmung erteilt; findet eine 
Abstimmung nicht statt, wird das Wort vor dem Aufruf des nächsten Tages-
ordnungspunktes erteilt. In besonderen Fällen kann der Präsident eine per-
sönliche Bemerkung bis zum Schluss der Sitzung sowie zu Beginn der nächs-
ten oder zu Beginn der auf die Verteilung des Plenarprotokolls folgenden 
Sitzung zulassen.
(2) Der Abgeordnete darf nicht zur Sache sprechen, sondern nur Äußerungen, 
die in der Aussprache in Bezug auf seine Person vorgekommen sind, zurück-
weisen oder eigene Ausführungen richtig stellen. Spricht er zur Sache, ist ihm 
durch den Präsidenten unmittelbar das Wort zu entziehen.
(3) Eine persönliche Bemerkung darf nur mit Zustimmung des Präsidenten 
länger als fünf Minuten dauern.
§ 33 
Erklärungen außerhalb der Tagesordnung
Zu einer sachlichen oder persönlichen Erklärung, die zwar ein Vorkommnis 
außerhalb des Landtags betreffen kann, aber in unmittelbarem Zusammen-
hang mit der Arbeit des Landtags oder eines seiner Ausschüsse stehen muss, 
kann der Präsident am Ende der Tagesordnung das Wort erteilen. Der Inhalt 
der Erklärung ist ihm vorher auf Verlangen bekannt zu geben.
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§ 34 
Herbeirufung eines Mitglieds der Landesregierung
(1) Der Landtag kann auf Antrag beschließen, ein Mitglied der Landesregie-
rung herbeizurufen. Der Antrag kann von einer Fraktion oder von zehn Abge-
ordneten gestellt werden. Über den Antrag ist sofort außerhalb der Tagesord-
nung zu entscheiden.
(2) Die Ausschüsse können auf Antrag beschließen, ein Mitglied der Landes-
regierung herbeizurufen. Der Antrag kann von einem Drittel der Ausschuss-




(1) Ergreift nach Schluss der Aussprache oder nach Ablauf der beschlossenen 
Redezeit ein Mitglied der Landesregierung oder ein Staatssekretär zu dem 
Gegenstand das Wort, ist die Aussprache wieder eröffnet.
(2) Ergreift ein Mitglied der Landesregierung oder ein Staatssekretär das Wort 
außerhalb der Tagesordnung, wird auf Verlangen von zehn Abgeordneten 
oder einer Fraktion die Beratung über seine Ausführungen eröffnet. 
§ 36 
Verweisung zur Sache
(1) Der Präsident kann Redner, die vom Verhandlungsgegenstand abschwei-
fen, zur Sache verweisen.
(2) Ist ein Redner dreimal in derselben Rede zur Sache verwiesen worden, 
so kann ihm der Präsident das Wort entziehen. Ist einem Abgeordneten das 




(1) Verletzt ein Redner die Würde oder die Ordnung des Hauses, wird er vom 
Präsidenten gerügt oder mit Nennung des Namens zur Ordnung gerufen. Der 
Ordnungsruf und der Anlass hierzu dürfen von den nachfolgenden Rednern 
nicht behandelt werden. Hat der Präsident einen Zwischenruf nicht gehört, 
kann er ihn in der nächsten Sitzung erwähnen und rügen.
(2) Ist ein Abgeordneter während einer Sitzung dreimal zur Ordnung gerufen 
und beim zweiten Mal auf die Folgen hingewiesen worden oder verletzt ein 
Abgeordneter in einer Sitzung gröblich die Ordnung, so kann ihn der Präsi-
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dent von dieser Sitzung ausschließen. Der ausgeschlossene Abgeordnete hat 
den Sitzungssaal sofort zu verlassen.
(3) Kommt der Abgeordnete der Aufforderung des Präsidenten, den Saal zu 
verlassen, nicht nach, so unterbricht oder schließt der Präsident die Sitzung. 
In diesem Falle ist der Abgeordnete für die folgenden sechs Sitzungstage von 
den Sitzungen des Landtags ausgeschlossen. In besonders schweren Fällen 
oder bei wiederholtem Ausschluss von den Sitzungen des Landtags kann der 
Ältestenrat den Abgeordneten durch einen mit Dreiviertelmehrheit gefass-
ten Beschluss bis zu 20 Sitzungstage von den Sitzungen des Landtags aus-
schließen.
(4) Der Präsident hat den Ausschluss dem Landtag mitzuteilen.
(5) Bis zum Ablauf des letzten Ausschlusstags darf der ausgeschlossene Ab-
geordnete auch an den Sitzungen der Ausschüsse und sonstigen Gremien 
des Landtags nicht teilnehmen.
(6) Der Präsident hat Abgeordneten, die trotz ihres Ausschlusses versuchen, 
an den Sitzungen des Landtags, seiner Ausschüsse oder seiner anderen Gre-
mien teilzunehmen oder sonst die Ordnung im Landtagsgebäude stören, bis 
zum Ablauf des letzten Ausschlusstags den Aufenthalt im Landtagsgebäude 
zu versagen. Hiervon ist dem Landtag Mitteilung zu machen.
(7) Der Abgeordnete kann gegen den Ordnungsruf oder Ausschluss innerhalb 
von 14 Tagen Einspruch einlegen, der schriftlich zu begründen ist. Der Ein-
spruch ist auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung zu setzen. Der Land-
tag entscheidet ohne Aussprache, nachdem der Ältestenrat beraten hat. Der 
Einspruch hat keine aufschiebende Wirkung. Auf Vorschlag des Ältestenrats 
kann der Landtag die Dauer des Ausschlusses abkürzen.
§ 38 
Sitzungsunterbrechung
(1) Wenn im Landtag eine störende Unruhe entsteht, die den Fortgang der 
Verhandlungen in Frage stellt, kann der Präsident die Sitzung bis zu einer hal-
ben Stunde unterbrechen. 




(1) Sitzungsteilnehmer, die nicht Abgeordnete sind, und Zuhörer unterstehen 
der Ordnungsgewalt des Präsidenten.
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(2) Wer auf der Tribüne Beifall oder Missbilligung äußert oder Ordnung und 
Anstand verletzt, kann auf Anordnung des Präsidenten sofort entfernt wer-
den. Der Präsident kann die Tribüne wegen störender Unruhe räumen lassen.
(3) Das Betreten der Tribüne kann vom Besitz einer Eintrittskarte abhängig 
gemacht werden. Die Eintrittskarten werden im Auftrag des Landtagspräsi-
denten von der Landtagsverwaltung verteilt, wobei jedoch die Öffentlichkeit 
der Sitzungen gewahrt bleiben muss.
§ 40 
Beschlussfähigkeit
(1) Der Landtag ist beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte seiner Mitglieder 
anwesend ist. Er gilt so lange als beschlussfähig, bis vom Präsidenten das Ge-
genteil festgestellt wird.
(2) Wird vor Eröffnung der Abstimmung die Beschlussfähigkeit vom Sitzungs-
vorstand nicht einmütig bejaht oder von einer Fraktion bezweifelt, ist in 
Verbindung mit der Abstimmung die Beschlussfähigkeit durch Zählung der 
Stimmen festzustellen. Der Präsident kann die Abstimmung auf kurze Zeit 
aussetzen.
(3) Ergibt sich bei einer namentlichen Abstimmung oder bei einer Wahl oder 
bei der Auszählung nach Absatz 2, dass die zur Beschlussfähigkeit erforderli-
che Zahl der Abgeordneten nicht erreicht ist, stellt der Präsident die Beschlus-
sunfähigkeit des Hauses fest.
(4) Nach Feststellung der Beschlussunfähigkeit unterbricht der Präsident 
die Sitzung für 15 Minuten. Ist nach dieser Zeit die Beschlussfähigkeit nicht 
hergestellt, so vertagt er die Sitzung und bestimmt den Zeitpunkt der Fort-
setzung der Sitzung. Die Abstimmung oder die Wahl wird in der nächsten 
Sitzung ohne Aussprache vorgenommen. Das Verlangen einer namentlichen 
Abstimmung bleibt dabei in Kraft.
§ 41 
Abstimmung
(1) Abgestimmt wird durch Handzeichen, bei der Schlussabstimmung durch 
Aufstehen. 
(2) Sofern nichts anderes bestimmt ist, beschließt der Landtag mit einfacher 
Mehrheit. Bei der Ermittlung der einfachen Mehrheit werden Stimmenthal-
tungen und ungültige Stimmen nicht mitgezählt. Stimmengleichheit gilt als 
Ablehnung.
(3) Vom Beginn der Abstimmung bis zur Verkündung des Ergebnisses wird 
weder das Wort erteilt noch ein Antrag zugelassen.
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(4) Soweit für einen Beschluss oder eine Wahl eine bestimmte Mehrheit vor-
geschrieben ist, hat der Präsident klarzustellen, ob diese Mehrheit erreicht ist.
(5) Ist der Sitzungsvorstand über das Ergebnis der Abstimmung nicht einig 
oder widerspricht eine Fraktion, wird die Abstimmung zur Klarstellung wie-
derholt. Die Stimmen sind zu zählen. Wird auch das Ergebnis dieser Abstim-
mung im Sinne des Satzes 1 bezweifelt, führt der Präsident eine namentliche 
Abstimmung in analoger Anwendung des § 44 durch, wobei nur das Ergebnis 
der Abstimmung, nicht aber die Namen in das Plenarprotokoll aufgenom-
men werden. Die Abgeordneten sollen zusätzlich vor dem Einwurf ihre Ab-
stimmungskarte nach oben halten.
(6) Vor einer Abstimmung ist eine Überlegungspause einzuschalten, wenn 
eine Fraktion oder zehn Abgeordnete dies beantragen. Die Überlegungspau-
se darf 30 Minuten nicht überschreiten.
§ 42 
Fragestellung bei der Abstimmung
(1) Bei der Abstimmung stellt der Präsident die Fragen so, dass sie sich mit Ja 
oder Nein beantworten lassen. In der Regel ist zu fragen, ob die Zustimmung 
erteilt wird. Über die Fassung ist auf Verlangen das Wort zur Geschäftsord-
nung zu erteilen. Bei Widerspruch gegen die vorgeschlagene Fassung ent-
scheidet der Landtag.
(2) Unmittelbar vor der Abstimmung ist die Frage auf Verlangen vorzulesen.
(3) Jeder Abgeordnete kann die Teilung der Frage verlangen. Bei Widerspruch 




(1) Über Anträge wird in folgender Reihenfolge abgestimmt:
1. Anträge auf Schluss der Beratung,
2. Anträge auf Vertagung der Beratung,
3. Anträge auf Aussetzung der Abstimmung,
4. Anträge, die, ohne die Sache selbst zu berühren, lediglich Vorfragen be-
treffen, insbesondere Verweisung an einen Ausschuss, Einholung einer 
Auskunft und dergleichen,
5. Anträge auf Entscheidung in der Sache selbst.
(2) Im Übrigen ist über den weiter gehenden Antrag zuerst abzustimmen. Ge-
hen die Anträge gleich weit, ist über den älteren zuerst abzustimmen.
(3) Bei verschiedenen in Frage stehenden Geldsummen ist die kleinere im 
Antrag gebrachte Einnahme- und die größere Ausgabesumme zuerst zur Ab-
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stimmung zu bringen und in dieser Folge weiter. Bei Zeitbestimmungen ist 
über die längere Zeit zuerst zu entscheiden.
(4) Über Änderungsanträge ist vor den Hauptanträgen abzustimmen.
§ 44 
Namentliche Abstimmung
(1) Namentliche Abstimmung kann bis zur Eröffnung der Abstimmung ver-
langt werden. Sie muss stattfinden, wenn sie von einer Fraktion oder zehn 
anwesenden Abgeordneten verlangt wird.
(2) Die Abstimmenden gehen mit der Abstimmungskarte, die den Namen des 
Abstimmenden und die Erklärung Ja oder Nein oder Enthaltung trägt, zu den 
Schriftführern, die sich neben dem Rednerpult aufstellen. Die Abstimmenden 
zeigen dem Schriftführer, in dessen Urne sie die Abstimmungskarte einwer-
fen wollen, unaufgefordert die Namensseite der Abstimmungskarte, ehe sie 
die Karte in die Urne einwerfen. Alsdann erklärt der Präsident die Abstim-
mung für geschlossen. Die Schriftführer zählen die Stimmen. Der Präsident 
verkündet das Ergebnis.
(3) Zwischen der Abstimmung und der Verkündung des Ergebnisses darf ver-
handelt, aber nicht beschlossen werden.
(4) Namentliche Abstimmung ist unzulässig über
1. Stärke eines Ausschusses,
2. Abkürzung der Fristen,
3. Sitzungszeit,
4. Tagesordnung,
5. Vertagung der Sitzung,
6. Vertagung der Abstimmung,
7. Vertagung der Beratung,
8. Schluss der Beratung,
9. Teilung der Frage,
10. Überweisung an einen Ausschuss.
§ 45 
Erklärungen zur Abstimmung
Jeder Abgeordnete kann nach einer Abstimmung eine kurze mündliche Er-
klärung, die nicht länger als drei Minuten dauern darf, oder eine schriftliche 
Erklärung über seine Abstimmung abgeben. Schriftliche Erklärungen werden 
nicht verlesen. Sie sind dem Sitzungsvorstand zu übergeben und werden in 
das Plenarprotokoll aufgenommen. Eine Erklärung zum Abstimmverhalten 




(1) Bei Wahlen findet grundsätzlich eine geheime Abstimmung statt. Zur Ab-
gabe der Stimmzettel werden die Mitglieder des Landtags mit Namen aufge-
rufen. Der Landtag bestimmt, welche besonderen Vorkehrungen zur Gewähr-
leistung der geheimen Durchführung der Wahl zu treffen sind.
(2) Wenn kein Mitglied des Landtags widerspricht, kann durch Handzeichen 
abgestimmt werden. Das gilt nicht bei Wahlen, für welche in der Verfassung, 
durch Gesetz oder in dieser Geschäftsordnung geheime Abstimmung vorge-
schrieben ist. Eine namentliche Abstimmung ist nicht zulässig.
(3) Ist durch Gesetz Wahl durch die Mehrheit vorgeschrieben und bestimmt 
das Gesetz nichts anderes, so ist derjenige gewählt, der die Mehrheit der ab-
gegebenen gültigen Stimmen erlangt hat. Erreicht keiner der Bewerber die 
Mehrheit, so findet Stichwahl zwischen den zwei Bewerbern statt, die die 
meisten Stimmen erlangt haben. Steht infolge Stimmengleichheit nicht fest, 
welche Bewerber in die Stichwahl kommen, so gilt Folgendes: Erreichen mehr 
als zwei Bewerber die höchste Stimmenzahl, so wird unter ihnen die Wahl 
wiederholt. Erreichen mehr als ein Bewerber die zweithöchste Stimmenzahl, 
so entscheidet das Los, wer von diesen in die Stichwahl kommt.
§ 47 
Wahl des Ministerpräsidenten
Der Ministerpräsident wird vom Landtag mit der Mehrheit seiner Mitglieder 
ohne Aussprache in geheimer Abstimmung gewählt. Erhält im ersten Wahl-
gang niemand diese Mehrheit, so findet ein neuer Wahlgang statt. Kommt 
die Wahl auch im zweiten Wahlgang nicht zustande, so ist gewählt, wer in 
einem weiteren Wahlgang die meisten Stimmen erhält.
§ 48 
Konstruktives Misstrauensvotum, Vertrauensantrag
(1) Der Landtag kann dem Ministerpräsidenten das Misstrauen nur dadurch 
aussprechen, dass er mit der Mehrheit seiner Mitglieder einen Nachfolger 
wählt. Den Antrag kann ein Fünftel der Abgeordneten oder eine Fraktion 
einbringen. Zwischen dem Antrag und der Wahl müssen mindestens drei, 
dürfen jedoch höchstens zehn Tage liegen. Die Wahl erfolgt in geheimer Ab-
stimmung.
(2) Über den Antrag des Ministerpräsidenten, ihm das Vertrauen auszuspre-
chen, darf frühestens am dritten Tag nach Schluss der Aussprache und muss 
spätestens am zehnten Tag, nachdem er eingebracht ist, abgestimmt wer-
den. Der Antrag ist abgelehnt, wenn er nicht die Zustimmung der Mehrheit 
der Mitglieder des Landtags findet.
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§ 49 
Neuwahl des Landtags 
Die Neuwahl des Landtags wird vorzeitig durchgeführt,
1. wenn er seine Auflösung mit der Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mit-
glieder auf Antrag von einem Drittel seiner Mitglieder beschließt, 
2. wenn er nach einem erfolglosen Vertrauensantrag des Ministerpräsiden-
ten nicht innerhalb von drei Wochen nach der Beschlussfassung über den 
Vertrauensantrag einen neuen Ministerpräsidenten gewählt hat.
Über den Antrag nach Nummer 1 darf frühestens am elften und muss späte-
stens am 30. Tag nach Antragstellung offen abgestimmt werden. Die vorzeiti-




Folgende Vorlagen, die eine Drucksachennummer erhalten und somit öffent-
lich sind, können nach Maßgabe der Geschäftsordnung als Verhandlungsge-
genstand auf die Tagesordnung gesetzt werden:
a) Selbständige Vorlagen
- Gesetzentwürfe
- Erklärungen der Landesregierung
- Anträge
- Kleine Anfragen im Falle des § 90 Abs. 4
- Kleine Anfragen und ihre Beantwortung
-  Große Anfragen








- Beschlussempfehlungen und Berichte der Ausschüsse.
§ 51 
Einbringung
(1) Die Einbringung muss grundsätzlich so erfolgen, dass die Verteilung der 
Vorlage spätestens sieben Tage vor Beginn der Beratung gewährleistet ist. 
Vorlagen, die Wahlvorschläge enthalten, sind spätestens 48 Stunden vor Be-
ginn der Plenarsitzung einzureichen.
(2) Vorlagen der Landesregierung an den Landtag werden schriftlich oder 
elektronisch eingereicht, soweit der Zugang hierfür eröffnet ist; Gesetzent-
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würfe sind zu begründen; die Begründung soll auch eine Kurzfassung des 
wesentlichen Inhalts des Gesetzes, eine Übersicht über seine finanziellen 
Auswirkungen sowie eine Erläuterung der verwaltungsmäßigen Abwicklung 
und des entstehenden Verwaltungsaufwands enthalten.
(3) Vorlagen aus der Mitte des Landtags können, soweit diese Geschäftsord-
nung nichts anderes bestimmt, nur von einer Fraktion oder von zehn Abge-
ordneten eingebracht werden. Sie sind schriftlich einzubringen. Gesetzent-
würfe sollen schriftlich begründet werden. Bei Anträgen sollen Antrag und 
Begründung erkennbar voneinander getrennt werden. Die Einbringung kann 
auch in elektronischer Form erfolgen, soweit der Zugang hierfür eröffnet ist.
(4) Weitere Vorlagen können auch in elektronischer Form eingereicht werden, 
soweit der Zugang hierfür eröffnet ist.
§ 52 
Behandlung
(1) Vorlagen werden gedruckt und an die Mitglieder des Landtags, die Fraktio-
nen und die Mitglieder der Landesregierung verteilt und darüber hinaus für 
die Abgeordneten und die Fraktionen sowie den Landesrechnungshof, soweit 
§ 111 Abs. 2 Satz 1 und 2 nicht entgegensteht, in Abgeordneteninformationssys-
temen elektronisch bereitgestellt. Ist der Druck vor der B eratung nicht mög-
lich, können sie vorab in anderer Weise vervielfältigt werden (Vorabdruck).
(2) Vorlagen, die einer beschleunigten Erledigung bedürfen, kann der Präsi-
dent auf Antrag der Antragsteller im Einvernehmen mit den Fraktionen be-
reits vor der ersten Beratung einem Ausschuss überweisen. Ist ein Einverneh-
men nicht herzustellen, entscheidet der Ältestenrat.
(3) Vorlagen der Landesregierung, die lediglich der Unterrichtung des Land-
tags dienen, diesem jedoch nicht in Erfüllung einer gesetzlichen Berichts-
pflicht oder eines Berichtsersuchens zugeleitet worden sind, kann der Prä-
sident, ohne sie auf die Tagesordnung zu setzen, im Benehmen mit den 
Fraktionen einem Ausschuss überweisen. Über die Drucklegung und Vertei-
lung dieser Vorlagen entscheidet der Präsident. In jedem Fall gibt er das Vor-
handensein dieser Vorlagen den Abgeordneten zur Kenntnis.
(4) Jede Vorlage kann bis zum Beginn der letzten Abstimmung vom Antrag-
steller zurückgezogen werden.
(5) Berichte und Gutachten des Landesrechnungshofs oder des Datenschutz-
beauftragten überweist der Präsident an den zuständigen Ausschuss. Auf 
Antrag einer Fraktion oder von zehn Abgeordneten werden die Berichte in ei-
ner Sitzung des Landtags beraten. Wird eine Weiterberatung im zuständigen 





(1) Vorlagen der Landesregierung, die der Unterrichtung des Landtags über 
die beabsichtigten Anmeldungen zu den Rahmenplänen nach Artikel 91 a 
des Grundgesetzes oder über beabsichtigte Vereinbarungen nach Artikel 91 
b des Grundgesetzes dienen, werden an die Mitglieder des Landtags und an 
die Fraktionen verteilt.
(2) Der Präsident überweist die Vorlagen dem Haushalts- und Finanzaus-
schuss als federführendem Ausschuss und den betreffenden Fachausschüs-
sen als mitberatenden Ausschüssen zu getrennter Beratung.
(3) Der Präsident teilt das Ergebnis der Beratung den Mitgliedern des Land-
tags sowie der Landesregierung mit.
(4) Auf Verlangen einer Fraktion oder von zehn Abgeordneten findet eine Be-
ratung im Landtag statt; sie können einen Antrag zur Sache stellen.
§ 54 
Unterrichtungen nach Artikel 67 Abs. 4 
der Verfassung des Freistaats Thüringen
(1) Bei Unterrichtungen über Vorgänge im Sinne des Artikels 67 Abs. 4 der Ver-
fassung des Freistaats Thüringen bestimmt der Präsident im Einvernehmen 
mit den Fraktionen die zuständigen Ausschüsse, sofern nicht § 54a oder § 54b 
einschlägig sind. Ist ein Einvernehmen nicht herzustellen, entscheidet der Äl-
testenrat.
(2) § 53 Abs. 3 und 4 gilt entsprechend.
§ 54 a 
Unterrichtungen nach Artikel 67 Abs. 4 der 
Verfassung des Freistaats Thüringen in Angelegenheiten der  
Europäischen Union
(1) Unterrichtungen über Vorgänge im Sinne des Artikels 67 Abs. 4 der Verfas-
sung des Freistaats Thüringen in Angelegenheiten der Europäischen Union 
überweist der Präsident federführend dem für Europafragen zuständigen 
Ausschuss, sofern nicht § 54b einschlägig ist. Im Einvernehmen mit den Frak-
tionen überweist der Präsident die Vorlage zudem weiteren Ausschüssen zur 
Mitberatung. Ist ein Einvernehmen nicht herzustellen, entscheidet der Ältes-
tenrat. Der Präsident des Rechnungshofes und der Datenschutzbeauftragte 
werden unterrichtet. Soweit eine Fraktion die Beratung im Plenum verlangt, 
geht die Beratung im Plenum vor; in diesem Fall gelten § 86 und § 87 entspre-
chend.
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(2) Sofern die Landesregierung in Angelegenheiten der Europäischen Union 
gemäß Artikel 67 Abs. 4 der Verfassung des Freistaats Thüringen ihre Absicht 
mitteilt, den Landtag über andere Sachverhalte zu unterrichten, gilt Absatz  1 
entsprechend. 
(3) Der für Europafragen zuständige Ausschuss kann weitere Ausschüsse um 
Mitberatung ersuchen oder ihnen das Ergebnis seiner Beratung zur Kenntnis 
übermitteln. 
(4) Die mitberatenden Ausschüsse unterrichten den federführenden Aus-
schuss über das Ergebnis ihrer Beratung. Dabei berücksichtigen sie insbe-
sondere die Grundsätze der Subsidiarität, der Verhältnismäßigkeit und die 
Auswirkungen des Vorhabens auf die kommunale Selbstverwaltung. Die Aus-
schüsse können zur Vorbereitung ihrer Stellungnahme Anhörungen durch-
führen.
(5) § 53 Abs. 3 und 4 gilt entsprechend.
(6) Informationen der Landesregierung über aktuelle europapolitische Ent-
wicklungen und eigene Initiativen leitet der Präsident dem für Europafragen 
zuständigen Ausschuss und den Fraktionen zu. Auf Verlangen einer Fraktion 
leitet der Vorsitzende sie auch einem weiteren Ausschuss zu.
§ 54 b 
Unterrichtungen nach Artikel 67 Abs. 4 
der Verfassung des Freistaats Thüringen 
in Angelegenheiten der Europäischen Union 
im Rahmen des Subsidiaritätsfrühwarnsystems
(1) Unterrichtungen über Vorhaben im Rahmen des Subsidiaritätsfrühwarn-
systems (Frühwarndokumente) überweist der Präsident dem für Europafra-
gen zuständigen Ausschuss und unterrichtet die Fraktionen. Der Präsident 
des Rechnungshofes und der Datenschutzbeauftragte werden unterrichtet. 
Der Vorsitzende des für Europafragen zuständigen Ausschusses kann weitere 
Ausschüsse um Mitberatung ersuchen; er soll dies tun, wenn dem Ausschuss 
eine Stellungnahme nach § 54 a Abs. 4 vorliegt oder ein Mitglied des Aus-
schusses oder eine Fraktion dies verlangt. Weitere Unterlagen in der gleichen 
Sache leitet er den bestimmten Adressaten zu. 
(2) Der Vorsitzende des für Europafragen zuständigen Ausschusses setzt den 
Zeitpunkt der Sitzung zur Beratung der Unterrichtung durch den Ausschuss 
so fest, dass eine Beratung und Beschlussfassung unter Beachtung der Fri-
sten des Subsidiaritätsfrühwarnsystems und der Beratungen im Bundesrat 
erfolgen kann. An die Regelung des § 75 Abs. 1 Satz 2 ist er insoweit nicht ge-
bunden. Er hat die Unterrichtungen auf die Tagesordnung zu setzen, wenn 
das Vorhaben die Gesetzgebungsbefugnisse oder sonstige Interessen des 
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Landes oder das Recht der kommunalen Selbstverwaltung der Gemeinden 
und Gemeindeverbände wesentlich betrifft, die Beachtung des Subsidiari-
tätsprinzips zweifelhaft erscheint oder er die Beratung aus sonstigen Grün-
den für geboten erachtet. Er hat die Unterrichtung auf die Tagesordnung zu 
setzen, wenn dies ein Mitglied des Ausschusses oder eine Fraktion verlangen. 
Im Übrigen unterrichtet er die Mitglieder des Ausschusses über den Ablauf 
der Frist zur Erhebung der Subsidiaritätsrüge.
(3) Der für Europafragen zuständige Ausschuss entscheidet über Stellung-
nahmen zur Erhebung der Subsidiaritätsrüge bzw. Subsidiaritätsklage, sofern 
er dem Plenum nicht einen bestimmten Beschluss empfiehlt. Der Präsident 
unterrichtet die Mitglieder des Landtags und die Landesregierung. Die Ent-
scheidung ist abschließend, sofern nicht auf Verlangen einer Fraktion, minde-
stens zehn Abgeordneter oder der Landesregierung die Beratung im Plenum 
erfolgt. 
(4) Für Berichte der Landesregierung über ein gegenüber einer Stellungnah-
me des Landtags abweichendes Stimmverhalten im Bundesrat bzw. Berich-
te über Subsidiaritätsrügen und Subsidiaritätsklagen gilt Absatz 1 entspre-
chend, soweit nicht eine Fraktion die Beratung im Plenum verlangt. In diesem 
Fall gelten § 86 und § 87 entsprechend. 
§ 55 
Beratungen
(1) Gesetzentwürfe auf Änderung der Verfassung werden in drei Beratungen, 
sonstige Gesetzentwürfe in der Regel in zwei Beratungen, alle anderen Vorla-
gen grundsätzlich in einer Beratung erledigt. 
(2) Die erste Beratung muss grundsätzlich innerhalb von sechs Plenarsit-
zungswochen nach Verteilung der Vorlage beginnen. Die Frist kann mit Zu-
stimmung der Antragsteller überschritten werden. Wurde eine Vorlage vom 
Antragsteller gemäß § 52 Abs. 4 zurückgezogen, kann eine gleichlautende 
selbstständige Vorlage nach der erneuten Einbringung durch denselben An-
tragsteller frühestens in der übernächsten Plenarsitzungswoche, die auf die 
Rücknahme folgt, wieder aufgerufen werden.
§ 56 
Erste Beratung
In der ersten Beratung werden nur die Grundsätze der Vorlagen bespro-
chen. Die Beratung kann nach einzelnen Abschnitten getrennt werden. Ab-
gestimmt wird nur über Anträge auf Ausschussüberweisung. Wird die Aus-
schussüberweisung abgelehnt, tritt der Landtag bei Zustimmung von zwei 




(1) Am Schluss der ersten Beratung kann die Vorlage einem Ausschuss oder 
mehreren Ausschüssen zu getrennter Beratung überwiesen werden. Wird 
vom Landtag kein federführender Ausschuss bestimmt, entscheidet darüber 
der Präsident des Landtags.
(2) Dem federführenden Ausschuss obliegt die endgültige Beschlussfassung 
über die dem Landtag vorzulegende Beschlussempfehlung. Bei haushaltsre-
levanten Änderungen der Vorlage in den Ausschüssen entscheidet der feder-
führende Ausschuss nach Beteiligung des Haushalts- und Finanzausschus-
ses. § 81 gilt entsprechend.
(3) Die Ausschussüberweisung kann auf Antrag von zehn Abgeordneten oder 
einer Fraktion zurückgenommen werden.
(4) Der federführende Ausschuss kann weitere Ausschüsse um Mitberatung 
der überwiesenen Vorlage oder von Teilen derselben ersuchen. Die Weiterga-
be der Vorlage an einen anderen Ausschuss zur endgültigen Beschlussfas-
sung ist nur mit Zustimmung des Ältestenrats zulässig.
(5) Selbständige Vorlagen können mit Zustimmung der Antragsteller auch 
durch den Ältestenrat an Ausschüsse zur Beratung überwiesen werden.
§ 58 
Zweite Beratung
(1) Die zweite Beratung findet frühestens am zweiten Werktage nach Schluss 
der ersten Beratung oder Verteilung der Beschlussempfehlung des Ausschus-
ses statt (§§ 116 und 117); sie hat spätestens zwei Monate nach Verteilung der 
Beschlussempfehlung zu beginnen. § 56 Satz 2 gilt entsprechend.
(2) Werden in der zweiten Beratung alle Teile eines Gesetzentwurfs abge-
lehnt, unterbleibt jede weitere Beratung und Abstimmung.
§ 59 
Erneute oder erstmalige Ausschussüberweisung
(1) Bis zur letzten Einzelabstimmung kann die Vorlage ganz oder teilweise an 
Ausschüsse erneut oder erstmalig überwiesen werden. Dies gilt auch für be-
reits erledigte Teile der Vorlage. § 79 Abs. 3 gilt entsprechend.
(2) Mit der Überweisung nach Absatz 1 ist eine dritte Beratung beschlossen.
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§ 60 
Abstimmungen in der zweiten Beratung
(1) Über mehrere oder alle Teile eines Gesetzentwurfs kann gemeinsam abge-
stimmt werden, wenn nicht zehn anwesende Abgeordnete oder eine Fraktion 
widersprechen.
(2) Enthält die Beschlussempfehlung die unveränderte Annahme oder Ab-
lehnung des Gesetzentwurfs, wird nur über den Gesetzentwurf abgestimmt. 
Enthält die Beschlussempfehlung die Neufassung des Gesetzentwurfs, so 
wird über die Neufassung abgestimmt.
§ 61 
Dritte Beratung
(1) Grundlage der dritten Beratung bilden die Beschlüsse der zweiten Bera-
tung.
(2) Die dritte Beratung findet frühestens am zweiten Werktage nach Schluss 
der zweiten Beratung statt. Wurden in der zweiten Beratung Änderungsan-
träge angenommen, beginnt die Frist erst nach Verteilung der entsprechen-
den Drucksache (§§ 116 und 117).





(1) Nach Schluss der letzten Aussprache wird über die Annahme oder Ab-
lehnung der Vorlage im Ganzen abgestimmt; § 58 Abs. 2 bleibt unberührt. 
Wurden in der letzten Beratung Änderungsanträge angenommen, wird die 
Schlussabstimmung auf Antrag von zehn Abgeordneten oder einer Fraktion 
ausgesetzt, bis die Beschlüsse übersichtlich zusammengestellt und verteilt 
sind.
(2) Die Vorlage kann zur redaktionellen und sprachlichen Überarbeitung vor 
der Schlussabstimmung an einen Ausschuss überwiesen werden.
§ 64 
Änderungsanträge
(1) Zur einmaligen und zweiten Beratung kann jeder Abgeordnete Ände-
rungsanträge stellen.
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(2) Änderungsanträge zur dritten Beratung können nur von einer Fraktion 
oder von mindestens zehn Abgeordneten gestellt werden.
(3) Änderungsanträge zu selbständigen Vorlagen, die keinen Gesetzentwurf 
enthalten, sind nur mit Zustimmung der Antragsteller zulässig. Zu dem glei-
chen Beratungsgegenstand können jedoch Alternativanträge gestellt wer-
den. Über die Vorlagen ist in der Reihenfolge ihrer Einbringung abzustimmen. 
Dies gilt auch im Falle einer Zurückziehung oder Erledigung des Antrags.
(4) Änderungsanträge zu Entschließungsanträgen sind nur mit Zustimmung 
der Antragsteller zulässig.
(5) Änderungsanträge und Alternativanträge sind zulässig, so lange die Aus-
sprache des Gegenstands, auf den sie sich beziehen, noch nicht geschlossen 
ist. Sie müssen schriftlich abgefasst und sollen verteilt sein. Sofern sie noch 
nicht verteilt sind, können sie verlesen werden, es sei denn, dass ein Abgeord-
neter der Verlesung widerspricht.
§ 65 
Entschließungsanträge
(1) Entschließungsanträge können nur zu Gesetzentwürfen, Anträgen, Regie-
rungserklärungen, Unterrichtungen  und Berichten der Enquetekommissio-
nen eingebracht werden.
(2) Entschließungsanträge sind zulässig, solange die Aussprache des Gegen-
standes, auf den sie sich beziehen, noch nicht geschlossen ist. Sie können nur 
von einer Fraktion oder von zehn Abgeordneten gestellt werden. § 64 Abs. 5 
Satz 2 und 3 gilt entsprechend. Über diese Entschließungsanträge wird in der 
Regel nach Schluss der Beratung des Tagesordnungspunktes, bei Entschlie-
ßungsanträgen zu Gesetzentwürfen nach der Schlussabstimmung abge-
stimmt; § 67 Abs. 2 bleibt unberührt.
§ 66 
Kürzung der Fristen
(1) Der Landtag kann beschließen, die Fristen vor der einmaligen und vor der 
ersten Beratung, zwischen der ersten und der zweiten Beratung sowie zwi-
schen der zweiten und der dritten Beratung abzukürzen. Für die erste und 
zweite Beratung am gleichen Tag gilt § 56 Satz 4. Das Gleiche gilt für die Fris-
ten zwischen der Verteilung einer Vorlage und ihrer Beratung.
(2) Eine Kürzung der Fristen vor der einmaligen oder der ersten Beratung 
kann, wenn Einspruch erhoben wird, nur mit Zweidrittelmehrheit beschlos-
sen werden.





(1) Über Haushaltsvorlagen wird erst abgestimmt, wenn der Haushalts- und 
Finanzausschuss sie vorberaten hat. Haushaltsvorlagen zum Verfassungs-
schutz berät der Haushalts- und Finanzausschuss in vertraulicher Sitzung, an 
der die Mitglieder der Parlamentarischen Kontrollkommission mit beraten-
der Stimme teilnehmen können.
(2) Über Entschließungsanträge zum Haushaltsplan oder zu einzelnen seiner 
Kapitel wird nach der Abstimmung über den entsprechenden Einzelplan oder 
nach der Schlussabstimmung in der zweiten Beratung abgestimmt.
(3) Die Haushaltsrechnung sowie die Anträge auf Entlastung der Landesre-
gierung und des Rechnungshofs werden durch den Präsidenten vorab in den 
Haushalts- und Finanzausschuss überwiesen. Die Bemerkungen des Rech-
nungshofs und die Stellungnahme der Landesregierung sowie ergänzende 
Vorlagen zur Entlastung sind vom Präsidenten grundsätzlich ohne erste Bera-
tung an den Haushalts- und Finanzausschuss zu überweisen. Die Beratungen 
zur Entlastung beginnen im Haushalts- und Finanzausschuss dann, wenn so-
wohl die Haushaltsrechnung als auch die Entlastungsanträge sowie die Be-
merkungen des Rechnungshofs und die Stellungnahme der Landesregierung 
überwiesen wurden.
(4) Befindet sich das Haushaltsgesetz mit dem Haushaltsplan in der parla-
mentarischen Beratung, werden ergänzende Vorlagen hierzu durch den Prä-
sidenten grundsätzlich ohne erste Beratung in den Haushalts- und Finanz-
ausschuss überwiesen.
(5) Der Präsident überweist Unterrichtungen der Landesregierung zu über- 
und außerplanmäßigen Ausgaben an den Haushalts- und Finanzausschuss.
§ 68 
Staatsverträge
Bei der Beratung von Entwürfen von Gesetzen, mit denen die Zustimmung 
des Landtags zu Staatsverträgen erteilt werden soll, sind Beschlussempfeh-
lungen von Ausschüssen und Änderungsanträge nur zum Entwurf des Zu-
stimmungsgesetzes zulässig.
§ 69 
Allgemeine Bestimmungen für Anträge
(1) Ein Antrag, der noch nicht verteilt ist, darf nicht beraten werden, wenn ein 
anwesender Abgeordneter oder der Antragsteller widerspricht.
(2) Der Landtag kann einen Antrag mit Zustimmung des Antragstellers für 
erledigt erklären. Der federführende Ausschuss kann mit Zustimmung der 
Antragsteller die Erledigung erklären.
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(3) Anträge und andere Erklärungen, die ein Abgeordneter ausdrücklich im 
Namen und ohne Widerspruch seiner Fraktion abgibt, bedürfen keiner weite-




Der Landtag bildet ständige Ausschüsse. Für besondere Angelegenheiten 
kann er zeitweilige Ausschüsse bestellen.
§ 70 a 
Bildung des Petitionsausschusses
(1) Unbeschadet der Bildung der Ausschüsse nach § 70 bildet der Landtag in 
seiner ersten Sitzung einen Petitionsausschuss.
(2) Die Größe des Petitionsausschusses ist so zu wählen, dass alle Fraktionen 
mindestens mit einem Abgeordneten vertreten sind und sich die Stärkever-
hältnisse der Fraktionen im Landtag auch im Petitionsausschuss widerspie-
geln. Für die Gesamtgröße des Petitionsausschusses und die Sitzverteilung 
zwischen den Fraktionen gilt § 9 Abs. 2 und 3.
(3) Der Präsident beruft den Petitionsausschuss spätestens vier Wochen 
nach seiner Bildung zu seiner ersten Sitzung ein. In dieser Sitzung werden 
der Vorsitzende und der stellvertretende Vorsitzende gewählt. Die Wahl des 
Vorsitzenden und des stellvertretenden Vorsitzenden erfolgt vorläufig bis zur 
Bildung der Ausschüsse nach § 70 und der Benennung der Vorsitzenden nach 
§ 71. Vorschlagsberechtigt für diesen Vorsitzenden ist die stärkste Fraktion, für 
diesen stellvertretenden Vorsitzenden die zweitstärkste Fraktion.
(4) Die Fraktionen benennen dem Präsidenten spätestens 14 Tage nach der 
Bildung des Petitionsausschusses die Ausschussmitglieder und eine entspre-
chende Anzahl Stellvertreter.
(5) In der ersten Sitzung soll auch mit der inhaltlichen Sacharbeit begonnen 
werden. In der Sache eilbedürftige Petitionen sind vorrangig zu bearbeiten.
§ 71 
Benennung der Vorsitzenden
(1) Die Fraktionen bestimmen der Reihe nach die Ausschüsse, deren Vorsitzen-
de sie stellen wollen. Wird zwischen den Fraktionen Einigkeit hierüber nicht 
erzielt, bestimmt sich die Reihenfolge nach § 9 Abs. 2 und 3.
(2) Entsprechendes gilt für den Stellvertreter des Vorsitzenden. Der Stellver-
treter darf jedoch nicht derselben Fraktion angehören wie der Vorsitzende.
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(3) Der Vorsitzende eines Ausschusses oder dessen Stellvertreter kann mit 
Zweidrittelmehrheit der Mitglieder des Ausschusses abberufen werden. Ein 
Antrag auf Abberufung kann nur von mindestens einem Drittel der Mitglie-
der des Ausschusses eingebracht werden. Die Entscheidung über den Antrag 
darf frühestens zwei Wochen nach Eingang des Antrags erfolgen. Sie erfolgt 
in nicht öffentlicher Sitzung in geheimer Abstimmung. Die nach Absatz 1 vor-
schlagsberechtigte Fraktion hat dann unverzüglich einen anderen Vorsitzen-
den oder Stellvertreter vorzuschlagen.
§ 72 
Benennung der Mitglieder
(1) Die Fraktionen benennen dem Präsidenten die Ausschussmitglieder und 
eine entsprechende Anzahl Stellvertreter.
(2) Der Präsident gibt die Vorsitzenden, die übrigen Mitglieder der Ausschüsse 
sowie die späteren Änderungen dem Landtag bekannt.
(3) Jede Fraktion hat den Wechsel von Ausschussmitgliedern dem Präsiden-
ten schriftlich mitzuteilen.
(4) Die Ausschussmitglieder können sich bei Verhinderung der benannten 
Stellvertreter im Einzelfall von anderen Mitgliedern ihrer Fraktion vertreten 
lassen.
(5) Der Präsident benennt fraktionslose Abgeordnete nach Beratung im Ältes-
tenrat als beratende Ausschussmitglieder.
§ 73 
Erste Einberufung
(1) Der Präsident beruft die Ausschüsse zu ihrer ersten Sitzung ein. In dieser 
Sitzung werden die Vorsitzenden und deren Stellvertreter gewählt; der Kan-
didat der nach § 71 Abs. 1 vorschlagsberechtigten Fraktion darf nur aus wich-
tigem Grund abgelehnt werden. 
(2) Sind seit der ersten Sitzung des Landtags 14 Tage vergangen, kann der Prä-
sident die Ausschüsse einberufen, auch ohne dass sämtliche Mitglieder be-
nannt sind. In diesem Fall ist der Ausschuss beschlussfähig, wenn die Mehr-
heit der benannten Mitglieder anwesend ist.
§ 74 
Aufgaben
(1) Die Ausschüsse sind verpflichtet, die ihnen vom Landtag, dem Präsidenten, 
dem Ältestenrat oder einem anderen Ausschuss überwiesenen Aufgaben 
unverzüglich zu erledigen. Gesetzentwürfe haben Vorrang. Als vorbereitende 
Beschlussorgane haben sie die Pflicht, dem Landtag bestimmte Beschlüsse 
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zu empfehlen, die sich nur auf die ihnen überwiesenen Aufgaben oder auf 
mit diesen in unmittelbarem Sachzusammenhang stehende Fragen bezie-
hen dürfen.
(2) Die Ausschüsse müssen sich auf Antrag eines Mitglieds oder einer Frakti-
on mit Unterstützung eines Drittels der Ausschussmitglieder auch mit nicht 
überwiesenen Angelegenheiten befassen, soweit sie zu ihrem Aufgabenbe-
reich gehören und die Aufgaben nach Absatz 1 termingemäß abgearbeitet 
werden können. Die Anträge haben den Beratungsgegenstand konkret zu be-
zeichnen und sollen, soweit erforderlich, schriftlich begründet werden. Wird 
der Antrag von einem Drittel der Mitglieder in einer Ausschuss-Sitzung ge-
stellt, soll die Beratung des Gegenstands in der nächsten Sitzung stattfinden; 
wird der Antrag von einem Drittel der Mitglieder oder einer Fraktion außer-
halb einer Ausschuss-Sitzung gestellt, soll der Gegenstand in der nächsten 
Sitzung beraten werden, wenn der Antrag eine Woche vor der Sitzung beim 
Präsidenten eingegangen ist.
(3) Die Ausschüsse können sich auch mit Angelegenheiten ihres Aufgabenbe-
reiches befassen, mit denen die Landesregierung oder der zuständige Mini-
ster an sie herantritt.
(4) Anträge zur Sache sind nur zu überwiesenen Aufgaben zulässig.
§ 75 
Sitzungen
(1) Der Vorsitzende setzt den Zeitpunkt der Sitzung fest, soweit der Ausschuss 
hierüber nicht bestimmt hat. Die Sitzungen sollen im Rahmen des Arbeits-
plans des Landtags stattfinden. Sitzungen zu nicht überwiesenen Angele-
genheiten werden, wenn keine anderen Beratungsgegenstände anstehen, 
nur anberaumt, wenn das Unterstützungsquorum gemäß § 74 Abs. 2 Satz 1 
vorliegt. Der Vorsitzende ist zur Einberufung des Ausschusses verpflichtet, 
wenn dies von mindestens einem Drittel der Ausschussmitglieder unter An-
gabe des Beratungsgegenstandes verlangt wird; kommt er dieser Verpflich-
tung nicht unverzüglich nach, beruft der Präsident den Ausschuss ein. Außer-
planmäßig einberufene Sitzungen sollen grundsätzlich terminlich nicht mit 
anderen Pflichtsitzungen des Landtags, die die Ausschussmitglieder wahrzu-
nehmen haben, zusammenfallen.
(2) Beabsichtigt ein Ausschuss, außerhalb des Landtagsgebäudes zu tagen, 
hat der Vorsitzende vor der endgültigen Beschlussfassung die Zustimmung 
des Präsidenten herbeizuführen. Will der Präsident die Zustimmung verwei-
gern, so hat er vor seiner Entscheidung den Ältestenrat zu hören.
§ 76 
Verfahren
(1) Dem Vorsitzenden obliegen die Vorbereitung und Leitung der Ausschuss-
Sitzungen. Fehlen der Vorsitzende und sein Stellvertreter, wählt der Aus-
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schuss einen Verhandlungsleiter aus den anwesenden Mitgliedern. Während 
der Ausschuss-Sitzung übt der Vorsitzende Befugnisse entsprechend § 37 
Abs. 1 und 7, §§ 38 und 39 aus.
(2) Die Ausschüsse sind beschluss- und beratungsfähig, wenn die Mehrheit 
der Mitglieder anwesend ist. Für die Beratungen gelten die Grundsätze dieser 
Geschäftsordnung, soweit nichts anderes bestimmt ist. Sind dem Ausschuss 
mehrere Vorlagen zum selben Gegenstand überwiesen, beschließt der Aus-
schuss, welche Vorlage als Verhandlungsgegenstand für die Einzelberatung 
dient; seine Pflicht, Beschlussempfehlungen zu allen überwiesenen Vorlagen 
zu fassen (§ 74 Abs. 1 Satz 3), bleibt unberührt.
(3) Die Ausschüsse bestimmen die Form ihrer Beratungen selbst. Anträge be-
dürfen keiner Unterstützung. Anträge, die umfangreiche Änderungen von Be-
ratungsgegenständen vorsehen, sollen schriftlich eingebracht werden. Das 
Wort wird in der Regel in der Reihenfolge der Wortmeldungen erteilt. 
(4) Die Ausschüsse können zur Vorbereitung ihrer Beschlüsse Unterausschüs-
se einsetzen. Dem Unterausschuss soll der Ausschussvorsitzende angehören. 
Jede Fraktion hat das Recht, mindestens ein Mitglied in den Unterausschuss 
zu entsenden.
(5) Der Schriftverkehr des Ausschusses sowie die Weiterleitung von Beschlüs-
sen und Berichten erfolgen über den Präsidenten oder seinen Beauftragten 
im Benehmen mit dem Vorsitzenden.
(6) Die Mitglieder der Landesregierung und ihre Beauftragten unterstehen 
der Ordnungsgewalt des Vorsitzenden.
§ 77 
Berichterstattung
(1) Zu Beginn der Beratung bestellt der federführende Ausschuss für jeden 
Beratungsgegenstand aus dem Kreis der Ausschussmitglieder und deren be-
nannten Stellvertretern einen oder mehrere Berichterstatter.
(2) Der Berichterstatter hat das Recht, an den Sitzungen der mitberatenden 
Ausschüsse mit beratender Stimme teilzunehmen; er erstattet den Bericht 
über die Gesamtberatung.
(3) Der Bericht ist mündlich zu erstatten, sofern der Landtag oder der Aus-
schuss nicht etwas anderes beschließt. Die Berichte sollen die wesentlichen 
Ansichten des federführenden Ausschusses sowie die Stellungnahmen der 
Minderheit und der beteiligten Ausschüsse enthalten; sofern Anhörungen 
durchgeführt wurden, sollen die Berichte die wesentlichen Ansichten der 
Auskunftspersonen wiedergeben.
(4) Antragsteller aus der Mitte des Landtags können sechs Monate nach 
Überweisung des von ihnen eingebrachten Antrags verlangen, dass der Aus-
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schuss durch den Vorsitzenden oder Berichterstatter dem Landtag einen Be-
richt über den Stand der Beratungen erstattet. Der Bericht ist auf Verlangen 
der Antragsteller auf die Tagesordnung des Landtags zu setzen.
(5) § 52 Abs. 1 gilt entsprechend.
§ 78 
Öffentliche, nicht öffentliche und vertrauliche Sitzungen
(1) Die Sitzungen der Ausschüsse sind, soweit ein Gesetz oder diese Ge-
schäftsordnung nichts anderes bestimmt, nicht öffentlich. Abgeordnete, die 
dem Ausschuss nicht angehören, können an den nicht öffentlichen Sitzun-
gen als Zuhörer teilnehmen; der Ausschuss kann sie in besonderen Fällen mit 
beratender Stimme hinzuziehen oder zulassen. Je einem Mitarbeiter jeder 
Fraktion, bei Haushaltsberatungen zwei Mitarbeitern, ist die Anwesenheit 
gestattet, soweit die Sitzungen nicht für vertraulich erklärt wurden.
(2) Beratungsgegenstand und -ergebnis nicht öffentlicher Sitzungen dürfen 
der Presse und anderen Außenstehenden mitgeteilt werden, nicht jedoch die 
Äußerungen einzelner Sitzungsteilnehmer und das Abstimmungsverhalten 
einzelner Abgeordneter. Die Verschwiegenheitspflicht gemäß § 19 ThürPetG 
bleibt unberührt.
(3) Der Ausschuss kann für einzelne Beratungsgegenstände oder Teile dersel-
ben mit Zweidrittelmehrheit die öffentliche Beratung beschließen. Öffentli-
che Sitzungen sind nicht zulässig bei Haushaltsberatungen und in allen An-
gelegenheiten, die in vertraulicher Sitzung zu behandeln sind.
(3 a) Die Beratung folgender Gegenstände findet in öffentlicher Sitzung statt:
1. die Behandlung von Vorlagen der Landesregierung, die lediglich der Un-
terrichtung des Landtags dienen, diesem jedoch nicht in Erfüllung einer 
gesetzlichen Berichtspflicht oder eines Berichtsersuchen zugeleitet wor-
den sind (§ 52 Abs. 3),
2. die Behandlung von Vorlagen der Landesregierung, die der Unterrichtung 
des Landtags über die beabsichtigten Anmeldungen zu den Rahmenplä-
nen nach Artikel 91 a des Grundgesetzes oder über beabsichtigte Verein-
barungen nach Artikel 91 b des Grundgesetzes dienen (§ 53),
3. die Behandlung von Unterrichtungen über Vorgänge im Sinne des Arti-
kels 67 Abs. 4 der Verfassung des Freistaats Thüringen (§§ 54, 54a, 54b),
4. die Beratung oder Fortsetzung der Beratung über die Große Anfrage und 
die Antwort der Landesregierung im entsprechenden Fachausschuss 
(§ 86 Abs. 3 Satz 1),
5. die Fortsetzung der Beratung über einen Bericht der Landesregierung im 
entsprechenden Fachausschuss (§ 106 Abs. 1 i.V.m. § 86 Abs. 2 Satz 3) oder 
die Fortsetzung der Beratung gemäß § 52 Abs. 5 Satz 3,
6. Einwilligungen gemäß § 36 Satz 2 i.V.m. § 22 Satz 3, § 64 Abs. 2 Satz 1, § 65 
Abs. 7 Satz 1 der Thüringer Landeshaushaltsordnung (ThürLHO) und die 
Zustimmung gemäß § 42 Abs. 1 Satz 2 ThürLHO, soweit sie im für Haus-
halts- und Finanzfragen zuständigen Ausschuss beraten werden,
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7. die Beratung des für Bildung zuständigen Ausschusses zur Herstellung 
des Benehmens gemäß § 60 Satz 2 des Thüringer Schulgesetzes und § 26 
des Thüringer Förderschulgesetzes.
Auf Antrag eines Ausschussmitglieds oder der Landesregierung kann der 
Ausschuss mit einer Mehrheit von zwei Dritteln die Nichtöffentlichkeit der 
Sitzung beschließen. Über den Antrag beschließt der Ausschuss in nicht öf-
fentlicher Sitzung.
(4) Zu den öffentlichen Sitzungen sind die Presse und sonstige Zuhörer, so-
weit die Raumverhältnisse es gestatten, zugelassen. Aufnahmen in Bild und 
Ton sind zulässig; sie können vom Ausschuss im Einzelfall insbesondere be-
schränkt oder untersagt werden, wenn durch die Aufnahmen der ordnungs-
gemäße Verlauf der Sitzung oder sonstige schutzwürdige Belange gefährdet 
würden. § 10 Abs. 3 Satz 2 des Untersuchungsausschußgesetzes bleibt unbe-
rührt. Ort und Zeit der Sitzungen werden im Landtag durch Aushang öffent-
lich bekannt gemacht.
(5) Die Ausschüsse beschließen die Vertraulichkeit ihrer Beratungen, soweit 
dies zum Schutz der Grundrechte oder wegen sonstiger Geheimhaltungs-
bestimmungen geboten ist; die Bestimmungen der Geheimschutzordnung 
(§ 115) bleiben unberührt. An den vertraulichen Sitzungen dürfen außer den 
Ausschussmitgliedern nur Abgeordnete teilnehmen, die ein Ausschussmit-
glied vertreten.
(6) Über vertrauliche Sitzungen haben alle Sitzungsteilnehmer Verschwie-
genheit zu bewahren. Mitteilungen an die Presse und andere Außenstehen-
de dürfen nur auf Beschluss des Ausschusses gemacht werden; den Wort-
laut der Mitteilung legt der Ausschuss fest. Die Vorsitzenden der Fraktionen 
dürfen unterrichtet werden; in besonderen Fällen darf auch, soweit dies aus 
Gründen der parlamentarischen Arbeit erforderlich ist, im Einvernehmen mit 
dem Präsidenten ein von einer Fraktion benannter Mitarbeiter unterrichtet 
werden; Satz 1 gilt entsprechend.
(7) Über den Zeitpunkt der Beratung eines Antrags ist der Antragsteller, bei 
Anträgen mit mehreren Unterschriften der Erstunterzeichner, wenn sie nicht 




(1) Der federführende Ausschuss hat das Recht und bei Anträgen auf schrift-
liche Anhörungen auf Verlangen eines Drittels seiner Mitglieder die Pflicht, 
zu den überwiesenen Aufgaben Sachverständige, Interessenvertreter und 
andere Auskunftspersonen anzuhören; bei nicht überwiesenen Angelegen-
heiten ist eine Anhörung nur mit Zustimmung des Ältestenrats zulässig. Die 
Anhörung findet in öffentlicher Sitzung statt, wenn nicht der Ausschuss auf 
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Antrag eines Ausschussmitglieds oder der Landesregierung mit Zweidrittel-
mehrheit die Öffentlichkeit ausschließt; über den Antrag beschließt der Aus-
schuss in nicht öffentlicher Sitzung.
(2) Bevor aufgrund eines Gesetzes allgemeine Fragen geregelt werden, die 
die Gemeinden und Gemeindeverbände betreffen, erhalten diese oder ihre 
Zusammenschlüsse grundsätzlich Gelegenheit zur Stellungnahme. Dies gilt 
insbesondere bei Entwürfen von Gesetzen oder zustimmungsbedürftigen 
Rechtsverordnungen, die ganz oder teilweise von den Gemeinden oder Ge-
meindeverbänden auszuführen sind, ihre Finanzen betreffen oder auf ihre 
Verwaltungsorganisation einwirken. Zum Abschluss einer mündlichen An-
hörung erhalten die kommunalen Spitzenverbände die Gelegenheit, zu allen 
während der Anhörung geäußerten Änderungsvorschlägen Stellung zu neh-
men, soweit die Gemeinden und Gemeindeverbände durch die Änderungs-
vorschläge in ihren rechtlich geschützten Interessen betroffen sind.
(3) Wird ein Gesetzentwurf oder eine zustimmungsbedürftige Rechtsverord-
nung im Laufe der parlamentarischen Beratungen verändert, nachdem be-
reits eine Anhörung dazu stattgefunden hat, so ist eine erneute Anhörung im 
Sinne des Absatzes 2 vorzunehmen. Hiervon kann abgesehen werden, wenn 
ein wichtiger Grund vorliegt, das Vorhaben eine nur unwesentliche Änderung 
erfährt, wenn die vorgesehene Regelung bereits Gegenstand einer früheren 
Anhörung war oder wenn die kommunalen Spitzenverbände auf eine erneu-
te Anhörung verzichten.
(4) Die einzuladenden Auskunftspersonen bestimmt der Ausschuss nach An-
hörung der Antragsteller. Wird gemäß Absatz 1 die Durchführung einer Anhö-
rung von einer Minderheit der Mitglieder des Ausschusses verlangt, müssen 
die von ihr benannten Auskunftspersonen gehört werden. Beschließt der 
Ausschuss die Zahl der anzuhörenden Personen, kann von der Minderheit 
nur der ihrem Stärkeverhältnis im Ausschuss entsprechende Anteil an der 
Gesamtzahl der anzuhörenden Auskunftspersonen benannt werden. Zur Vor-
bereitung der Anhörung übermittelt der Ausschuss den Auskunftspersonen 
die jeweilige Fragestellung; er kann sie zur Einreichung einer schriftlichen 
Stellungnahme auffordern.
(5) Der Ausschuss kann beschließen, in eine allgemeine Aussprache mit den 
Auskunftspersonen einzutreten, soweit dies zur Klärung des Sachverhalts 




(1) Über die Verhandlungen der Ausschüsse wird ein Sitzungsprotokoll gefer-
tigt. Dieses muss die in der Sitzung gefassten Beschlüsse enthalten und soll 
die wesentlichen sonstigen Ergebnisse der Verhandlungen wiedergeben; der 
Ausschuss kann bei Verhandlungen von besonderer Bedeutung deren wörtli-
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che Protokollierung beschließen. In der Sitzung nach Verteilung des Sitzungs-
protokolls kann eine Berichtigung verlangt werden.
(2) Die Sitzungsprotokolle werden an die Abgeordneten, die an der Sitzung 
teilgenommen haben, an die Ausschussmitglieder sowie an die Stellvertreter 
in der Regel bis drei Tage vor der nächsten Ausschusssitzung verteilt sowie 
den Fraktionen und der Landesregierung zugeleitet. Darüber hinaus werden 
sie für die Abgeordneten und die Fraktionen sowie den Landesrechnungshof, 
soweit § 111 Abs. 2 Satz 1 und 2 nicht entgegensteht, in Abgeordneteninforma-
tionssystemen elektronisch bereitgestellt. Wurde die wörtliche Protokollie-
rung beschlossen, sollen diese Protokolle innerhalb von vier Wochen verteilt 
werden. Alle Abgeordneten können Einsicht in die Sitzungsprotokolle verlan-
gen. Der Bürgerbeauftragte und der Datenschutzbeauftragte erhalten die 
Protokolle der Sitzungen, an denen sie teilgenommen haben.
(3) Über vertrauliche Verhandlungen wird das Sitzungsprotokoll in einem Ex-
emplar zur Verwahrung durch die Landtagsverwaltung und in einem weite-
ren Exemplar für die Landesregierung hergestellt. Die Sitzungsteilnehmer, die 
Ausschussmitglieder und die Fraktionsvorsitzenden können in die Sitzungs-
protokolle Einsicht nehmen; in besonderen Fällen darf auch, soweit dies aus 
Gründen der parlamentarischen Beratung erforderlich ist, im Einvernehmen 
mit dem Präsidenten des Landtags ein von einer Fraktion benannter Mitar-
beiter Einsicht nehmen. Über die Einsichtnahme ist Verschwiegenheit zu be-
wahren. 
(4) Protokolle über öffentliche Ausschuss-Sitzungen sowie dazugehörige Be-
ratungsgrundlagen können von jedermann eingesehen werden. Für Zuschrif-
ten und Vorlagen Dritter bedarf es deren Zustimmung.
(5) In die Protokolle nicht öffentlicher oder vertraulicher Ausschuss-Sitzungen 
sowie dazugehörige Beratungsgrundlagen kann bei berechtigtem Interesse 
Einsicht gewährt werden, sofern gesetzliche Vorschriften oder schutzwür-
dige Interessen Dritter nicht entgegenstehen. Bei Einsicht in die Protokolle 
nicht öffentlicher Ausschuss-Sitzungen ist die Zustimmung des zuständigen 
Ausschusses erforderlich; über die Einsicht in die Protokolle vertraulicher 
Ausschuss-Sitzungen entscheidet der Justizausschuss im Benehmen mit 
dem zuständigen Ausschuss in jeweils vertraulicher Sitzung. Bei Zweifel über 
die Zuständigkeit bestimmt der Justizausschuss den zuständigen Ausschuss. 
Absatz 4 Satz 2 gilt entsprechend.
(6) Die Einsichtnahme in Ausschussprotokolle, die zur Verschlusssache erklärt 
sind, richtet sich nach der Geheimschutzordnung (§ 115).
§ 81 
Beteiligung mehrerer Ausschüsse
(1) Sind Vorlagen mehreren Ausschüssen überwiesen, findet die Beratung in 
der Regel zuerst im federführenden Ausschuss statt. Ausschüsse können zu 
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gemeinsamen Sitzungen zusammentreten. Der Vorsitzende des federführen-
den Ausschusses leitet den Vorsitz. Über Sachfragen ist nach Ausschüssen 
getrennt abzustimmen. Jeder einzelne Ausschuss kann jederzeit das Aus-
scheiden aus der gemeinsamen Sitzung beschließen.
(2) Die beteiligten Ausschüsse unterrichten sich gegenseitig über das Ergeb-
nis ihrer Beratungen.
(3) Soweit mitberatende Ausschüsse Änderungen empfohlen haben, verhan-
delt der federführende Ausschuss erneut über die Sache. Dies gilt nicht, so-
weit die Änderungen lediglich redaktioneller Art sind oder der federführende 
Ausschuss einen mitberatenden Ausschuss in bestimmten Einzelfragen zur 
endgültigen Beschlussfassung ermächtigt hat. 
(4) Empfiehlt der federführende Ausschuss die Ablehnung, findet eine Be-
ratung in den mitberatenden Ausschüssen nur statt, wenn dies von den 
Antragstellern oder einer Fraktion innerhalb von zwei Wochen nach der ab-
lehnenden Beschlussfassung beantragt wird. Empfiehlt der federführende 
Ausschuss mit Zustimmung der Antragsteller die Erledigung, findet eine 




(1) Der Wahlprüfungsausschuss wird in der ersten Sitzung des Landtags ge-
bildet.
(2) Für die Einsetzung und das Verfahren des Wahlprüfungsausschusses gel-
ten die Bestimmungen des Thüringer Landeswahlgesetzes.
(3) Soweit das Thüringer Landeswahlgesetz nichts anderes vorschreibt, sind 
die Verhandlungen des Wahlprüfungsausschusses vertraulich; die Vorschrif-




(1) Die Einsetzung und das Verfahren von Untersuchungsausschüssen richten 
sich nach dem Untersuchungsausschußgesetz.
(2) Anträge auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses, mit denen das 
verfassungsmäßige Recht auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses 
geltend gemacht wird (Minderheitenantrag), müssen bei ihrer Einreichung 
die dem verfassungsmäßigen Quorum entsprechende Anzahl von Unter-
schriften tragen. 
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(3) Anträge auf Einsetzung von Untersuchungsausschüssen werden auf die 
Tagesordnung der nächsten Sitzung des Landtags gesetzt, wenn sie mindes-
tens eine Woche vor der Sitzung schriftlich eingereicht worden sind. Mit Zu-




(1) Zur Vorbereitung von Entscheidungen über umfangreiche und bedeutsa-
me Sachverhalte kann der Landtag eine Enquetekommission einsetzen. Der 
Antrag muss den Auftrag der Enquetekommission bezeichnen.
(2) Der Enquetekommission können auch Personen angehören, die nicht Mit-
glieder des Landtags sind.
(3) Die Mitglieder und deren Stellvertreter in der Enquetekommission, die 
dem Landtag angehören, werden von den Fraktionen benannt. Die Benen-
nung der übrigen Mitglieder und deren Stellvertreter erfolgt im Einverneh-
men der Fraktionen; wird ein Einvernehmen nicht erzielt, so werden sie auf 
Vorschlag der Fraktionen von den Mitgliedern nach Satz 1 bestimmt. Die Be-
nennung der Stellvertreter der übrigen Mitglieder erfolgt im Einvernehmen 
zwischen dem zu vertretenden Mitglied und der benennenden Fraktion. § 9 
Abs. 2 und 3 sowie § 71 Abs. 1 gelten entsprechend.
(4) Die Stellvertreter können an den Sitzungen als Zuhörer teilnehmen. Ein 
Rede-, Beratungs- und Stimmrecht haben sie nur, wenn sie ein abwesendes 
Mitglied der Enquetekommission vertreten.
(5) Die Enquetekommission erstattet dem Landtag einen schriftlichen Be-
richt. Jedes Mitglied kann seine abweichende Meinung darlegen; seine 
Stellungnahme ist dem Bericht anzuschließen. Über den Bericht findet auf 
Verlangen einer Fraktion oder von mindestens zehn Abgeordneten eine Bera-
tung in einer Sitzung des Landtags statt.
IX. Anfragen und Aktuelle Stunde
§ 85 
Große Anfragen
(1) Große Anfragen an die Landesregierung können von einer Fraktion oder 
von mindestens zehn Abgeordneten eingebracht werden.
(2) Große Anfragen sind dem Präsidenten schriftlich einzureichen. Sie sollen 
knapp und bestimmt gefasst und kurz begründet sein; sie müssen im Auftrag 
einer Fraktion oder von mindestens zehn Abgeordneten unterzeichnet sein.
(3) Verstoßen die Großen Anfragen gegen Bestimmungen des Absatzes 2 
Satz 2, kann der Präsident sie zurückweisen.
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(4) Der Präsident leitet der Landesregierung die Großen Anfragen unverzüg-
lich mit dem Ersuchen um Beantwortung zu.
(5) Für die Großen Anfragen und die Antworten der Landesregierung gilt § 52 
Abs. 1 entsprechend.
§ 86 
Beratung der Großen Anfrage und der Antwort
(1) Über die Große Anfrage und die Antwort der Landesregierung findet eine 
Beratung in einer Sitzung des Landtags (Absatz 2) oder in den zuständigen 
Ausschüssen (Absatz 3) statt, soweit dies von den Anfragenden oder einer 
Fraktion schriftlich beim Präsidenten verlangt wird. Hierbei geht das Verlan-
gen auf Beratung im Landtag dem Verlangen auf Beratung im Ausschuss vor. 
§§ 57 und 81 gelten entsprechend.
(2) Die Große Anfrage und die Antwort werden zur Beratung auf die Tages-
ordnung des Landtags gesetzt, wenn das Verlangen mindestens eine Woche 
vor der Sitzung eingegangen ist. Die Beratung kann verschoben werden. Der 
Landtag kann auch beschließen, dass die Beratung im entsprechenden Fach-
ausschuss fortgesetzt wird. § 24 Abs. 2 Satz 3 gilt entsprechend.
(3) Die Beratung im Ausschuss und die Fortsetzung der Beratung werden in 
öffentlicher Sitzung durchgeführt. Auf Antrag eines Ausschussmitglieds oder 
der Landesregierung kann mit Zweidrittelmehrheit die Öffentlichkeit ausge-
schlossen werden; über den Antrag beschließt der Ausschuss in nicht öffent-
licher Sitzung.
(4) An den Beratungen nach Absatz 3 kann, soweit die Große Anfrage nicht 
von einer Fraktion eingebracht ist, ein Beauftragter der Anfragenden mit be-
ratender Stimme teilnehmen. Der Beauftragte kann Anträge zur Sache stel-
len. Er ist dem Präsidenten rechtzeitig zu benennen.
(5) Der Ausschuss kann eine Anhörung nach den §§ 78 und 79 durchführen; er 
kann auch andere Ausschüsse um Mitberatung ersuchen.
(6) Der Ausschuss erstattet dem Landtag über die Beratung einen Bericht, es 
sei denn, er erklärt die Große Anfrage für erledigt. In dem Bericht kann der 
Ausschuss dem Landtag bestimmte Beschlüsse empfehlen; § 74 Abs. 1 Satz 
3 gilt entsprechend. Wird der Beratungsgegenstand der Großen Anfrage im 
Ausschuss für erledigt erklärt, unterrichtet der Präsident den Landtag dar-
über.
§ 87 
Anträge zu Großen Anfragen
Wird bei der Beratung im Landtag ein Antrag zur Sache gestellt, muss er von 
den Anfragenden, einer Fraktion oder zehn anwesenden Abgeordneten un-
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terstützt werden. Der Antrag kann einem Ausschuss überwiesen werden; die 
Abstimmung kann auf den nächsten Sitzungstag verschoben werden.
§ 88 
Beantwortung von Großen Anfragen
(1) Große Anfragen sind innerhalb von drei Monaten nach Eingang bei der 
Landesregierung von dieser zu beantworten. Diese Frist kann durch eine 
Vereinbarung zwischen den Anfragenden und der Landesregierung oder auf 
Ersuchen der Landesregierung durch den Ältestenrat bis längstens sechs Mo-
nate verlängert werden.
(2) Wird eine Große Anfrage nicht fristgerecht beantwortet, kann der Land-
tag die Große Anfrage zur Beratung auf die Tagesordnung der nächsten Sit-
zung setzen. Dies muss erfolgen, wenn die Anfragenden oder eine Fraktion es 
schriftlich beim Präsidenten verlangen. Vor der Aussprache erhält einer der 
Anfragenden das Wort zur Begründung.
(3) Gehen Große Anfragen sehr zahlreich ein, entscheidet der Ältestenrat auf 
Antrag der Landesregierung über die Reihenfolge der Beantwortung mit dem 
Ziel, dass grundsätzlich ein Ministerium nur eine Große Anfrage gleichzeitig 
beantwortet. Dabei ist die Reihenfolge des Eingangs zu berücksichtigen.
§ 89 
Beschränkung der Verhandlung über Große Anfragen
Gehen Große Anfragen so zahlreich ein, dass sie die ordnungsgemäße Erle-
digung der Geschäfte gefährden, kann der Landtag zeitweilig die Verhand-
lungen darüber auf bestimmte Stunden eines monatlichen Sitzungstags 
beschränken. Auch in diesem Falle kann der Landtag die Verhandlungen über 
einzelne Große Anfragen an einem anderen Sitzungstag beschließen.
§ 90 
Kleine Anfragen
(1) Kleine Anfragen an die Landesregierung können von jedem Abgeordneten 
gestellt werden; sie sind beim Präsidenten schriftlich einzureichen.
(2) Die Anfragen dürfen sich nur auf einen bestimmten Sachverhalt beziehen 
und müssen so formuliert sein, dass sie von der Landesregierung in kurzer 
Form beantwortet werden können. Eine kurze und knappe Darstellung der 
zur Begründung notwendigen Tatsachen ist zulässig. Der Präsident kann An-
fragen, die gegen diese Bestimmungen verstoßen, zurückweisen.
(3) Der Präsident teilt die Anfragen unverzüglich der Landesregierung mit. 
§ 52 Abs. 1 gilt für die Kleine Anfrage und die Antwort der Landesregierung 
entsprechend.
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(4) Kleine Anfragen sind innerhalb von sechs Wochen nach Eingang bei der 
Landesregierung von dieser zu beantworten. Der Fragesteller ist über den 
Fristbeginn (Eingang bei der Landesregierung) dann zu informieren, wenn 
die Zuleitung an die Landesregierung aus nahms weise nicht innerhalb von 
drei Arbeitstagen erfolgt. Diese Frist kann durch eine Vereinbarung zwischen 
Fragesteller und Landesregierung verlängert werden. Wird die Kleine Anfra-
ge nicht fristgerecht beantwortet, so kann der Fragesteller beantragen, die 
Anfrage zur mündlichen Beantwortung auf die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung innerhalb der Fragestunde zu setzen. Dem Antrag ist zu entsprechen, 
wenn er bis 12.00 Uhr am Tag vor der Sitzung schriftlich beim Präsidenten 
eingegangen ist und bis zu diesem Zeitpunkt die Antwort der Landesregie-
rung nicht schriftlich nachgereicht worden ist. Nach der mündlichen Beant-




(1) Jeder Abgeordnete ist berechtigt, pro Sitzungswoche eine kurze Mündliche 
Anfrage über den Präsidenten an die Landesregierung zu richten. Mündliche 
Anfragen dürfen nicht mehr als vier Fragen einschließlich Unterfragen um-
fassen. Sie dürfen keine unsachlichen Wertungen enthalten. § 90 Abs. 2 gilt 
sinngemäß. Der Präsident unterrichtet unverzüglich die Fraktionen.
(2) Liegen Mündliche Anfragen vor, findet nach Maßgabe des § 21 Abs. 1 Satz 6 
eine Fragestunde statt; sie soll nicht länger als eine Stunde dauern. Die aus 
Zeitmangel verbleibenden Mündlichen Anfragen werden innerhalb von einer 
Woche ab dem Tag der Fragestunde beantwortet.
(3) Die Mündliche Anfrage ist spätestens am dritten Werktag vor der ersten 
Sitzung, in der eine Fragestunde stattfindet, bis 08.00 Uhr einzureichen und 
bis 14.00 Uhr der Landesregierung zur Beantwortung zuzuleiten.
(4) Nach der Beantwortung können Zusatzfragen gestellt werden. Sie dür-
fen keine unsachlichen Wertungen enthalten. Der Anfragende hat das Recht, 
zwei Zusatzfragen zu stellen; zwei weitere Zusatzfragen dürfen aus der Mit-
te des Landtags gestellt werden. Für die Beantwortung in der Sitzung nicht 






(1) Auf Antrag einer Fraktion findet über ein bestimmt bezeichnetes Thema, 
das von aktuellem und allgemeinem Interesse ist, eine Aussprache statt. Der 
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Antrag ist bis spätestens 48 Stunden vor Beginn der nächsten Landtagssit-
zung und mit einer kurzen Begründung zum Thema des Antrags versehen 
schriftlich beim Präsidenten einzureichen. Bis zu diesem Zeitpunkt können 
die Fraktionen auch die Änderung des Themas beantragen. Der Präsident un-
terrichtet unverzüglich die Fraktionen und die Landesregierung. Eine Aktuelle 
Stunde ist in einer Sitzungswoche nur einmal zulässig. Jede Fraktion kann nur 
ein Thema je Sitzungswoche beantragen.
(2) Der Präsident setzt den Beratungsgegenstand auf die Tagesordnung, 
wenn er den Antrag für zulässig hält. Hält er ihn nicht für zulässig, entschei-
det der Landtag zu Beginn der nächsten Sitzung. Vor der Abstimmung kann 
ein Redner für und ein Redner gegen die Zulässigkeit sprechen. Erklärt der 
Landtag den Antrag für zulässig, wird er in der gleichen Sitzung behandelt.
(3) Die Aktuelle Stunde wird nach Maßgabe des § 21 Abs. 1 Satz 5 durchgeführt.
(4) Anträge zur Sache können nicht gestellt werden.
(5) Sind mehrere Anträge auf eine Aktuelle Stunde zu unterschiedlichen 
Themen gestellt, so entscheidet die Reihenfolge des Eingangs. Jede Fraktion 
hat in der Aussprache eine Redezeit von fünf Minuten für jedes Thema. Bei 
fraktionslosen Abgeordneten beträgt die Redezeit in der Aussprache insge-
samt fünf Minuten; diese Redezeit kann bei mehreren beantragten Themen 
durch den fraktionslosen Abgeordneten aufgeteilt werden. Die Redezeit der 
Landesregierung beträgt grundsätzlich zehn Minuten für jedes Thema. Hat 
die Landesregierung in einer ersten Wortmeldung eine Redezeit von mehr als 
zehn Minuten in Anspruch genommen bzw. ergreift sie erneut das Wort, so 
erhält jede Fraktion jeweils zwei Minuten Verlängerungsredezeit. Die Verle-




(1) Der Landtag richtet eine Parlamentsdokumentation auf seiner Internet-
seite ein.
(2) Die Parlamentsdokumentation enthält Vorlagen im Sinne des § 50 (Druck-
sachen), Kleine Anfragen, Anfragen an den Datenschutzbeauftragten, Plenar-
protokolle, Gesetz- und Verordnungsblätter sowie die Nachweise über Vorla-
gen und Ausschussprotokolle mit ihren parlamentarischen Vorgängen.
§ 95 
Plenum Online
Die öffentlichen Sitzungen des Landtags werden auf seiner Internetseite 
unter Angabe der Tagesordnung zum jeweiligen Beratungsgegenstand live 
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übertragen. Die Aufzeichnungen zum jeweiligen Beratungsgegenstand der 




(1) Der Landtag richtet ein Online-Diskussionsforum auf seiner Internetseite 
ein. Es dient der Verbreiterung des parlamentarischen Diskussionsprozesses 
und der Information der Abgeordneten sowie der Information über den Fort-
gang der parlamentarischen Beratung.
(2) Gegenstand einer Online-Diskussion können vom Landtag zur weiteren 
Beratung überwiesene Gesetzentwürfe sein. § 78 Abs. 3 Satz 2 gilt entspre-
chend. Soweit eine Anhörung gemäß § 79 zu einem Gesetzentwurf durchge-
führt wird, soll auch eine Online-Diskussion erfolgen.
(3) Über die Durchführung einer Online-Diskussion beschließt der feder-
führende Ausschuss. Er präzisiert den Diskussionsgegenstand und legt den 
Diskussionszeit-raum fest.
(4) Abweichend von Absatz 3 kann der Landtag zum Beratungsgegenstand 
die Durchführung und den Zeitraum einer Online-Diskussion bereits mit der 
Überweisung beschließen.
(5) Das Ergebnis der Online-Diskussion wird den beteiligten Ausschüssen, der 
Landesregierung, dem Landesrechnungshof und im Falle des Absatzes 4 al-
len Abgeordneten zur Verfügung gestellt. Der federführende Ausschuss kann 
auf Antrag eines Ausschussmitglieds mit der Mehrheit von zwei Dritteln eine 
Beratung des Ergebnisses der Online-Diskussion in öffentlicher Sitzung be-
schließen.
(6) Schriftliche oder elektronische Stellungnahmen von Anzuhörenden im 
Sinne des § 79 Abs. 1 werden bei Vorliegen einer Einverständniserklärung als 
Beitrag im Online-Diskussionsforum veröffentlicht.
(7) Die Verfahrens- und Benutzungsregeln des Online-Diskussionsforums 
erlässt der Präsident im Benehmen mit den Vorstandsmitgliedern. Die Da-
tenschutzbestimmungen erlässt der Präsident im Einvernehmen mit dem 
Ältestenrat. Die Verfahrens- und Benutzungsregeln sowie die Datenschutz-





(1) Dem Petitionsausschuss obliegt die Entscheidung über die an den Land-
tag gerichteten Petitionen. Der Landtag kann diese Entscheidung nach § 100 
Abs. 2 dieser Geschäftsordnung aufheben.
(2) Das Nähere regelt das Thüringer Gesetz über das Petitionswesen.
§ 98 
Einladung
Zwischen der Einladung und der Sitzung des Petitionsausschusses sollen 





Mitteilung und Aufhebung der Beschlüsse des  
Petitionsausschusses
(1) Die Beschlüsse des Petitionsausschusses zu Petitionen werden in der Regel 
nach jeder Sitzung in eine Sammelübersicht aufgenommen, die an alle Abge-
ordneten verteilt wird. 
(2) Jeder Abgeordnete kann innerhalb von sieben Werktagen nach Verteilung 
der Sammelübersicht (§§ 116 und 117) beantragen, einen Beschluss des Petiti-
onsausschusses aufzuheben. Über den Antrag entscheidet der Landtag.
(3) Nach Ablauf der Frist des Absatzes 2 hat der Petent Anspruch auf begrün-







Der Petitionsausschuss soll mindestens einmal im Jahr dem Landtag einen 
Bericht über seine Arbeit erstatten.
184
XII. Immunitätsangelegenheiten, Genehmigungen 
zur Zeugenvernehmung gemäß § 50 Abs. 3 StPO 
und § 382 Abs. 3 ZPO und Beteiligung 
an verfassungsgerichtlichen Verfahren
§ 104 
Behandlung von Immunitätsangelegenheiten 
und Genehmigung zur Zeugenvernehmung 
gemäß § 50 Abs. 3 der Strafprozessordnung (StPO) 
und § 382 Abs. 3 der Zivilprozessordnung (ZPO)
(1) Der Landtag überträgt die Entscheidungen in Immunitätsangelegenhei-
ten und zur Genehmigung zu einer Abweichung von § 50 Abs. 1 StPO und 
§ 382 Abs. 2 ZPO für Vernehmungen von Abgeordneten außerhalb des Sitzes 
der Versammlung auf den Justizausschuss. Betroffene Abgeordnete dürfen 
an den Entscheidungen des Justizausschusses nicht mitwirken, sie können 
aber angehört werden. Immunitätsangelegenheiten sind vertraulich.
(2) Ersuchen in Immunitätsangelegenheiten sind vom Präsidenten dem 
Justiz ausschuss zuzuleiten, der über sie entscheidet.
(3) Einer Genehmigung nach Absatz 1 Satz 1 Variante 2 bedarf es nicht, wenn 
der Termin zur Vernehmung außerhalb der Sitzungstage des Plenums sowie 
der Ausschüsse und weiteren Gremien des Landtags, denen der Abgeordnete 
angehört, liegt.
§104 a 
Beteiligung an verfassungsgerichtlichen Verfahren
(1) Wird in einem Verfahren vor dem Thüringer Verfassungsgerichtshof oder 
vor dem Bundesverfassungsgericht dem Landtag vom Gericht Gelegenheit 
zur Äußerung (Stellungnahme) oder zum Verfahrensbeitritt gegeben, unter-
richtet der Präsident unverzüglich und umfassend die Fraktionen und über-
weist ebenso unverzüglich die Vorlage unmittelbar an den für Verfassung, 
Recht und Parlamentsfragen zuständigen Ausschuss (Justizausschuss).
(2) Der für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen zuständige Ausschuss 
(Justizausschuss) hat hinsichtlich der nach Absatz 1 überwiesenen Vorlage 
die Aufgabe, dem Präsidenten Empfehlungen in dem jeweiligen verfassungs-
gerichtlichen Verfahren durch Beschluss zu übermitteln. Die Empfehlungen 
können darauf gerichtet sein,
1. ob eine Stellungnahme abgegeben oder
2. dem Verfahren beigetreten werden soll.
Soweit eine Stellungnahme nach Satz 2 Nummer 1 abgegeben werden soll, 
fasst der für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen zuständige Ausschuss 
(Justizausschuss) einen ausführlich begründeten Beschluss als Empfehlung 
an den Präsidenten. Auf Verlangen eines Mitglieds oder einer Fraktion ist bei 
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Unterstützung durch ein Drittel der Ausschussmitglieder in dem Beschluss 
auch der von dem Mitglied oder der Fraktion zur Beschlussfassung gestellte 
Antrag als abweichende Rechtsauffassung wiederzugeben. Der für Verfas-
sung, Recht und Parlamentsfragen zuständige Ausschuss (Justizausschuss) 
kann weiterhin eine Empfehlung gegenüber dem Präsidenten darüber be-
schließen, ob und welche Abgeordneten den Präsidenten in mündlichen Ver-
handlungen vor dem jeweiligen Verfassungsgericht in beratender Funktion 
begleiten. Soweit der Beschluss über die Stellungnahme die abweichende 
Rechtsauffassung eines Mitglieds oder einer Fraktion wiedergibt, hat der für 
Verfassung, Recht und Parlamentsfragen zuständige Ausschuss (Justizaus-
schuss) auch dieses Mitglied oder einen Abgeordneten dieser Fraktion für die 
Begleitung nach Satz 5 zu benennen. Über die Empfehlungen des Ausschus-
ses für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen (Justizausschuss) unterrich-
tet der Präsident den Landtag.
(3) In dem jeweiligen verfassungsgerichtlichen Verfahren hat der Präsident 
die Fraktionen und den für Verfassung, Recht und Parlamentsfragen zustän-
digen Ausschuss (Justizausschuss) fortlaufend über den Verfahrensstand zu 
informieren und ihnen den Schriftverkehr zum jeweiligen Verfahren unver-
züglich zur Verfügung zu stellen.
XIII. Regierungserklärungen, 
Berichte der Landesregierung und deren Beratung
§ 105 
Berichte der Landesregierung
Die Landesregierung erstattet dem Landtag über die Ausführung der Be-
schlüsse, die ein Berichtsersuchen an die Landesregierung zum Gegenstand 
haben, innerhalb von sechs Monaten einen schriftlichen Bericht, sofern keine 
andere Form oder Frist bestimmt ist. 
§ 106 
Beratung der Berichte der Landesregierung
(1) Über eine Regierungserklärung oder einen Bericht der Landesregierung 
findet auf Verlangen einer Fraktion oder von mindestens zehn Abgeordneten 
eine Beratung in einer Sitzung des Landtags statt; § 86 gilt für Berichte der 
Landesregierung entsprechend. Satz 1 gilt für Berichte aufgrund gesetzlicher 
Vorschriften entsprechend.
(2) Hat die Landesregierung bei der Beratung eines Antrags, der ein Berichts-
ersuchen zum Gegenstand hat, den Bericht mündlich erstattet, so gilt dies als 
Erfüllung des Berichtsersuchens. Bei Widerspruch entscheidet hierüber der 
Landtag.
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XIV. Beurkundung der Verhandlungen 
und Ausfertigung der Beschlüsse des Landtags
§ 107 
Sitzungsprotokoll, Beschlussprotokoll
(1) Über jede Sitzung des Landtags wird ein Sitzungsprotokoll angefertigt.
(2) Die Sitzungsprotokolle über öffentliche Sitzungen werden an die Abgeord-
neten gedruckt verteilt. Darüber hinaus werden sie den Abgeordneten und 
den Fraktionen sowie dem Landesrechnungshof in Abgeordneteninformati-
onssystemen in elektronischer Form bereitgestellt.
(3) Der Landtag kann auf Verlangen von zehn Abgeordneten, einer Fraktion 
oder der Landesregierung mit Zweidrittelmehrheit beschließen, dass auch 
das Sitzungsprotokoll über eine Geheimsitzung gedruckt und verteilt wird. 
Ist die Sitzung auf Verlangen der Landesregierung für geheim erklärt worden, 
darf das Sitzungsprotokoll nur mit Zustimmung der Landesregierung veröf-
fentlicht werden.
(4) Über die wesentlichen Ergebnisse der Verhandlungen des Landtags wird 
ein Beschlussprotokoll gefertigt, das unverzüglich den Fraktionen und der 
Landesregierung zugeleitet wird.
(5) Für die Fristen zur Verteilung von Sitzungsprotokollen gilt § 16 Abs. 1 Satz 1.
§ 108 
Prüfung der Niederschrift von Reden
(1) Jeder Redner erhält die Niederschrift seiner Rede vor ihrer Aufnahme in 
das Sitzungsprotokoll zur Durchsicht und Berichtigung. Die Niederschrift ist 
innerhalb von drei Werktagen zurückzugeben; § 117 Abs. 4 findet keine An-
wendung. Gibt der Redner die Niederschrift nicht fristgemäß zurück, so gilt 
sie als genehmigt.
(2) Niederschriften von Reden dürfen vor ihrer Prüfung durch den Redner 
einem anderen als dem Präsidenten nur mit Zustimmung des Redners zur 
Einsicht überlassen werden. Die Zustimmung des Redners wird durch die des 
Präsidenten ersetzt, wenn ein Minister oder ein Abgeordneter aus berechtig-
tem Interesse die alsbaldige Einsicht verlangt.
(3) Die Berichtigung darf den Sinn der Rede oder ihrer einzelnen Teile nicht 
ändern. Wird die Berichtigung beanstandet, entscheidet der Präsident. Der 




Ein Zwischenruf, der im Sitzungsprotokoll festgestellt worden ist, bleibt Be-
standteil des Sitzungsprotokolls, es sei denn, dass mit Zustimmung des Präsi-
denten und der Beteiligten eine Streichung erfolgt.
§ 110 
Ausfertigung und Übersendung der Beschlüsse
(1) Der Präsident fertigt die Beschlüsse aus und verkündet die vom Landtag 
beschlossenen Gesetze binnen eines Monats im Gesetz- und Verordnungs-
blatt.
(2) Druckfehler oder andere offenbare Unrichtigkeiten sind vor der Ausferti-
gung und Verkündung des Gesetzes zu berichtigen.
(3) Beschlüsse, die nicht Gesetzesbeschlüsse sind, werden den Fraktionen und 
der Landesregierung zugeleitet.
XV. Landesrechnungshof und Datenschutzbeauftragter
§ 111 
Landesrechnungshof
(1) Der Präsident des Landesrechnungshofs oder ein von ihm beauftragtes 
Mitglied des Kollegiums haben Zutritt zu allen nicht öffentlichen Sitzungen 
des Landtags.
(2) Der Präsident des Landesrechnungshofs oder ein von ihm beauftragtes 
Mitglied des Kollegiums können an den Sitzungen der Ausschüsse des Land-
tags teilnehmen, soweit es sich nicht um Immunitätsangelegenheiten, nicht 
öffentliche oder vertrauliche Sitzungen von Untersuchungsausschüssen oder 
vertrauliche Sitzungen handelt. Mit der Mehrheit von zwei Dritteln der Aus-
schussmitglieder können sie von der Teilnahme an nicht öffentlichen Sitzun-
gen ausgeschlossen werden.
(3) Der Landtag und seine Ausschüsse können die Anwesenheit des Präsiden-
ten des Landesrechnungshofs oder eines von ihm beauftragten Mitglieds des 
Kollegiums verlangen.
(4) Der Präsident des Landesrechnungshofs oder ein vom ihm beauftragtes 
Mitglied des Kollegiums haben das Recht und auf Verlangen des Landtags 
oder eines Ausschusses die Pflicht, sich in den Ausschuss-Sitzungen im Rah-




(1) Der Datenschutzbeauftragte oder sein Vertreter im Amt hat Zutritt zu al-
len nicht öffentlichen Sitzungen des Landtags.
(2) Der Datenschutzbeauftragte oder sein Vertreter im Amt kann an den 
Sitzungen der Ausschüsse des Landtags teilnehmen, soweit es sich nicht 
um Immunitätsangelegenheiten, nicht öffentliche Sitzungen von Untersu-
chungsausschüssen oder vertrauliche Sitzungen handelt. Mit der Mehrheit 
von zwei Dritteln der Ausschussmitglieder können sie von der Teilnahme an 
nicht öffentlichen Sitzungen ausgeschlossen werden.
(3) Der Landtag und seine Ausschüsse können die Anwesenheit des Daten-
schutzbeauftragten oder seines Vertreters im Amt verlangen. Auf Verlangen 
eines Ausschusses kann der Datenschutzbeauftragte zu vertraulichen Sit-
zungen hinzugezogen werden.
(4) Der Datenschutzbeauftragte oder sein Vertreter im Amt hat das Recht und 
auf Verlangen des Landtags oder eines Ausschusses die Pflicht, sich in den 
Ausschuss-Sitzungen im Rahmen seiner Zuständigkeit zu äußern.
§ 112 a 
Anfragen an den Datenschutzbeauftragten
(1) Anfragen an den Datenschutzbeauftragten gemäß § 40 Abs. 6 des Thürin-
ger Datenschutzgesetzes können von jedem Abgeordneten gestellt werden; 
sie sind beim Präsidenten schriftlich einzureichen.
(2) Die Anfragen dürfen sich nur auf einen bestimmten Sachverhalt beziehen 
und müssen so formuliert sein, dass sie vom Datenschutzbeauftragten in 
kurzer Form beantwortet werden können. Eine kurze und knappe Darstellung 
der zur Begründung notwendigen Tatsachen ist zulässig. Der Präsident kann 
Anfragen, die gegen diese Bestimmungen verstoßen, zurückweisen.
(3) Der Präsident teilt die Anfragen unverzüglich dem Datenschutzbeauftrag-
ten schriftlich mit. § 52 Abs. 1 gilt für die Anfrage an den Datenschutzbeauf-
tragten und die Antwort des Datenschutzbeauftragten entsprechend.
(4) Anfragen an den Datenschutzbeauftragten sollen innerhalb von sechs 
Wochen nach Eingang beim Datenschutzbeauftragten von diesem beant-
wortet werden. Der Fragesteller ist über den Fristbeginn (Eingang beim Da-
tenschutzbeauftragten) dann zu informieren, wenn die Zuleitung an den 
Datenschutzbeauftragten ausnahmsweise nicht innerhalb von drei Arbeits-
tagen erfolgt. Über Gründe, die eine Beantwortung innerhalb von sechs Wo-
chen nicht ermöglichen, ist der Fragesteller zu informieren. Die Frist nach Satz 
1 kann auch durch eine Vereinbarung zwischen dem Fragesteller und dem Da-




Verkehr mit der Landesregierung
(1) Der Landtag verkehrt durch den Präsidenten oder dessen Beauftragten mit 
der Landesregierung.
(2) Akten der Landesregierung oder der Ministerien werden durch den Präsi-
denten oder dessen Beauftragten angefordert.
§ 114 
Akteneinsicht
(1) Jeder Abgeordnete ist berechtigt, die Akten des Landtags einzusehen, die 
über Gegenstände der parlamentarischen Beratungen im Plenum sowie in 
Ausschüssen und den sonstigen Gremien des Landtags angelegt sind, soweit 
nicht die Einsicht aufgrund gesetzlicher Vorschriften oder dieser Geschäfts-
ordnung, insbesondere aus Gründen der Geheimhaltung, eingeschränkt ist. 
Der Präsident oder sein Beauftragter kann in besonderen Fällen die Aktenein-
sicht durch einen von einer Fraktion benannten Mitarbeiter zulassen.
(2) Zur Einsicht außerhalb des Landtagsgebäudes werden Akten nur an die 
Vorsitzenden und Berichterstatter der Ausschüsse abgegeben. Der Präsident 
kann Ausnahmen zulassen.
(3) Durch die Akteneinsicht dürfen die Arbeiten des Landtags, seiner Aus-
schüsse und sonstigen Gremien sowie der Ausschussvorsitzenden und der 
Berichterstatter nicht behindert werden. Der Präsident kann die Entschei-
dung über die Akteneinsicht mit Auflagen verbinden.
(4) Einsicht in die Personalakten von Abgeordneten oder ehemaligen Abge-
ordneten kann der Präsident mit deren Einwilligung zulassen.
(5) Die Einsicht in die Personalakten der Bediensteten der Landtagsverwal-
tung richtet sich nach den dienstrechtlichen Vorschriften.
§ 115 
Geheimschutzordnung
Die Behandlung aller Angelegenheiten, die durch besondere Sicherungsmaß-
nahmen gegen die Kenntnis durch Unbefugte geschützt werden müssen, 
regelt die als Anlage 2 abgedruckte Geheimschutzordnung, die Bestandteil 




(1) Die Landtagsdrucksachen werden in die Postfächer der Abgeordneten oder 
an Plenarsitzungstagen auf die Plätze der Abgeordneten gelegt.
(2) Auf Antrag werden den Abgeordneten die aus den Postfächern nicht ent-
nommenen Landtagsdrucksachen einmal wöchentlich, in der Regel freitags, 
im Rahmen des allgemeinen Postversands übermittelt.
§ 117 
Fristenberechnung
(1) Ist für den Anfang einer Frist die Verteilung einer amtlichen Drucksache 
maßgebend, so wird bei der Berechnung der Frist der Tag der Verteilung nicht 
mitgerechnet. Bei Drucksachen, die an Plenarsitzungstagen bis zum Ende der 
Sitzung in die Postfächer oder auf die Plätze der Abgeordneten verteilt wor-
den sind, beginnt die Frist mit der Verteilung.
(2) Ist eine Frist nach Werktagen bemessen, wird bei der Berechnung der Frist 
der Samstag nicht mitgerechnet.
(3) Die Fristen gelten auch dann als gewahrt, wenn einzelne Abgeordnete in-
folge technischer Schwierigkeiten oder aus ähnlichen Gründen eine Vorlage 
erst nach der allgemeinen Verteilung in das Postfach erhalten haben.
(4) Fristen, die nach dieser Geschäftsordnung von den Fraktionen und Abge-
ordneten des Landtags einzuhalten sind, werden durch die Parlamentsferien 




Ist innerhalb einer bestimmten Frist gegenüber dem Landtag eine Erklärung 
abzugeben oder eine Leistung zu bewirken, so ist die Frist gewahrt, wenn die 
Erklärung oder die Leistung am letzten Tage der Frist an die Landtagsverwal-
tung gelangt. Fällt der letzte Tag auf einen Samstag, einen Sonntag oder auf 
einen am Sitz des Landtags staatlich anerkannten Feiertag, tritt an die Stelle 
des Samstags, Sonntags oder Feiertags der nächstfolgende Werktag.
§ 119 
Ende der Wahlperiode
(1) Am Ende der Wahlperiode gelten alle Vorlagen als erledigt. Die Bearbeitung 
der eingegangenen und nicht abschließend beschiedenen Petitionen wird in 
der nächsten Legislaturperiode fortgeführt. Ebenfalls fortgeführt werden die 
Behandlung der Anträge auf Entlastung der Landesregierung und des Lan-
desrechnungshofs sofern der Landtag dazu noch nicht beschlossen hat.
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(2) Das Ende der Wahlperiode beendet auch die Tätigkeit der Ausschüsse des 
Landtags.  
§ 120 
Abweichungen von der Geschäftsordnung
Der Landtag kann im Einzelfall von den Vorschriften dieser Geschäftsordnung 
abweichen; zu dem Beschluss ist die Zustimmung von zwei Dritteln der an-
wesenden Abgeordneten, mindestens jedoch der Mehrheit der gesetzlichen 
Mitgliederzahl, erforderlich.
§ 121 
Auslegung der Geschäftsordnung im Einzelfall
(1) Während einer Sitzung auftauchende Zweifel über die Auslegung der Ge-
schäftsordnung entscheidet der Präsident.
(2) Erheben mindestens zehn Abgeordnete oder eine Fraktion Einspruch ge-
gen die Entscheidung, beschließt nach Prüfung durch den Justizausschuss 
der Landtag.
§ 122 
Grundsätzliche Auslegung der Geschäftsordnung
Eine grundsätzliche, über den Einzelfall hinausgehende Auslegung einer Vor-




Der Justizausschuss kann Fragen, die sich auf die Geschäftsordnung des 
Landtags und der Ausschüsse sowie auf die Würde des Hauses beziehen, er-
örtern und dem Landtag oder dem Präsidenten darüber Vorschläge machen.
§ 124 
Landtagsverwaltung
(1) Die Unterstützung des Präsidenten bei der Durchführung seiner Verwal-
tungsaufgaben, die Vorbereitung der Sitzungen des Landtags und der Aus-
schüsse, die Entgegennahme von Vorlagen, Petitionen und anderen an den 
Landtag gerichteten Schriftstücken und deren vorbereitende Bearbeitung ist 
Aufgabe der Landtagsverwaltung.
(2) Der Direktor beim Landtag ist der ständige Vertreter des Präsidenten in 
der Verwaltung.
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§ 124 a 
Gleichstellungsbestimmung
Status- und Funktionsbezeichnungen in dieser Geschäftsordnung gelten je-





Verhaltensregeln für die Mitglieder des Thüringer Landtags
Der Landtag gibt sich folgende Verhaltensregeln:
I. Die Abgeordneten haben zur Aufnahme in das Handbuch des Landtags 
folgendes anzugeben:
1. Die neben dem Mandat ausgeübten Berufe, und zwar
a) unselbständige Tätigkeit unter Angabe des Arbeitgebers (mit 
Branche), der eigenen Funktion bzw. dienstlichen Stellung,
b) selbständige Gewerbetreibende: Art des Gewerbes und Angabe 
der Firma,
c) freie Berufe, sonstige selbständige Berufe: Angabe des Berufs-
zweiges,
d) Angabe des Schwerpunkts der beruflichen Tätigkeit bei mehre-
ren ausgeübten Berufen.
2. Früher ausgeübte Berufe, soweit sie in Erwartung der Mandatsüber-
nahme oder in Zusammenhang mit ihr aufgegeben worden sind.
3. Vergütete und ehrenamtliche Tätigkeiten als Mitglied eines Vor-
stands, Aufsichtsrats, Verwaltungsrats, sonstigen Organs oder Beirats 
einer Gesellschaft, Genossenschaft, eines in einer anderen Rechts-
form betriebenen Unternehmens oder einer Körperschaft, Stiftung 
und Anstalt des öffentlichen Rechts mit Ausnahme der Mandate in 
Gebietskörperschaften.
4. Vergütete und ehrenamtliche Funktionen in Berufsverbänden, Wirt-
schaftsvereinigungen, sonstigen Interessenverbänden oder ähnli-
chen Organisationen auf Landes- oder Bundesebene.
II. Die Abgeordneten dürfen kein Rechtsverhältnis eingehen, aufgrund des-
sen sie Bezüge erhalten, die sie, ohne die danach geschuldeten Dienste 
zu leisten, nur deshalb bekommen, weil von ihnen im Hinblick auf ihr 
Mandat erwartet  wird, dass sie im Landtag die Interessen des Zahlenden 
vertreten werden.
III. Die Abgeordneten haben dem Präsidenten anzuzeigen:
1. Entgeltliche Tätigkeiten der Beratung, Vertretung fremder Interes-
sen, Erstattung von Gutachten, publizistische und Vortragstätigkeit, 
soweit diese Tätigkeiten nicht im Rahmen des ausgeübten Berufes 
liegen; uneingeschränkt gilt die Anzeigepflicht bei entsprechenden 
*)  Nunmehr geregelt in den §§ 42 bis 42 h des Thüringer Abgeordnetengesetzes in der 
Fassung vom 9. März 1995 (GVBl. S. 121), zuletzt geändert durch Gesetz vom 11. Fe-
bruar 2014 (GVBl. S. 1)
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Tätigkeiten für das Land, wenn sie nicht unmittelbar zur Ausübung 
des Mandats gehören.
2. Vergütete Nebentätigkeiten, soweit diese nicht bereits als ausgeübte 
Berufe angegeben sind.
3. Zuwendungen, die sie als Kandidaten für die Landtagswahl oder 
für ihre politische Tätigkeit als Landtagsabgeordnete erhalten ha-
ben. Die Abgeordneten haben über solche Zuwendungen gesondert 
Rechnung zu führen.
IV. Die Abgeordneten sind gehalten, für die Angaben nach I. und III. den vom 
Präsidenten im Einvernehmen mit dem Ältestenrat herausgegebenen 
Fragebogen zu verwenden. Änderungen sind unverzüglich mitzuteilen.
V. Wirkt ein Abgeordneter in einem Ausschuss des Landtags an der Be-
ratung oder Abstimmung über einen Gegenstand mit, an welchem er 
selbst oder ein anderer, für den er gegen Entgelt tätig ist, ein unmittelba-
res wirtschaftliches Interesse hat, so hat er diese Interessenverknüpfung 
zuvor im Ausschuss offen zu legen, soweit sie sich nicht aus den Angaben 
im Handbuch ergibt.
VI. In beruflichen oder geschäftlichen Angelegenheiten sind Hinweise auf 
die Mitgliedschaft im Landtag zu unterlassen.
VII. In Zweifelsfragen ist der Abgeordnete verpflichtet, durch Rückfragen 
beim Präsidenten sich über die Auslegung der Bestimmungen zu verge-
wissern.
VIII. Wird der Vorwurf erhoben, dass ein Abgeordneter gegen diese Verhal-
tensregeln verstoßen habe, so hat der Vorstand des Landtags den Sach-
verhalt aufzuklären und den betroffenen Abgeordneten anzuhören. Ist 
der Verdacht nach der Anhörung nicht ausgeräumt, so hat der Präsident 
der Fraktion, der der betreffende Abgeordnete angehört, Gelegenheit zur 
Stellungnahme zu geben. Der Präsident teilt das Ergebnis der Überprü-





Richtlinien für den Umgang mit Verschlusssachen im Bereich des Thüringer 
Landtags (- VS-Richtlinien Landtag)
§ 1 
Anwendungsbereich
(1) Diese Richtlinien gelten für Verschlusssachen, die innerhalb des Landtags 
entstehen oder dem Landtag, seinen Ausschüssen oder Mitgliedern des 
Landtags zugeleitet wurden.
(2) Verschlusssachen sind Angelegenheiten aller Art, die Unbefugten nicht 
mitgeteilt werden dürfen und die durch besondere Sicherheitsmaßnahmen 
gegen die Kenntnis durch Unbefugte geschützt werden müssen.
(3) Verschlusssachen können das gesprochene Wort und alle anderen Formen 
der Darstellung von Kenntnissen und Erkenntnissen sein. Zwischenmaterial 
(z. B. Vorentwürfe, Aufzeichnungen auf Tonträger, Stenogramme, Kohlepapier, 
Schablonen, Fehldrucke) ist wie eine Verschlusssache zu behandeln.
(4) Für den Bereich der Verwaltung des Landtags gelten die Vorschriften der 
Verschlusssachenanweisung für die Landesbehörden (VSA), soweit sich aus 
den folgenden Vorschriften nichts anderes ergibt.
§ 2 
Grundsätze
(1) Jeder ist verpflichtet, über Verschlusssachen Verschwiegenheit zu wahren. 
Sie dürfen nicht an Unbefugte weitergegeben werden.
(2) Jeder, dem eine Verschlusssache zugänglich gemacht worden ist, und je-
der, der von ihr Kenntnis erhalten hat, trägt neben der persönlichen Verant-
wortung für die Geheimhaltung die Verantwortung für die vorschriftsmä-
ßige Behandlung und Aufbewahrung entsprechend den Vorschriften dieser 
Richtlinien.
(3) In Gegenwart Unbefugter darf über den Inhalt von Verschlusssachen 
nicht gesprochen werden.
(4) Die Pflicht zur Geheimhaltung gilt auch für die Zeit nach dem Ausschei-




(1) Verschlusssachen sind je nach dem Schutz, dessen sie bedürfen, in folgen-
de Geheimhaltungsgrade einzustufen:
STRENG GEHEIM, wenn die Kenntnisnahme durch Unbefugte den Bestand 
der Bundesrepublik Deutschland oder eines ihrer Länder gefährden kann;
GEHEIM,wenn die Kenntnisnahme durch Unbefugte die Sicherheit der Bun-
desrepublik Deutschland oder eines ihrer Länder gefährden, ihren Interessen 
oder ihrem Ansehen schweren Schaden zufügen kann;
VS-VERTRAULICH, wenn die Kenntnisnahme durch Unbefugte für die Inter-
essen oder das Ansehen der Bundesrepublik Deutschland oder eines ihrer 
Länder schädlich sein kann;
VS-NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH, wenn die Kenntnisnahme durch Unbe-
fugte für die Interessen oder das Ansehen der Bundesrepublik Deutschland 
oder eines ihrer Länder nachteilig sein kann.
(2) Protokolle über Ausschuss-Sitzungen sind nicht allein deshalb als Ver-
schlusssachen im Sinne dieser Richtlinien einzustufen, weil die Beratung 
nicht öffentlich stattfand.
(3) Die Kennzeichnung von Verschlusssachen erfolgt unter entsprechender 
Anwendung der Verschlusssachenanweisung für die Landesbehörden.
§ 4 
Wahl und Änderung der Geheimhaltungsgrade
(1) Von Geheimeinstufungen ist nur der unbedingt notwendige Gebrauch zu 
machen. Verschlusssachen sind nicht höher einzustufen, als es ihr Inhalt er-
fordert.
(2) Der Geheimhaltungsgrad einer Verschlusssache richtet sich nach dem In-
halt des Teiles der Verschlusssache, der den höchsten Geheimhaltungsgrad 
erfordert.
(3) Schriftstücke, die sich auf eine Verschlusssache beziehen, aber selbst kei-
nen entsprechenden geheimhaltungsbedürftigen Inhalt haben, wie z. B. Er-
innerungsschreiben, sind nach ihrem Inhalt einzustufen, nicht nach dem der 
veranlassenden Verschlusssache.
(4) Den Geheimhaltungsgrad der Verschlusssache bestimmt die herausge-
bende Stelle.
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(5) Die herausgebende Stelle kann bestimmen, dass Verschlusssachen von 
einem bestimmten Zeitpunkt an oder mit dem Eintritt eines bestimmten 
Ereignisses niedriger einzustufen oder offen zu behandeln sind. Sie teilt die 
Änderung oder Aufhebung des Geheimhaltungsgrades einer Verschlusssa-
che den Empfängern mit.
(6) Herausgebende Stellen sind bei Verschlusssachen, die innerhalb des Land-
tags entstehen, der Präsident und weitere von ihm ermächtigte Stellen.
§ 5 
Kenntnis und Weitergabe einer Verschlusssache
(1) Mitglieder des Landtags können von Verschlusssachen Kenntnis erhalten, 
soweit es zur Erfüllung ihrer parlamentarischen Aufgaben erforderlich ist.
(2) Über den Inhalt einer Verschlusssache des Geheimhaltungsgrades VS-
VERTRAULICH und höher darf nicht umfassender und früher unterrichtet 
werden, als dies aus Gründen der parlamentarischen Arbeit unerlässlich ist.
(3) Soll ein Mitglied des Landtags Zugang zu Verschlusssachen des Geheim-
haltungsgrades VS-VERTRAULICH oder höher erhalten, die nicht amtlich als 
geheimhaltungsbedürftig gekennzeichnet sind und zu deren Geheimhal-
tung das Mitglied auch nicht aufgrund eines Beschlusses des Landtags oder 
eines Ausschusses verpflichtet ist, so soll es unter Hinweis auf die Strafbarkeit 
der Geheimnisverletzung zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet werden.
(4) Ein Mitglied des Landtags, dem eine Verschlusssache des Geheimhal-
tungsgrades VS-VERTRAULICH oder höher zugänglich gemacht worden ist, 
darf nur die Vorsitzenden der Fraktionen unterrichten; in besonderen Fällen 
darf im Einvernehmen mit dem Präsidenten auch ein von einer Fraktion be-
nannter Mitarbeiter unterrichtet werden, soweit dies aus Gründen der parla-
mentarischen Arbeit unerlässlich ist. Der Unterrichtete ist auf die Pflicht zur 
Geheimhaltung hinzuweisen; er ist hieran gebunden.
(5) Fraktionsmitarbeitern dürfen Verschlusssachen des Geheimhaltungs-
grades VS-VERTRAULICH und höher nach Absatz 4 nur zugänglich gemacht 
werden, wenn sie vom Präsidenten zum Umgang mit Verschlusssachen 
schriftlich ermächtigt und unter Hinweis auf die Strafbarkeit der Geheimnis-
verletzung zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet sind.
(6) Anderen Personen dürfen Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades 
VS-VERTRAULICH und höher nur mit Zustimmung der herausgebenden Stelle 
zugänglich gemacht werden, wenn sie zum Umgang mit Verschlusssachen 
schriftlich ermächtigt und unter Hinweis auf die Strafbarkeit der Geheimnis-
verletzung zur Geheimhaltung förmlich verpflichtet sind.
(7) Der Präsident kann die Befugnis, Ermächtigungen zu erteilen und Ver-
pflichtungen vorzunehmen, übertragen.
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(8) Die für Angehörige des öffentlichen Dienstes geltenden Bestimmungen 
über die Voraussetzungen einer Ermächtigung (insbesondere Vorschriften 
über die Überprüfung) und über die sich aus einer Ermächtigung ergeben-
den Verpflichtungen (insbesondere Reisebeschränkungen) und über die Be-
lehrung gelten bei Ermächtigungen nach den Absätzen 5 bis 7 entsprechend.
§ 6 
Fernmündliche Gespräche über Verschlusssachen
(1) Über Angelegenheiten des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH und 
höher sollen fernmündliche Gespräche nur in dringenden Fällen geführt wer-
den. Die Gespräche sind so vorsichtig zu führen, dass der Sachverhalt Dritten 
nicht verständlich wird. Ist der Gesprächspartner nicht mit Sicherheit festzu-
stellen, so ist ein Kontrollanruf erforderlich.
(2) Besondere Vorsicht ist bei fernmündlichen Gesprächen auf dem Funkwe-
ge (z. B. Autotelefon) und bei fernmündlichen Gesprächen mit Teilnehmern 
außerhalb der Bundesrepublik Deutschland geboten.
§ 7 
Behandlung von Verschlusssachen in Ausschüssen
(1) Die Ausschüsse können für einen Beratungsgegenstand oder für Teile 
desselben einen Geheimhaltungsgrad nach § 3 beschließen. Wird über Ver-
schlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und höher be-
raten, führt der Vorsitzende die Beschlussfassung unverzüglich herbei und 
stellt vor Beginn der Beratungen fest, dass sich keine unbefugten Personen 
im Sitzungssaal aufhalten. Der Beschluss über die Geheimhaltung verpflich-
tet auch Sitzungsteilnehmer, die nicht dem Ausschuss angehören.
(2) Bei Beratungen über STRENG GEHEIM- oder GEHEIM-Angelegenheiten 
dürfen nur die Beschlüsse protokolliert werden. Der Ausschuss kann be-
schließen, dass die Beratungen dem Inhalt nach festgehalten werden. Die 
Vernehmung von Zeugen und die Anhörung von Sachverständigen kann auf 
Beschluss des Ausschusses auch bei Angelegenheiten mit dem Geheimhal-
tungsgrad STRENG GEHEIM und GEHEIM im Wortprotokoll festgehalten wer-
den (z. B. bei Untersuchungsausschüssen).
(3) Bei Beratungen über VS-VERTRAULICH-Angelegenheiten kann der Aus-
schuss beschließen, dass nur die Beschlüsse festgehalten werden.
(4) Das Protokoll über die Beratung von VS-Angelegenheiten wird entspre-
chend seinem Inhalt in einen Geheimhaltungsgrad nach § 3 eingestuft. In 
Protokolle, die als VS-VERTRAULICH oder höher eingestuft sind, darf nur ent-
sprechend § 5 Einsicht gewährt werden.
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(5) Werden Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH 
oder höher einem Ausschuss zugeleitet, dürfen sie nur in der Sitzung und 
längstens für deren Dauer ausgegeben werden. Bei Unterbrechung der Sit-
zung kann die Rückgabe unterbleiben, wenn die Überwachung des Sitzungs-
raumes sichergestellt ist. Der Ausschussvorsitzende kann bestimmen, dass 
Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade GEHEIM oder VS-VERTRAULICH 
an die Berichterstatter des Ausschusses und in besonderen Fällen anderen 
Mitgliedern des Ausschusses bis zum Abschluss der Ausschussberatungen 
über den Beratungsgegenstand, auf den sich die Verschlusssache bezieht, 
ausgegeben und in den dafür zulässigen VS-Behältnissen aufbewahrt wer-
den.
(6) Für Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH kann 
der Ausschuss in Fällen des Absatzes 5 anders beschließen.
(7) Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH und GE-
HEIM können, sofern sie im Ausschuss entstanden sind, mit Genehmigung 
des Ausschussvorsitzenden nach Registrierung bei der vom Präsidenten be-
stimmten Stelle in den dafür vorgesehenen VS-Behältnissen des Ausschusses 
zeitweilig aufbewahrt werden. Sie sind an die vom Präsidenten bestimmte 
Stelle zurückzugeben, sobald sie im Ausschuss nicht mehr benötigt werden.
(8) Stellt sich erst im Laufe oder nach Abschluss der Beratungen heraus, dass 
die Beratungen als VS-VERTRAULICH oder höher zu bewerten sind, kann der 
Ausschuss die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen nachträglich beschlie-
ßen.
(9) Genehmigt der Ausschussvorsitzende während der Sitzung, in der VS-
STRENG GEHEIM oder VS-GEHEIM behandelt werden, Sitzungsnotizen zu 
fertigen, so sind diese am Ende der Sitzung zur Aufbewahrung oder Vernich-
tung an die vom Präsidenten bestimmte Stelle abzugeben oder in dafür zu-
lässigen VS-Behältern aufzubewahren. Mit Beendigung der Mitgliedschaft 
im Ausschuss, spätestens mit der Wahl eines neuen Ausschusses, sind alle 




Der Empfänger von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VER-
TRAULICH und höher darf weitere Exemplare (Abschriften, Abdrucke, Ab-
lichtungen und dergleichen) sowie Auszüge nur von der vom Präsidenten 
bestimmten Stelle herstellen lassen; für Verschlusssachen des Geheimhal-
tungsgrades STRENG GEHEIM ist außerdem die Zustimmung der heraus-




Registrierung und Verwaltung von Verschlusssachen
(1) Alle dem Landtag zugehenden oder im Landtag entstehenden Verschluss-
sachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH oder höher sind der vom 
Präsidenten bestimmten Stelle zur Registrierung und Verwaltung zuzuleiten.
(2) Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH und höher 
sind in der vom Präsidenten bestimmten Stelle aufzubewahren.
(3) STRENG GEHEIM- und GEHEIM-Verschlusssachen dürfen nur mit Geneh-
migung des Präsidenten und in einem vom Präsidenten bestimmten Raum 
eingesehen oder bearbeitet werden. Notizen verbleiben bis zur Behandlung 
durch die Ausschüsse in der vom Präsidenten bestimmten Stelle; sie sind 
nach Abschluss der Beratungen von ihr zu vernichten.
(4) Der Empfang von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VER-
TRAULICH und höher sowie ihre Einsichtnahme in der vom Präsidenten be-
stimmten Stelle ist schriftlich zu bestätigen.
(5) Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-NUR FÜR DEN DIENST-
GEBRAUCH sind unter Verschluss aufzubewahren; dieses ist nicht notwendig, 
wenn sie in Räumen aufbewahrt werden, zu denen Außenstehende keinen 
Zugang haben.




(1) Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade STRENG GEHEIM und GE-
HEIM sind bei Beförderung innerhalb des Hauses grundsätzlich über die vom 
Präsidenten bestimmte Stelle zu leiten. Sie dürfen nur durch entsprechend 
ermächtigte Personen weitergeleitet werden. Ist aus dringendem Grund eine 
Von-Hand-zu-Hand-Übergabe erfolgt, ist die vom Präsidenten bestimmte 
Stelle unverzüglich in Kenntnis zu setzen.
(2) Verschlusssachen des Geheimhaltungsgrades VS-VERTRAULICH können 
unter Benachrichtigung der vom Präsidenten bestimmten Stelle von Hand zu 
Hand an zum Empfang berechtigte Personen weitergegeben werden.
§ 11 
Mitnahme von Verschlusssachen
(1) Die Mitnahme von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade STRENG 
GEHEIM und GEHEIM aus den der Verwaltung des Landtags unterstehenden 
Räumen ist unzulässig. Der Präsident kann die Mitnahme zulassen, wenn un-
abweisbare Gründe dies erfordern. Er kann Auflagen festlegen.
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(2) Bei der Mitnahme von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-
VERTRAULICH oder höher ist für die ununterbrochene sichere Aufbewahrung 
zu sorgen. Steht für Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade STRENG 
GEHEIM und GEHEIM kein Stahlschrank mit Kombinations- und Sicherheits-
schloss zur Verfügung, muss der Inhaber die Verschlusssachen ständig bei 
sich führen. Die Zurücklassung in Kraftwagen, die Verwahrung in Hotelsafes 
oder auf Bahnhöfen und dergleichen ist unzulässig. Bei Aufenthalten im Aus-
land ist die Verschlusssache nach Möglichkeit bei den deutschen Vertretun-
gen aufzubewahren.
(3) In der Öffentlichkeit dürfen Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade 
VS-VERTRAULICH oder höher nicht gelesen und erörtert werden.
§ 12 
Mitteilungspflicht
Jeder Verdacht, jede Wahrnehmung oder jeder Vorfall, der auf Anbahnungs-
versuche fremder Nachrichtendienste oder darauf schließen lässt, dass Un-
befugte Kenntnis vom Inhalt von Verschlusssachen erhalten haben, sowie der 
Verlust von Verschlusssachen der Geheimhaltungsgrade VS-VERTRAULICH 
oder höher oder der Verlust von Sicherheitsschlüsseln ist unverzüglich dem 




Vereinbarung über die Unterrichtung und Beteiligung des Landtags 
in Angelegenheiten der Europäischen Union vom 16. April 2014
Auf der Grundlage des Artikel 48 Abs. 2 in Verbindung mit Artikel 67 Abs. 4 der 
Verfassung des Freistaats Thüringen schließen der Thüringer Landtag - ver-
treten durch die Präsidentin - und die Thüringer Landesregierung - vertreten 
durch die Ministerpräsidentin - folgende Neufassung der Vereinbarung vom 
19. Mai 2011:
I. Allgemeine Beteiligung des Landtags in Angelegenheiten der Europä-
ischen Union 
1. Die Landesregierung unterrichtet den Landtag frühzeitig über alle 
Angelegenheiten der Europäischen Union, soweit diese für das Land 
von grundsätzlicher Bedeutung sind.
a) Die Landesregierung unterrichtet den Landtag insbesondere 
über alle Vorhaben der Europäischen Union, die Gesetzgebungs-
befugnisse oder sonstige Interessen des Landes oder das Recht 
der kommunalen Selbstverwaltung der Gemeinden und Ge-
meindeverbände sowie Fragen der kommunalen Daseinsvorsor-
ge wesentlich betreffen.
b) Die Landesregierung unterrichtet den Landtag frühestmöglich 
insbesondere auch über Initiativen, die eine Verlagerung von 
Kompetenzen der Länder auf die Europäische Union zur Folge 
hätten.
c) Die Landesregierung unterrichtet den Landtag frühestmöglich 
über beabsichtigte Vertragsänderungen im Rahmen von Regie-
rungskonferenzen der Mitgliedstaaten der Europäischen Union, 
die die Zuständigkeiten des Freistaats berühren.
2. Die Landesregierung unterrichtet den Landtag über alle Grünbücher 
und Weißbücher der Europäischen Kommission.
3. Die Landesregierung nimmt gegenüber dem Landtag frühestmög-
lich eine Bewertung des aktuellen Arbeitsprogramms der Kommissi-
on vor.
4. Die Landesregierung informiert den Landtag zeitnah über die Ergeb-
nisse der Europaministerkonferenzen und der Plenarsitzungen des 
Ausschusses der Regionen, soweit diese für das Land von Bedeutung 
sind.
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5. Die Landesregierung berichtet dem Landtag mindestens alle zwei 
Jahre über die Schwerpunkte ihrer europapolitischen Aktivitäten.
6. Die Landesregierung informiert den Landtag fortlaufend über aktu-
elle europapolitische Entwicklungen und eigene Initiativen, soweit 
sie für die politische Meinungsbildung des Landes von Bedeutung 
sind.
II. Beteiligung des Landtags im Rahmen des Subsidiaritätsfrühwarnsys-
tems 
1. Die Landesregierung leitet dem Landtag frühestmöglich alle von 
der Kommission im Rahmen des Subsidiaritätsfrühwarnsystems an 
den Bundesrat übermittelten Dokumente in elektronischer Form zu 
(Frühwarndokumente). Dabei wird der voraussichtliche Zeitpunkt 
der abschließenden Beratung im Bundesrat benannt. Zudem stellt 
die Landesregierung alle zu einem Vorhaben gehörenden Dokumen-
te und Informationen bereit.
2. a) Die Landesregierung übermittelt zu bedeutsamen Vorhaben 
nach Ziffer 1 frühestmöglich schriftlich zusätzliche Informa-
tionen über den wesentlichen Inhalt und die Zielsetzung des 
Vorhabens sowie eine erste Bewertung hinsichtlich seiner lan-
despolitischen Bedeutung und seiner Vereinbarkeit mit den 
Grundsätzen der Subsidiarität und Verhältnismäßigkeit sowie 
ggf. weitere relevante Dokumente. Bedeutsam sind insbeson-
dere Vorhaben, die die Gesetzgebungsbefugnisse oder sonstige 
Interessen des Landes oder das Recht der kommunalen Selbst-
verwaltung der Gemeinden und Gemeindeverbände oder die 
kommunale Daseinsvorsorge wesentlich betreffen oder die die 
Beachtung des Subsidiaritätsprinzips zweifelhaft erscheinen las-
sen.
b) Zu allen Frühwarndokumenten, die im Europaausschuss beraten 
werden, legt die Landesregierung in der Regel spätestens eine 
Woche vor Sitzungsbeginn zusätzliche Informationen i. S. von 
Ziffer 2a sowie den Berichtsbogen der Bundesregierung vor. 
3. Die Landesregierung berücksichtigt Stellungnahmen des Landtags 
bei ihrer Willensbildung. In Fällen, in denen durch eine Gesetzge-
bungsinitiative der Europäischen Union Gesetzgebungsbefugnisse 
des Landes berührt werden, wird die Landesregierung - unbescha-
det ihrer sich aus Bundes- und Landesverfassungsrecht ergebenden 
Rechtsstellung - nicht entgegen dem Parlamentsvotum entscheiden. 
Für Stellungnahmen des Landtags im Rahmen der Subsidiaritätskla-
ge gegen Rechtsetzungsakte der Europäischen Union gilt dies ent-
sprechend.
204
4. Hat der Landtag eine Stellungnahme abgegeben, informiert ihn die 
Landesregierung über ihr Stimmverhalten im Bundesrat. Weicht die 
Landesregierung von einer Stellungnahme des Landtags ab, teilt 
sie dem Landtag die maßgeblichen Gründe für ihr abweichendes 
Stimmverhalten mit. Sie informiert den Landtag, nach Möglichkeit 
bereits im Vorfeld der Bundesratssitzung, über ein beabsichtigtes ab-
weichendes Stimmverhalten.
5. Die Landesregierung informiert den Landtag über die Zustimmung 
zu Subsidiaritätsrügen und Subsidiaritätsklagen im Bundesrat. Der 
Landtag wird  zudem frühestmöglich über alle vom Bundesrat fest-
gestellten Verstöße gegen das Subsidiaritätsprinzip informiert.
6. Die Landesregierung informiert den Landtag über Verlauf und Ergeb-
nis des Gesetzgebungsverfahrens auf Ebene der EU-Institutionen zu 
allen Frühwarndokumenten, zu denen der Landtag einen Beschluss 
zur Einhaltung des Subsidiaritätsgrundsatzes (Subsidiaritätsbeden-
ken, Subsidiaritätsrüge) gefasst hat.
III. Europaausschuss
 Der Europaausschuss im Landtag ist der Ansprechpartner der Landesre-
gierung für alle unter I. und II. vereinbarten Regelungen.
IV. Evaluierungsklausel
 Die Vertragsparteien kommen überein, die Vereinbarung spätestens vier 
Jahre nach der  Unterzeichnung der Neufassung auf der Grundlage von 
Erfahrungsberichten zu überprüfen und gegebenenfalls in eine gesetzli-
che Grundlage münden zu lassen.
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Thüringer Wahlgesetz für den Landtag
(Thüringer Landeswahlgesetz - ThürLWG -)




§ 1 Zusam men setzung des Landtags und Wahlrechts grund sätze
§ 2 Gliederung des Wahlge biets
§ 3 Stimmen
§ 4 Wahl in den Wahlkreisen
§ 5 Wahl nach Landes listen




§ 8 Wahlleiter und Wahlaus schüsse
§ 9 Wahlvor steher, Wahlvor stände, Brief wahl vor steher und 
  Brief wahl vor stände
§ 10 Verbot mehrfacher Berufung
§ 11 Verfahren in den Wahlaus schüssen und Wahlvor ständen




§ 14 Ausschluss vom Wahlrecht
§ 15 Ausübung des Wahlrechts
§ 16 Wählbarkeit
§ 17 Ausschluss von der Wählbarkeit
Vierter Abschnitt
Vorbe reitung der Wahl
§ 18 Festsetzung des Wahltags, Dauer der Wahlhandlung
§ 19 Wähler ver zeichnis und Wahlschein
§ 20 Wahlvor schlags recht, Betei li gungs an zeige
§ 21 Einrei chung der Wahlvor schläge
§ 22 Inhalt und Form der Wahlkreis vor schläge
§ 23 Aufstellung von Partei be werbern
§ 24 Vertrau ens person
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe
 Stand: letzte berücksichtigte Änderung: Anlage neu gefasst durch Gesetz vom 24. März 2017 
(GVBl. S. 63)
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§ 25 Zurück nahme von Wahlkreis vor schlägen
§ 26 Änderung von Wahlkreis vor schlägen
§ 27 Besei tigung von Mängeln
§ 28 Zulassung der Wahlkreis vor schläge
§ 29 Landes listen
§ 30 Zulassung der Landes listen
§ 31 Stimm zettel
Fünfter Abschnitt 
Wahlhandlung
§ 32 Öffent lichkeit der Wahlhandlung
§ 33 Unzulässige Wahlbe ein flussung
§ 34 Wahrung des Wahlge heim nisses
§ 35 Stimm abgabe mit Stimm zetteln
§ 36 Briefwahl
Sechster Abschnitt 
Feststellung des Wahler geb nisses
§ 37 Feststellung des Wahler geb nisses im Wahlbezirk
§ 38 Feststellung des Brief wahl er geb nisses
§ 39 Ungültige Stimmen, Zurück weisung von Wahlbriefen, 
  Ausle gungs regeln
§ 40 Entscheidung des Wahlvor standes
§ 41 Feststellung des Wahler geb nisses im Wahlkreis
§ 42 Feststellung des Ergeb nisses der Wahl nach Landes listen
Siebenter Abschnitt 
Besondere Bestim mungen für Nachwahlen und 
 Wieder ho lungs wahlen
§ 43 Nachwahl
§ 44 Wieder ho lungswahl
Achter Abschnitt 
Erwerb und Verlust der Mitglied schaft im Landtag
§ 45 Erwerb der Mitglied schaft im Landtag
§ 46 Verlust der Mitglied schaft im Landtag
§ 47 Entscheidung über den Verlust der Mitglied schaft





§ 51 Zustän digkeit im Wahlprü fungs ver fahren
§ 52 Einspruch sein legung, -frist
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§ 53 Einspruchs be rech tigte
§ 54 Anfech tungs gründe
§ 55 Wahlprü fungs aus schuss
§ 56 Vorprüfung des Einspruchs
§ 57 Ladung zur mündlichen Verhandlung, Betei ligte
§ 58 Mündliche Verhandlung
§ 59 Anwendung von Bestim mungen der Zivil pro zeß ordnung
§ 60 Beratung im Wahlprü fungs aus schuss
§ 61 Vorlage des Antrags beim Landtag
§ 62 Beschluss des Landtags
§ 63 Entscheidung
§ 64 Rechts mittel
§ 65 Kosten
Zehnter Abschnitt 
Wahlkosten und Wahlsta tistik
§ 66 Wahlkosten
§ 67 Wahlsta tistik, Infor mation der Öffent lichkeit
Elfter Abschnitt 
Staat liche Mittel für Träger von Wahlvor schlägen
§ 68 Auszahlung staat licher Mittel für Parteien
§ 69 Staat liche Mittel für Einzel be werber
Zwölfter Abschnitt 
Übergangs- und Schluss be stim mungen
§ 70 Ordnungs wid rig keiten
§ 71 Durch führung des Gesetzes
§ 72 Fristen, Termine und Form
§ 73 Übergangs be stim mungen






(1) Der Landtag besteht, vorbehaltlich der sich aus diesem Gesetz ergebenden 
Abweichungen, aus 88 Abgeordneten, die in allgemeiner, unmittelbarer, frei-
er, gleicher und geheimer Wahl gewählt werden.
(2) 44 Abgeordnete werden in den Wahlkreisen und 44 Abgeordnete aus Lan-
deslisten gewählt.
209
(3) Der Landtag wird auf fünf Jahre gewählt (Artikel 50 Abs. 1 Satz 1 der Verfas-
sung des Freistaats Thüringen).
§ 2
Gliederung des Wahlgebiets
(1) Das Gebiet des Landes (Wahlgebiet) wird in Wahlkreise eingeteilt; dabei 
sollen Gemeindegrenzen nach Möglichkeit eingehalten werden. Die Wahl-
kreiseinteilung ergibt sich aus der Anlage zu diesem Gesetz.
(2) Wird eine Gemeinde oder ein Gemeindeteil in eine Gemeinde eingeglie-
dert, die einem anderen Wahlkreis angehört, so fällt sie diesem Wahlkreis zu. 
Wird eine neue Gemeinde oder eine Verwaltungsgemeinschaft aus Gemein-
den verschiedener Wahlkreise gebildet, fällt sie dem Wahlkreis zu, dem der 
größere Teil der Einwohner bisher angehört hat. Dies gilt jedoch nicht, wenn 
hierdurch die Einwohnerzahl eines der Wahlkreise von der durchschnittlichen 
Bevölkerungszahl der Wahlkreise um mehr als 25 vom Hundert abweicht; in 
diesem Fall fällt sie dem Wahlkreis zu, dem der nächstgrößere Teil der Ein-
wohner bisher angehört hat. Die Feststellungen trifft der Landeswahlleiter. 
Gebietsänderungen, welche ab dem 39. Monat nach Beginn der Wahlperiode 
wirksam werden, wirken sich erst auf die Wahl in der darauf folgenden Wahl-
periode aus.
(3) Der Wahlkreis wird für die Stimmabgabe in Wahlbezirke eingeteilt; Ab-
satz 1 Satz 1 Halbsatz 2 gilt entsprechend.
(4) Die Landesregierung legt dem Landtag spätestens 27 Monate nach Be-
ginn der Wahlperiode des Landtags einen schriftlichen Bericht über die Ver-
änderung der Bevölkerungszahlen in den Wahlkreisen vor. Der Bericht hat 
Vorschläge zur Änderung der Wahlkreiseinteilung zu enthalten, soweit dies 
durch die Veränderung der Bevölkerungszahlen geboten ist. Weicht die Bevöl-
kerungszahl eines Wahlkreises von der durchschnittlichen Bevölkerungszahl 
der Wahlkreise um mehr als 25 vom Hundert ab, so ist eine Neueinteilung 
vorzunehmen.
(5) Bei der Ermittlung der Einwohner- und Bevölkerungszahlen bleiben Aus-
länder (§ 2 Abs. 1 des Aufenthaltsgesetzes) unberücksichtigt.
§ 3
Stimmen
Jeder Wähler hat zwei Stimmen, eine Wahlkreisstimme für die Wahl eines 




Wahl in den Wahlkreisen
In den Wahlkreisen ist der Bewerber gewählt, der die meisten gültigen Stim-
men erhalten hat. Bei Stimmengleichheit entscheidet das vom Kreiswahllei-
ter zu ziehende Los.
§ 5
Wahl nach Landeslisten
(1) Bei Verteilung der Sitze auf die Landeslisten werden nur Parteien berück-
sichtigt, die mindestens fünf vom Hundert der im Wahlgebiet abgegebenen 
gültigen Landesstimmen erhalten haben (Artikel 49 Abs. 2 der Verfassung 
des Freistaats Thüringen).
(2) Für die Verteilung der nach Landeslisten zu besetzenden Sitze werden 
die für jede Landesliste abgegebenen gültigen Landesstimmen zusammen-
gezählt. Nicht berücksichtigt werden dabei die Landesstimmen derjenigen 
Wähler, die ihre Wahlkreisstimme für einen im Wahlkreis erfolgreichen Be-
werber abgegeben haben, wenn der Bewerber nach § 22 Abs. 3 oder von einer 
Partei, für die keine Landesliste zugelassen ist, vorgeschlagen ist. Von der Ge-
samtzahl der nach § 1 Abs. 1 zu wählenden Abgeordneten wird die Anzahl der 
erfolgreichen Wahlkreisbewerber abgezogen, die in Satz 2 genannt oder von 
einer nach Absatz 1 nicht zu berücksichtigenden Partei vorgeschlagen sind.
(3) Die nach Absatz 2 Satz 3 verbleibenden Sitze werden auf die Landeslisten 
auf der Grundlage der nach Absatz 2 Satz 1 und 2 zu berücksichtigenden Lan-
desstimmen verteilt. Dabei wird die Gesamtzahl der verbleibenden Sitze mit 
der Zahl der Landesstimmen vervielfacht, die eine Landesliste erhalten hat 
und durch die Gesamtzahl der Landesstimmen aller zu berücksichtigenden 
Landeslisten geteilt. Jede Landesliste erhält zunächst so viele Sitze, wie ganze 
Zahlen auf sie entfallen. Die restlichen zu vergebenden Sitze sind den Lan-
deslisten in der Reihenfolge der höchsten Zahlenbruchteile, die sich bei der 
Berechnung nach Satz 2 ergeben, zuzuteilen. Bei gleichen Zahlenbruchteilen 
(bei Gleichheit von drei Dezimalstellen nach dem Komma) entscheidet das 
vom Landeswahlleiter zu ziehende Los.
(4) Erhält bei der Verteilung der Sitze nach Absatz 3 eine Landesliste, auf die 
mehr als die Hälfte der Gesamtzahl der Landesstimmen aller zu berücksichti-
genden Landeslisten entfallen ist, nicht mehr als die Hälfte der nach § 1 Abs. 1 
zu vergebenden Sitze, wird ihr von den nach Zahlenbruchteilen zu vergeben-
den Sitzen, abweichend von Absatz 3 Satz 4 und 5, zunächst ein weiterer Sitz 
zugeteilt. Danach zu vergebende Sitze werden nach Absatz 3 Satz 4 und 5 
zugeteilt.
(5) Von der für jede Landesliste ermittelten Abgeordnetenzahl wird die Zahl 
der von der Partei in den Wahlkreisen des Landes errungenen Sitze abgerech-
net. Die restlichen Sitze werden aus der Landesliste in der nach § 6 festge-
legten Reihenfolge besetzt. Wahlkreisbewerber, die gewählt sind, bleiben auf 
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der Landesliste unberücksichtigt. Entfallen auf eine Landesliste mehr Sitze als 
Bewerber benannt sind, so bleiben diese Sitze unbesetzt.
(6) In den Wahlkreisen errungene Sitze verbleiben einer Partei auch dann, 
wenn sie die nach den Absätzen 3 und 4 ermittelte Zahl von Sitzen überstei-
gen. In einem solchen Fall erhöht sich die Gesamtzahl der Sitze (§ 1 Abs. 1) so 
lange, bis das nach den Absätzen 3 und 4 errechnete Verhältnis wieder er-
reicht ist.
§ 6
Verteilung der Sitze nach Landeslisten
Innerhalb der Landesliste werden die nach § 5 festgestellten Sitze an die Be-






1. der Landeswahlleiter und der Landeswahlausschuss für das Wahlgebiet,
2. ein Kreiswahlleiter und ein Wahlkreisausschuss für jeden Wahlkreis,
3. ein Wahlvorsteher und ein Wahlvorstand für jeden Wahlbezirk und
4. mindestens ein Wahlvorsteher und ein Wahlvorstand für jeden Wahlkreis 
zur Feststellung des Briefwahlergebnisses (Briefwahlvorstand).
(2) Der Landeswahlleiter kann bestimmen, dass für mehrere benachbarte 
Wahlkreise ein gemeinsamer Kreiswahlleiter bestellt und ein gemeinsamer 
Wahlkreisausschuss gebildet werden.
(3) Der Kreiswahlleiter kann anordnen, dass Briefwahlvorstände statt für 
den Wahlkreis für einzelne oder mehrere Gemeinden einzusetzen sind. Er 
bestimmt die Anzahl der Briefwahlvorstände und, bei mehreren Gemeinden, 
die mit der Briefwahldurchführung betraute Gemeinde.
§ 8
Wahlleiter und Wahlausschüsse
(1) Der Landeswahlleiter und sein Stellvertreter werden von der Landesregie-
rung, die Kreiswahlleiter und ihre Stellvertreter vom für das Landtagswahl-
recht zuständigen Ministerium berufen.
(2) Die Wahlausschüsse bestehen aus dem Wahlleiter oder im Falle seiner 
Verhinderung seinem Stellvertreter als Vorsitzendem und sechs von ihm be-
rufenen Wahlberechtigten als Beisitzern. Bei der Berufung der Beisitzer sollen 
die im Wahlgebiet vertretenen Parteien und sonstigen organisierten Wähler-
gruppen angemessen berücksichtigt werden.
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(3) Der Landeswahlleiter und sein Stellvertreter erhalten, sofern sich aus be-
amtenrechtlichen Vorschriften kein entsprechender Anspruch ergibt, eine an-




(1) Die Wahlvorsteher und ihre Stellvertreter werden vom Bürgermeister beru-
fen. Die Briefwahlvorsteher und ihre Stellvertreter werden vom Bürgermeis-
ter, bei mehreren Gemeinden vom Bürgermeister der mit der Durchführung 
der Briefwahl betrauten Gemeinde berufen.
(2) Die Wahlvorstände und die Briefwahlvorstände bestehen aus dem Wahl-
vorsteher oder dem Briefwahlvorsteher als Vorsitzendem, seinem Stellvertre-
ter und weiteren drei bis sieben von der Gemeinde berufenen Wahlberechtig-
ten als Beisitzern. Bei der Berufung der Beisitzer sollen die in der Gemeinde 




Niemand darf Mitglied mehrerer Wahlorgane sein. Wahlbewerber, Vertrau-
enspersonen für Wahlvorschläge und stellvertretende Vertrauenspersonen 
dürfen nicht zu Mitgliedern eines Wahlorgans bestellt werden.
§ 11
Verfahren in den Wahlausschüssen und Wahlvorständen
Die Wahlausschüsse und Wahlvorstände verhandeln und entscheiden in 
öffentlicher Sitzung. Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit gefasst. Bei 
Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vorsitzenden.
§ 12
Ehrenämter
(1) Die Beisitzer der Wahlausschüsse und die Mitglieder der Wahlvorstände 
üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. Zur Übernahme des Ehrenamts ist jeder 
Wahlberechtigte verpflichtet. Die allgemeinen Bestimmungen des kommu-
nalen Verfassungsrechts finden sinngemäß Anwendung.
(2) Zu einer ehrenamtlichen Tätigkeit nach Absatz 1 dürfen nicht berufen wer-
den
1. Wahlbewerber,
2. Wahlberechtigte, die für Wahlkreisvorschläge oder Landeslisten als Ver-
trauenspersonen oder deren Stellvertreter benannt sind.
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(3) Die Behörden und sonstige staatliche Stellen und Einrichtungen des Lan-
des Thüringen sind berechtigt und auf Anforderung verpflichtet, den für die 






Wahlberechtigt sind alle Deutschen im Sinne des Artikels 116 Abs. 1 des 
Grundgesetzes, die am Wahltag
1. das 18. Lebensjahr vollendet haben,
2. seit mindestens drei Monaten im Wahlgebiet ihren Wohnsitz haben oder 
sich dort gewöhnlich aufhalten,
3. nicht nach § 14 vom Wahlrecht ausgeschlossen sind.
Bei Inhabern von mehreren Wohnungen im Sinne des Melderechts wird der 
Ort der Hauptwohnung als Wohnsitz vermutet. Personen nach Satz 2, deren 
Hauptwohnung nach § 22 Abs. 1 des Bundesmeldegesetzes nicht innerhalb 
Thüringens liegt, sind auf Antrag wahlberechtigt, wenn sie am Ort der Ne-
benwohnung in Thüringen seit mindestens drei Monaten ihren Lebensmit-
telpunkt haben und dies glaubhaft machen. Der Antrag ist spätestens am 
50. Tag vor der Wahl bei der Gemeinde am Ort der Nebenwohnung zu stellen 
(Ausschlussfrist). Die Entscheidung trifft der Kreiswahlleiter spätestens am 
35. Tag vor der Wahl. Er gibt die Entscheidung dem Antragsteller unverzüglich 
bekannt. Gegen die Entscheidung kann der Antragsteller binnen einer Woche 
nach Bekanntgabe Beschwerde einlegen, über welche der Landeswahlleiter 
spätestens am 21. Tag vor der Wahl entscheidet. Bei der Fristberechnung ist 




1. wer infolge Richterspruchs das Wahlrecht nicht besitzt,
2. derjenige, für den zur Besorgung aller seiner Angelegenheiten ein Be-
treuer nicht nur durch einstweilige Anordnung bestellt ist; dies gilt auch, 
wenn der Aufgabenkreis des Betreuers die in § 1896 Abs. 4 und § 1905 des 
Bürgerlichen Gesetzbuchs bezeichneten Angelegenheiten nicht erfasst,
3. wer sich auf Grund einer Anordnung nach § 63 in Verbindung mit § 20 
des Strafgesetzbuches in einem psychiatrischen Krankenhaus befindet.
§ 15
Ausübung des Wahlrechts
(1) Wählen kann nur, wer in ein Wählerverzeichnis eingetragen ist oder einen 
Wahlschein hat.
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(2) Wer in ein Wählerverzeichnis eingetragen ist, kann nur in dem Wahlbezirk 
wählen, in dessen Wählerverzeichnis er geführt wird.
(3) Wer einen Wahlschein hat, kann sein Wahlrecht in dem Wahlkreis, in dem 
der Wahlschein ausgestellt ist,








Wählbar sind alle Deutschen im Sinne des Artikels 116 Abs. 1 des Grundgeset-
zes, die am Wahltag
1. das 18. Lebensjahr vollendet haben,
2. seit mindestens einem Jahr im Wahlgebiet ihren Wohnsitz oder Lebens-
mittelpunkt (§ 13 Satz 2 oder 3) oder dauernden Aufenthalt haben,
3. nicht nach § 17 von der Wählbarkeit ausgeschlossen sind.
Für die Entscheidung über die Wählbarkeit von Personen, deren Hauptwoh-
nung außerhalb Thüringens liegt, gilt § 13 Satz 3 und 4 entsprechend mit der 
Maßgabe, dass der Antrag spätestens am 95. Tag vor der Wahl bei der Ge-
meinde am Ort der Nebenwohnung zu stellen ist (Ausschlussfrist). Über den 
Antrag entscheidet der Landeswahlleiter spätestens am 86. Tag vor der Wahl. 
Er gibt die Entscheidung dem Antragsteller unverzüglich bekannt. Gegen die 
Entscheidung kann der Antragsteller binnen einer Woche nach Bekanntgabe 
Beschwerde einlegen, über welche der Landeswahlausschuss spätestens am 
72. Tag vor der Wahl entscheidet.
§ 17
Ausschluss von der Wählbarkeit
Nicht wählbar ist, wer
1. nach § 14 vom Wahlrecht ausgeschlossen ist,
2. infolge Richterspruchs die Wählbarkeit oder die Fähigkeit zur Bekleidung 




Festsetzung des Wahltags, Dauer der Wahlhandlung
(1) Die Landesregierung bestimmt den Wahltag. Wahltag muss ein Sonntag 
oder gesetzlicher Feiertag sein.
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(2) Der Wahltag darf frühestens 57, spätestens 61 Monate nach Beginn der 
Wahlperiode liegen. Die Wahl des Landtags für die fünfte Wahlperiode findet 
im Zeitraum vom 1. Juli 2009 bis 30. September 2009 statt.
(3) Die Wahlzeit dauert von 8 bis 18 Uhr. Trifft eine Landtagswahl mit einer 
anderen Wahl zusammen, deren Wahlhandlung über 18 Uhr hinaus dauert, 




(1) Die Gemeinden führen für jeden Wahlbezirk ein Wählerverzeichnis. In 
das Wählerverzeichnis werden alle Personen eingetragen, bei denen am 42. 
Tage vor der Wahl (Stichtag) feststeht, dass sie wahlberechtigt und nicht vom 
Wahlrecht ausgeschlossen sind. Das Wählerverzeichnis ist an den Werktagen 
vom 20. bis 16. Tag vor der Wahl öffentlich auszulegen. Vom Beginn der Ausle-
gungsfrist ab können Personen nur auf rechtzeitigen Einspruch in das Wäh-
lerverzeichnis aufgenommen oder darin gestrichen werden, es sei denn, dass 
es sich um offenbare Unrichtigkeiten handelt, die der Bürgermeister bis zum 
Tage vor der Wahl 12 Uhr von Amts wegen berichtigen kann.
(2) Wer das Wählerverzeichnis für unvollständig oder unrichtig hält, kann in-
nerhalb der Auslegungsfrist beim Bürgermeister Einspruch einlegen. Richtet 
sich der Einspruch gegen die Eintragung eines anderen, so ist dieser vor der 
Entscheidung zu hören. Der Bürgermeister hat die Entscheidung unverzüg-
lich zu fällen und dem Antragsteller und dem Betroffenen zuzustellen. Gegen 
die Entscheidung des Bürgermeisters kann binnen drei Tagen nach Zustel-
lung Beschwerde eingelegt werden, über die der Kreiswahlleiter entscheidet. 
Die Einspruchs- oder Beschwerdeentscheidung ist für die Berechtigung zur 
Teilnahme an der Wahl endgültig. Sie schließt die Erhebung eines Einspruchs 
im Wahlprüfungsverfahren (§§ 51 bis 65) nicht aus.
(3) Ein Wahlberechtigter, der im Wählerverzeichnis eingetragen ist, oder der 
aus einem von ihm nicht zu vertretenden Grund in das Wählerverzeichnis 
nicht aufgenommen worden ist, erhält auf Antrag einen Wahlschein.
§ 20
Wahlvorschlagsrecht, Beteiligungsanzeige
(1) Wahlvorschläge können von Parteien und nach Maßgabe des § 22 von 
Wahlberechtigten eingereicht werden.
(2) Parteien, die im Deutschen Bundestag oder in einem Landtag seit deren 
letzter Wahl nicht auf Grund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen ver-
treten waren, können als solche einen Wahlvorschlag nur einreichen, wenn 
sie spätestens am 90. Tag vor der Wahl bis 18 Uhr dem Landeswahlleiter ihre 
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Beteiligung an der Wahl schriftlich angezeigt haben und der Landeswahlaus-
schuss die Parteieigenschaft festgestellt hat. Die Anzeige muss enthalten:
1. den Namen und die Kurzbezeichnung, unter denen die Partei sich an der 
Wahl beteiligen wird und
2. die eigenhändigen Unterschriften von mindestens drei Mitgliedern des 
Landesvorstands, darunter die des Vorsitzenden oder seines Stellvertre-
ters, oder, wenn ein Landesverband nicht besteht, von den Vorständen 
des nächstniedrigeren Gebietsverbandes (§ 7 Abs. 2 des Parteiengeset-
zes), in deren Bereich der Wahlkreis liegt.
Die schriftliche Satzung und das schriftliche Programm der Parteien sowie 
ein Nachweis über die satzungsgemäße Bestellung des Vorstands sind der 
Anzeige beizufügen.
(3) Der Landeswahlleiter hat die Anzeige nach Absatz 2 unverzüglich nach 
Eingang zu prüfen. Stellt er Mängel fest, so benachrichtigt er umgehend den 
Vorstand und fordert ihn auf, behebbare Mängel rechtzeitig zu beseitigen. 
Nach Ablauf der Anzeigefrist können nur noch Mängel bei den Anzeigen be-
hoben werden, die gültig sind. Eine gültige Anzeige liegt nicht vor, wenn
1. die Form oder Frist des Absatzes 2 nicht gewahrt ist,
2. die Parteibezeichnung fehlt,
3. die nach Absatz 2 erforderlichen Unterschriften und die der Anzeige bei-
zufügenden Anlagen fehlen, es sei denn, diese Anlagen können infolge 
von Umständen, die die Partei nicht zu vertreten hat, nicht rechtzeitig 
vorgelegt werden,
4. die Vorstandsmitglieder mangelhaft bezeichnet sind, so dass ihre Person 
nicht feststeht.
Nach der Entscheidung über die Zulassung (§ 28 Abs. 1) ist jede Mängelbesei-
tigung ausgeschlossen. Gegen Entscheidungen des Landeswahlleiters im 
Mängelbeseitigungsverfahren kann der Vorstand den Landeswahlausschuss 
anrufen.
(4) Der Landeswahlausschuss stellt spätestens am 72. Tag vor der Wahl für 
alle Wahlorgane verbindlich fest,
1. welche Parteien im Deutschen Bundestag oder in einem Landtag seit 
deren letzter Wahl auf Grund eigener Wahlvorschläge ununterbrochen 
vertreten waren,
2. welche Vereinigungen, die nach Absatz 2 ihre Beteiligung angezeigt ha-
ben, für die Wahl als Partei anzuerkennen sind.
(5) Eine Partei kann im Wahlgebiet nur eine Landesliste und in jedem Wahl-
kreis nur einen Wahlkreisvorschlag einreichen.
§ 21
Einreichung der Wahlvorschläge
Wahlkreisvorschläge sind dem Kreiswahlleiter, Landeslisten dem Landes-




Inhalt und Form der Wahlkreisvorschläge
(1) Der Wahlkreisvorschlag darf nur den Namen eines Bewerbers enthalten. 
Jeder Bewerber kann nur in einem Wahlkreis und hier nur in einem Wahl-
kreisvorschlag genannt werden. Als Bewerber kann nur vorgeschlagen wer-
den, wer seine Zustimmung hierzu schriftlich erteilt hat; die Zustimmung ist 
unwiderruflich.
(2) Wahlkreisvorschläge von Parteien müssen von dem Vorstand des Landes-
verbands oder, wenn Landesverbände nicht bestehen, von den Vorständen 
der nächstniedrigeren Gebietsverbände (§ 7 Abs. 2 des Parteiengesetzes), in 
deren Bereich der Wahlkreis liegt, eigenhändig unterzeichnet sein. Wahlkreis-
vorschläge der in § 20 Abs. 2 Satz 1 genannten Parteien müssen außerdem 
von mindestens 250 Wahlberechtigten des Wahlkreises eigenhändig unter-
zeichnet sein; die Wahlberechtigung muss im Zeitpunkt der Unterzeichnung 
gegeben sein und ist bei Einreichung des Wahlkreisvorschlags nachzuweisen.
(3) Andere Wahlkreisvorschläge müssen von mindestens 250 Wahlberechtig-
ten des Wahlkreises eigenhändig unterzeichnet sein. Absatz 2 Satz 2 Halbsatz 
2 gilt entsprechend.
(4) Wahlkreisvorschläge von Parteien müssen den Namen der einreichenden 
Partei und sofern sie eine Kurzbezeichnung verwendet, auch diese, andere 
Wahlkreisvorschläge ein Kennwort enthalten.
§ 23
Aufstellung von Parteibewerbern
(1) Als Bewerber einer Partei kann in einem Wahlkreisvorschlag nur benannt 
werden, wer nicht Mitglied einer anderen Partei ist und in einer Mitglieder-
versammlung zur Wahl eines Wahlkreisbewerbers oder in einer besonderen 
oder allgemeinen Vertreterversammlung hierzu gewählt worden ist. Mitglie-
derversammlung zur Wahl eines Wahlkreisbewerbers ist eine Versammlung 
der im Zeitpunkt ihres Zusammentritts im Wahlkreis wahlberechtigten Mit-
glieder der Partei. Besondere Vertreterversammlung ist eine Versammlung 
der von einer derartigen Mitgliederversammlung aus ihrer Mitte gewählten 
Vertreter. Allgemeine Vertreterversammlung ist eine nach der Satzung der 
Partei (§ 6 des Parteiengesetzes) allgemein für bevorstehende Wahlen von 
einer derartigen Mitgliederversammlung aus ihrer Mitte bestimmten Ver-
sammlung.
(2) In Landkreisen und kreisfreien Städten, die mehrere Wahlkreise umfassen, 
können die Bewerber für diejenigen Wahlkreise, deren Gebiet die Grenze des 
Landkreises oder der kreisfreien Stadt nicht durchschneidet, in einer gemein-
samen Mitglieder- oder Vertreterversammlung gewählt werden.
(3) Die Bewerber und die Vertreter werden in geheimer Abstimmung mit 
Stimmzetteln gewählt. Die Wahlen dürfen frühestens 39 Monate, für die Ver-
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treterversammlungen frühestens 30 Monate nach Beginn der Wahlperiode 
stattfinden.
(4) Das Ergebnis der Bewerberwahl ist endgültig, es sei denn, dass eine in 
der Parteisatzung hierfür vorgesehene Stelle hiergegen Einspruch erhebt. Auf 
einen solchen Einspruch ist die Abstimmung zu wiederholen; ihr Ergebnis ist 
endgültig.
(5) Das Nähere über die Wahl der Vertreter für die Vertreterversammlung, 
über die Einberufung und Beschlussfähigkeit der Mitglieder- oder Vertreter-
versammlung sowie über das Verfahren für die Wahl des Bewerbers regeln 
die Parteien durch ihre Satzung.
(6) Eine Ausfertigung der Niederschrift über die Wahl des Bewerbers mit 
Angaben über Ort und Zeit der Versammlung, Form der Einladung, Zahl der 
erschienenen Mitglieder und Ergebnis der Abstimmung ist mit dem Wahl-
kreisvorschlag einzureichen. Hierbei haben der Leiter der Versammlung und 
zwei von dieser bestimmte Teilnehmer gegenüber dem Kreiswahlleiter an 
Eides statt zu versichern, dass die Wahl der Bewerber in geheimer Abstim-




(1) In jedem Wahlkreisvorschlag sollen eine Vertrauensperson und eine stell-
vertretende Vertrauensperson bezeichnet werden. Fehlt diese Bezeichnung, 
so gilt die Person, die als Erste unterzeichnet hat, als Vertrauensperson und 
diejenige, die als Zweite unterzeichnet hat, als stellvertretende Vertrauens-
person.
(2) Soweit in diesem Gesetz nichts anderes bestimmt ist, sind nur die Ver-
trauensperson und die stellvertretende Vertrauensperson, jede für sich, be-
rechtigt, verbindliche Erklärungen zum Wahlkreisvorschlag abzugeben und 
entgegenzunehmen.
(3) Die Vertrauensperson und die stellvertretende Vertrauensperson können 
durch schriftliche Erklärung der Mehrheit der Unterzeichner des Wahlkreis-




Ein Wahlkreisvorschlag kann durch gemeinsame schriftliche Erklärung der 
Vertrauensperson und der stellvertretenden Vertrauensperson zurückge-
nommen werden, solange nicht über seine Zulassung entschieden ist. Ein 
von mindestens 250 Wahlberechtigten unterzeichneter Wahlkreisvorschlag 
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kann auch von der Mehrheit der Unterzeichner durch eine von ihnen persön-
lich und handschriftlich vollzogene Erklärung zurückgenommen werden.
§ 26
Änderung von Wahlkreisvorschlägen
Ein Wahlkreisvorschlag kann nach Ablauf der Einreichungsfrist nur durch 
gemeinsame schriftliche Erklärung der Vertrauensperson und der stellvertre-
tenden Vertrauensperson und nur dann geändert werden, wenn der Bewer-
ber stirbt oder die Wählbarkeit verliert. Das Verfahren nach § 23 braucht nicht 
eingehalten zu werden, der Unterschriften nach § 22 Abs. 2 und 3 bedarf es 
nicht. Nach der Entscheidung über die Zulassung eines Wahlkreisvorschlags 
(§ 28 Abs. 1 Satz 1) ist jede Änderung ausgeschlossen.
§ 27
Beseitigung von Mängeln
(1) Der Kreiswahlleiter hat die Wahlkreisvorschläge unverzüglich nach Ein-
gang zu prüfen. Stellt er Mängel fest, so benachrichtigt er sofort die Vertrau-
ensperson und fordert sie auf, behebbare Mängel rechtzeitig zu beseitigen.
(2) Nach Ablauf der Einreichungsfrist können nur noch Mängel an sich gülti-
ger Wahlvorschläge behoben werden. Ein gültiger Wahlvorschlag liegt nicht 
vor, wenn
1. die Form oder Frist des § 21 nicht gewahrt ist,
2. die nach § 22 Abs. 2 und 3 erforderlichen gültigen Unterschriften mit dem 
Nachweis der Wahlberechtigung der Unterzeichner fehlen, es sei denn, 
der Nachweis kann infolge von Umständen, die der Wahlvorschlagsbe-
rechtigte nicht zu vertreten hat, nicht rechtzeitig erbracht werden,
3. bei dem Wahlkreisvorschlag einer Partei die Bezeichnung fehlt oder die 
Nachweise des § 23 nicht erbracht sind,
4. der Bewerber mangelhaft bezeichnet ist, so dass seine Person nicht fest-
steht oder
5. die Zustimmungserklärung des Bewerbers fehlt.
(3) Nach der Entscheidung über die Zulassung eines Wahlkreisvorschlags 
(§ 28 Abs. 1 Satz 1) ist jede Mängelbeseitigung ausgeschlossen.
(4) Gegen Entscheidungen des Kreiswahlleiters im Mängelbeseitigungsver-
fahren kann die Vertrauensperson den Wahlkreisausschuss anrufen.
§ 28
Zulassung der Wahlkreisvorschläge
(1) Der Wahlkreisausschuss entscheidet am 58. Tag vor der Wahl über die Zu-
lassung der Wahlkreisvorschläge. Er hat die Wahlkreisvorschläge zurückzu-
weisen, wenn sie
1. verspätet eingereicht sind oder
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2. den Anforderungen nicht entsprechen, die durch dieses Gesetz und die 
Landeswahlordnung aufgestellt sind.
Die Entscheidung ist in der Sitzung des Wahlkreisausschusses bekannt zu 
geben.
(2) Weist der Wahlkreisausschuss einen Wahlkreisvorschlag zurück, so kann 
binnen drei Tagen nach Bekanntgabe der Entscheidung Beschwerde an den 
Landeswahlausschuss eingelegt werden. Beschwerdeberechtigt sind die 
Vertrauensperson des Wahlkreisvorschlags, der Landeswahlleiter und der 
Kreiswahlleiter. Der Landeswahlleiter und der Kreiswahlleiter können auch 
gegen eine Entscheidung, durch die ein Wahlkreisvorschlag zugelassen wird, 
Beschwerde einlegen. In der Beschwerdeverhandlung sind die erschienenen 
Beteiligten zu hören. Die Entscheidung über die Beschwerde muss spätestens 
am 52. Tag vor der Wahl getroffen werden.
(3) Der Kreiswahlleiter macht die zugelassenen Wahlkreisvorschläge spätes-
tens am 48. Tag vor der Wahl öffentlich bekannt.
§ 29
Landeslisten
(1) Landeslisten können nur von Parteien eingereicht werden. Sie müssen 
von dem Vorstand des Landesverbands oder, wenn Landesverbände nicht be-
stehen, von den Vorständen der nächstniedrigeren Gebietsverbände, die im 
Wahlgebiet liegen, bei den in § 20 Abs. 2 genannten Parteien außerdem von 
1.000 Wahlberechtigten eigenhändig unterzeichnet sein. Die Wahlberechti-
gung der Unterzeichner eines Wahlvorschlags einer der in § 20 Abs. 2 genann-
ten Parteien muss im Zeitpunkt der Unterzeichnung gegeben sein und ist bei 
Einreichung der Landesliste nachzuweisen.
(2) Landeslisten müssen den Namen der einreichenden Partei und, sofern sie 
eine Kurzbezeichnung verwendet, auch diese enthalten.
(3) Die Namen der Bewerber müssen in erkennbarer Reihenfolge aufgeführt 
sein.
(4) Ein Bewerber kann nur in einer Landesliste vorgeschlagen werden. Be-
nannt werden kann nur, wer seine Zustimmung dazu schriftlich erklärt hat; 
diese ist unwiderruflich.
(5) § 23 Abs. 1, 3, 5 und 6 sowie die §§ 24 bis 27 gelten entsprechend mit der 
Maßgabe, dass die Versicherung an Eides statt nach § 23 Abs. 6 Satz 2 sich 
auch darauf zu erstrecken hat, dass die Festlegung der Reihenfolge der Be-




(1) Der Landeswahlausschuss entscheidet am 58. Tag vor der Wahl über die 
Zulassung der Landeslisten. Er hat Landeslisten zurückzuweisen, wenn sie
1. verspätet eingereicht sind oder
2. den Anforderungen nicht entsprechen, die durch dieses Gesetz 
und die Landeswahlordnung aufgestellt sind.
Sind die Anforderungen nur hinsichtlich einzelner Bewerber nicht erfüllt, so 
werden ihre Namen aus der Landesliste gestrichen. Die Entscheidung ist in 
der Sitzung des Landeswahlausschusses bekannt zu geben.
(2) Der Landeswahlleiter macht die zugelassenen Landeslisten spätestens am 
48. Tag vor der Wahl öffentlich bekannt.
§ 31**)
Stimmzettel
(1) Die Stimmzettel und die zugehörigen Umschläge für die Briefwahl (§ 36 
Abs. 1) werden amtlich hergestellt.
(2) Der Stimmzettel enthält
1. für die Wahl in den Wahlkreisen die Namen der Bewerber der zugelas-
senen Wahlkreisvorschläge, bei Wahlkreisvorschlägen von Parteien au-
ßerdem die Namen der Parteien und, sofern sie eine Kurzbezeichnung 
verwenden, auch diese, bei anderen Wahlkreisvorschlägen außerdem das 
Kennwort,
2. für die Wahl nach Landeslisten die Namen der Parteien und, sofern sie 
eine Kurzbezeichnung verwenden, auch diese sowie die Namen der ers-
ten fünf Bewerber der zugelassenen Landeslisten.
(3) Die Reihenfolge der Landeslisten von Parteien, die im letzten Landtag ver-
treten waren, richtet sich nach der Zahl der Landesstimmen, die sie bei der 
letzten Landtagswahl im Freistaat erreicht haben. Die übrigen Landeslisten 
schließen sich in alphabetischer Reihenfolge der Namen der Parteien an. Die 
Reihenfolge der Wahlkreisvorschläge richtet sich nach der Reihenfolge der 
entsprechenden Landeslisten. Sonstige Wahlkreisvorschläge schließen sich in 
alphabetischer Reihenfolge der Namen der Parteien oder der Kennwörter an.
**) Gemäß Urteil des Thüringer Verfassungsgerichtshofs vom 9. Juli 2015 - VerfGH 9/15 - ist § 31 Abs. 3 
mit dem Gebot der Wahlrechtsgleichheit (Art. 46 Abs. 1 Thüringer Verfassung) und dem Grund-






Die Wahlhandlung ist öffentlich. Der Wahlvorstand kann Personen, die die 
Ordnung stören, aus dem Wahlraum verweisen.
§ 33
Unzulässige Wahlbeeinflussung
(1) Während der Wahlzeit sind in und an dem Gebäude, in dem sich das Wahl-
lokal befindet sowie im Umkreis von etwa 100 Metern von den unmittelbaren 
Zugängen jede Beeinflussung der Wähler durch Wort, Ton, Schrift oder Bild 
sowie jede Unterschriftensammlung verboten.
(2) Die Veröffentlichung von Ergebnissen von Wählerbefragungen nach der 




(1) Es sind Vorkehrungen dafür zu treffen, dass der Wähler den Stimmzettel 
unbeobachtet kennzeichnen und falten kann. Für die Aufnahme der Stimm-
zettel sind Wahlurnen zu verwenden, die die Wahrung des Wahlgeheimnisses 
sicherstellen.
(2) Ein Wähler, der des Lesens unkundig oder wegen einer körperlichen Beein-
trächtigung gehindert ist, den Stimmzettel zu kennzeichnen, zu falten, dem 
Wahlvorsteher zu übergeben oder selbst in die Wahlurne zu legen, kann sich 
der Hilfe einer anderen Person bedienen.
§ 35
Stimmabgabe mit Stimmzetteln
(1) Gewählt wird mit amtlichen Stimmzetteln.
(2) Der Wähler gibt
1. seine Wahlkreisstimme in der Weise ab, dass er durch ein auf den Stimm-
zettel gesetztes Kreuz oder auf andere Weise eindeutig kenntlich macht, 
welchen Bewerber er wählt,
2. seine Landesstimme in der Weise ab, dass er durch ein auf den Stimm-
zettel gesetztes Kreuz oder auf andere Weise eindeutig kenntlich macht, 
welche Landesliste er wählt.
Dann faltet er den Stimmzettel in der Weise, dass seine Stimmabgabe nicht 




(1) Bei der Briefwahl hat der Wähler dem Kreiswahlleiter des Wahlkreises, in 
dem der Wahlschein ausgestellt worden ist, im verschlossenen Wahlbriefum-
schlag
1. seinen Wahlschein
2. in einem besonderen verschlossenen Stimmzettelumschlag seinen 
Stimmzettel so rechtzeitig zu übersenden, dass der Wahlbrief spätestens 
am Wahltag bis 18 Uhr eingeht. § 34 Abs. 2 gilt entsprechend.
(2) Auf dem Wahlschein hat der Wähler oder die Person seines Vertrauens ge-
genüber dem Kreiswahlleiter an Eides statt zu versichern, dass der Stimmzet-
tel persönlich oder gemäß dem erklärten Willen des Wählers gekennzeichnet 
worden ist. Der Kreiswahlleiter ist zur Abnahme einer solchen Versicherung 





Feststellung des Wahlergebnisses im Wahlbezirk
Nach Beendigung der Wahlhandlung stellt der Wahlvorstand in öffentlicher 
Sitzung fest, wie viel Stimmen im Wahlbezirk auf die einzelnen Wahlkreisvor-
schläge und Landeslisten abgegeben worden sind.
§ 38
Feststellung des Briefwahlergebnisses
Der für die Briefwahl eingesetzte Wahlvorstand stellt fest, wie viele durch 
Briefwahl abgegebene Stimmen auf die einzelnen Wahlkreisvorschläge und 
Landeslisten entfallen.
§ 39
Ungültige Stimmen, Zurückweisung von Wahlbriefen,
Auslegungsregeln
(1) Ungültig sind Stimmen, wenn der Stimmzettel
1. nicht amtlich hergestellt ist,
2. keine Kennzeichnung enthält,
3. für einen anderen Wahlkreis gültig ist,
4. den Willen des Wählers nicht zweifelsfrei erkennen lässt,
5. einen Zusatz oder Vorbehalt enthält.
In den Fällen des Satzes 1 Nr. 1 und 2 sind beide Stimmen ungültig; im Fall des 
Satzes 1 Nr. 3 ist nur die Wahlkreisstimme ungültig. Bei der Briefwahl sind au-
ßerdem beide Stimmen ungültig, wenn der Stimmzettel nicht in einem amt-
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lichen Stimmzettelumschlag oder in einem Stimmzettelumschlag abgege-
ben worden ist, der offensichtlich in einer das Wahlgeheimnis gefährdenden 
Weise von den übrigen abweicht oder einen deutlich fühlbaren Gegenstand 
enthält, jedoch eine Zurückweisung nach Absatz 4 Satz 1 Nr. 7 oder 8 nicht 
erfolgt ist. Enthält der Stimmzettel nur eine Stimmabgabe, so ist die nicht 
abgegebene Stimme ungültig.
(2) Enthält bei der Briefwahl der Stimmzettelumschlag mehrere Stimmzettel, 
gelten diese als ein Stimmzettel, wenn sie gleich lauten oder nur einer von 
ihnen gekennzeichnet ist; sonst zählen sie als ein Stimmzettel mit zwei un-
gültigen Stimmen.
(3) Wird bei der Briefwahl ein Stimmzettelumschlag leer abgegeben, so gel-
ten beide Stimmen als ungültig.
(4) Bei der Briefwahl sind Wahlbriefe zurückzuweisen, wenn
1. der Wahlbrief nicht rechtzeitig eingegangen ist,
2. dem Wahlbriefumschlag kein oder kein gültiger Wahlschein beiliegt,
3. dem Wahlbriefumschlag kein Stimmzettelumschlag beigefügt ist,
4. weder der Wahlbriefumschlag noch der Stimmzettelumschlag verschlos-
sen ist,
5. der Wahlbriefumschlag mehrere Stimmzettelumschläge, aber nicht eine 
gleiche Anzahl gültiger und mit der vorgeschriebenen Versicherung an 
Eides statt versehener Wahlscheine enthält,
6. der Wähler oder die Person seines Vertrauens die vorgeschriebene Ver-
sicherung an Eides statt zur Briefwahl auf den Wahlschein nicht unter-
schrieben hat,
7. kein amtlicher Stimmzettelumschlag benutzt worden ist,
8. ein Stimmzettelumschlag benutzt worden ist, der offensichtlich in einer 
das Wahlgeheimnis gefährdenden Weise von den übrigen abweicht oder 
einen deutlich fühlbaren Gegenstand enthält.
Die Einsender zurückgewiesener Wahlbriefe werden nicht als Wähler gezählt; 
ihre Stimmen gelten als nicht abgegeben.
(5) Die Stimmen eines Wählers, der an der Briefwahl teilgenommen hat, wer-




Der Wahlvorstand entscheidet über die Gültigkeit der abgegebenen Stim-
men und über alle Fragen, die sich bei der Wahlhandlung und bei der Ermitt-




Feststellung des Wahlergebnisses im Wahlkreis
(1) Der Wahlkreisausschuss stellt fest, wie viel Stimmen im Wahlkreis für die 
einzelnen Wahlkreisvorschläge und Landeslisten abgegeben worden sind 
und welcher Bewerber als Wahlkreisabgeordneter gewählt ist.
(2) Der Kreiswahlleiter benachrichtigt den gewählten Wahlkreisabgeordne-
ten und fordert ihn auf, binnen einer Woche schriftlich zu erklären, ob er die 
Wahl annimmt.
§ 42
Feststellung des Ergebnisses der Wahl nach
Landeslisten
(1) Der Landeswahlausschuss stellt fest, wie viel Stimmen im Wahlgebiet für 
die einzelnen Landeslisten abgegeben worden sind. Danach stellt er fest, wie 
viel Sitze auf die einzelnen Landeslisten entfallen und welche Bewerber ge-
wählt sind.
(2) Der Landeswahlleiter benachrichtigt die Gewählten und fordert sie auf, 
binnen einer Woche schriftlich zu erklären, ob sie die Wahl annehmen.
Siebenter Abschnitt




(1) Eine Nachwahl findet statt,
1. wenn in einem Wahlkreis oder in einem Wahlbezirk die Wahl nicht durch-
geführt worden ist,
2. wenn ein Wahlkreisbewerber nach der Zulassung des Wahlkreisvorschla-
ges, aber noch vor der Wahl stirbt oder seine Wählbarkeit verliert.
(2) Die Nachwahl soll spätestens sechs Wochen nach dem Tag der Hauptwahl 
stattfinden. Im Fall des Absatzes 1 Nr. 2 kann sie am Tag der Hauptwahl statt-
finden. Den Tag der Nachwahl bestimmt der Landeswahlleiter.
(3) Die Nachwahl findet auf denselben Grundlagen und nach denselben Be-
stimmungen wie die Hauptwahl statt, soweit nicht eine Ergänzung der Wahl-
vorschläge erforderlich ist. Der Landeswahlleiter kann im Einzelfall Regelun-
gen zur Anpassung an besondere Verhältnisse treffen.
(4) Im Fall einer Nachwahl ist das vorläufige Ergebnis der Hauptwahl unmit-
telbar im Anschluss an die Wahlhandlung der Hauptwahl auf der Grundlage 





(1) Wird im Wahlprüfungsverfahren eine Wahl ganz oder teilweise für ungül-
tig erklärt, so ist sie nach Maßgabe der Entscheidung zu wiederholen.
(2) Die Wiederholungswahl findet nach denselben Bestimmungen, denselben 
Wahlvorschlägen und, wenn seit der Hauptwahl noch nicht sechs Monate 
verflossen sind, auf Grund derselben Wählerverzeichnisse wie die Hauptwahl 
statt, soweit nicht die Entscheidung im Wahlprüfungsverfahren hinsichtlich 
der Wahlvorschläge und Wählerverzeichnisse Abweichungen vorschreibt.
(3) Die Wiederholungswahl muss spätestens 60 Tage nach Rechtskraft der 
Entscheidung stattfinden, durch die die Wahl für ungültig erklärt worden 
ist. Ist die Wahl nur teilweise für ungültig erklärt worden, so unterbleibt die 
Wiederholungswahl, wenn feststeht, dass innerhalb von sechs Monaten ein 
neuer Landtag gewählt wird. Den Tag der Wiederholungswahl bestimmt der 
Landeswahlleiter, im Falle einer Wiederholungswahl für das ganze Landesge-
biet die Landesregierung.
(4) Auf Grund der Wiederholungswahl wird das Wahlergebnis nach den Vor-
schriften des Sechsten Abschnitts neu festgestellt. § 41 Abs. 2 und § 42 Abs. 2 
gelten entsprechend.
Achter Abschnitt
Erwerb und Verlust der Mitgliedschaft im Landtag
§ 45
Erwerb der Mitgliedschaft im Landtag
Ein gewählter Bewerber erwirbt die Mitgliedschaft im Landtag mit dem 
fristgerechten Eingang der auf die Benachrichtigung nach § 41 Abs. 2 oder 
§ 42 Abs. 2 erfolgenden schriftlichen Annahmeerklärung beim zuständigen 
Wahlleiter, jedoch nicht vor Ablauf der Wahlperiode des letzten Landtags und 
im Falle des § 44 Abs. 4 nicht vor Ausscheiden des nach dem ursprünglichen 
Wahlergebnis gewählten Abgeordneten. Gibt der Gewählte bis zum Ablauf 
der gesetzlichen Frist keine schriftliche Erklärung ab, so gilt die Wahl zu die-
sem Zeitpunkt als angenommen. Eine Erklärung unter Vorbehalt gilt als Ab-
lehnung. Annahme- und Ablehnungserklärung sind unwiderruflich.
§ 46
Verlust der Mitgliedschaft im Landtag
(1) Ein Abgeordneter verliert die Mitgliedschaft im Landtag bei
1. Ungültigkeit des Erwerbs der Mitgliedschaft,
2. Neufeststellung des Wahlergebnisses,
3. Wegfall einer Voraussetzung seiner jederzeitigen Wählbarkeit,
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4. Feststellung der Verfassungswidrigkeit der Partei oder der Teilorganisa-
tion einer Partei, der er angehört, durch das Bundesverfassungsgericht 
nach Artikel 21 Abs. 2 Satz 2 des Grundgesetzes,
5. Verzicht.
Verlustgründe nach anderen gesetzlichen Vorschriften bleiben unberührt.
(2) Bei Ungültigkeit seiner Wahl im Wahlkreis bleibt der Abgeordnete Mit-
glied des Landtags, wenn er zugleich auf einer Landesliste gewählt war, aber 
nach § 5 Abs. 5 Satz 3 unberücksichtigt geblieben ist.
(3) Der Verzicht ist nur wirksam, wenn er zur Niederschrift des Präsidenten 
des Landtags oder eines deutschen Notars, der seinen Sitz im Wahlgebiet hat, 
erklärt wird. Die notarielle Verzichtserklärung hat der Abgeordnete dem Prä-
sidenten des Landtags zu übermitteln. Der Verzicht ist unwiderruflich.
(4) Wird eine Partei oder deren Teilorganisation durch das Bundesverfas-
sungsgericht nach Artikel 21 Abs. 2 Satz 2 des Grundgesetzes für verfassungs-
widrig erklärt, verlieren die Abgeordneten ihre Mitgliedschaft im Landtag 
und die Listennachfolger ihre Anwartschaft, sofern sie dieser Partei oder Teil-
organisation in der Zeit zwischen der Antragstellung (§ 43 des Gesetzes über 
das Bundesverfassungsgericht) und der Verkündung der Entscheidung (§ 46 
des Gesetzes über das Bundesverfassungsgericht) angehört haben. Soweit 
Abgeordnete, die nach Satz 1 ihre Mitgliedschaft verloren haben, in Wahlkrei-
sen gewählt waren, wird die Wahl eines Wahlkreisabgeordneten in diesen 
Wahlkreisen bei entsprechender Anwendung des § 44 Abs. 2 bis 4 wiederholt; 
hierbei dürfen die Abgeordneten, die nach Satz 1 ihre Mitgliedschaft verloren 
haben, nicht als Bewerber auftreten. Soweit Abgeordnete, die nach Satz 1 ihre 
Mitgliedschaft verloren haben, nach einer Landesliste der für verfassungs-
widrig erklärten Partei oder deren Teilorganisation gewählt waren, bleiben 
die Sitze unbesetzt. Im Übrigen gilt § 48 Abs. 1.
§ 47
Entscheidung über den Verlust der Mitgliedschaft
(1) Über den Verlust der Mitgliedschaft nach § 46 Abs. 1 wird entschieden
1. in den Fällen der Nummern 1 bis 4 im Wahlprüfungsverfahren,
2. im Falle der Nummer 5 durch den Präsidenten des Landtags.
(2) Wird über den Verlust der Mitgliedschaft im Wahlprüfungsverfahren ent-
schieden, so scheidet der Abgeordnete mit der Rechtskraft der Entscheidung 
aus dem Landtag aus.
(3) Entscheidet der Präsident des Landtags über den Verlust der Mitglied-
schaft, so scheidet der Abgeordnete mit der Entscheidung aus dem Landtag 
aus. Die Entscheidung ist unverzüglich von Amts wegen zu treffen. Innerhalb 
von zwei Wochen nach Zustellung der Entscheidung kann der Betroffene die 
Entscheidung des Landtags über den Verlust der Mitgliedschaft im Wahlprü-
fungsverfahren beantragen. Die Zustellung erfolgt nach den Bestimmungen 
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des Thüringer Verwaltungszustellungs- und Vollstreckungsgesetzes vom 7. 
August 1991 (GVBl. S. 285 - 314 -) in der jeweils geltenden Fassung.
§ 48
Berufung von Listennachfolgern
(1) Wenn ein gewählter Bewerber stirbt oder die Annahme der Wahl ablehnt 
oder wenn ein Abgeordneter stirbt oder sonst nachträglich aus dem Landtag 
ausscheidet, so wird der Sitz aus der Landesliste derjenigen Partei besetzt, für 
die der Ausgeschiedene bei der Wahl aufgetreten ist. Bei der Nachfolge blei-
ben diejenigen Listenbewerber unberücksichtigt, die seit dem Zeitpunkt der 
Aufstellung der Landesliste aus dieser Partei ausgeschieden sind.
(2) Die Nachfolge richtet sich nach der Reihenfolge der Bewerber auf der Lan-
desliste.
(3) Ist die Liste erschöpft, so bleibt der Sitz unbesetzt. Die Feststellung, wer 




(1) Ist die nach § 48 Abs. 1 ausgeschiedene Person als Wahlkreisabgeordneter 
einer Wählergruppe oder einer Partei gewählt, für die keine Landesliste zuge-
lassen worden war, so findet eine Ersatzwahl im Wahlkreis statt.
(2) Die Ersatzwahl muss spätestens 60 Tage nach dem Zeitpunkt des Aus-
scheidens stattfinden. Sie unterbleibt, wenn feststeht, dass innerhalb von 
sechs Monaten ein neuer Landtag gewählt wird.
(3) Die Ersatzwahl wird nach denselben Bestimmungen wie die Hauptwahl 
durchgeführt. Den Tag der Ersatzwahl bestimmt der Landeswahlleiter. § 41 





Entscheidungen und Maßnahmen, die sich unmittelbar auf das Wahlverfah-
ren beziehen, können nur mit den Rechtsbehelfen, die in diesem Gesetz und 
in den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Rechtsverordnungen vorgese-




Der Landtag entscheidet auf Einspruch
1. über die Gültigkeit der Wahlen,
2. über die nachträgliche Berufung von Listennachfolgern (§ 48 Abs. 1) und
3. ob ein Abgeordneter nach der Wahl die Mitgliedschaft im Landtag verlo-
ren hat (§ 47).
§ 52
Einspruchseinlegung, -frist
(1) Der Einspruch nach § 51 Nr. 1 und 2 ist innerhalb von sechs Wochen nach 
Bekanntgabe des Wahlergebnisses oder der nachträglichen Berufung ein-
zulegen. Werden dem Präsidenten des Landtags nach Ablauf dieser Frist in 
amtlicher Eigenschaft Umstände bekannt, die einen Wahlmangel begründen, 
kann er innerhalb eines Monats nach Bekanntwerden dieser Umstände Ein-
spruch einlegen.
(2) Der Einspruch nach § 51 Nr. 3 ist nicht fristgebunden. Die in § 47 Abs. 3 
Satz 3 geregelte Frist bleibt unberührt.
(3) Der Einspruch ist schriftlich beim Landtag einzureichen und zu begrün-
den; bei gemeinschaftlichen Einsprüchen soll ein Bevollmächtigter benannt 
werden.




Der Einspruch kann von jedem Wahlberechtigten, jeder Gruppe von Wahlbe-
rechtigten, jeder an der Wahl beteiligten Partei und in amtlicher Eigenschaft 
vom Landeswahlleiter und vom Präsidenten des Landtags eingelegt werden.
§ 54
Anfechtungsgründe
Der Einspruch kann insbesondere darauf gestützt werden, dass
1. das Wahlergebnis rechnerisch unrichtig festgestellt worden ist,
2. gültige Stimmen für ungültig oder ungültige Stimmen für gültig erklärt 
worden sind und dadurch die Verteilung der Sitze beeinflusst worden ist,
3. Bestimmungen des Grundgesetzes, der Verfassung des Freistaats Thü-
ringen, dieses Gesetzes oder der auf Grund dieses Gesetzes erlassenen 
Rechtsverordnungen bei der Vorbereitung oder Durchführung der Wahl 
oder bei der Ermittlung des Wahlergebnisses in einer Weise verletzt wor-
den sind, die die Verteilung der Sitze beeinflusst,
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4. Einschüchterung der Wähler oder der Bewerber durch Gewalt oder durch 
Androhung eines empfindlichen Übels, Missbrauch ausgestellter Wahl-
scheine oder andere Ungesetzlichkeiten aufgetreten sind und dadurch 
die Verteilung der Sitze beeinflusst worden ist,
5. der Verzicht eines Abgeordneten (§ 46 Abs. 1 Nr. 5) durch den Präsidenten 
des Landtags zu Unrecht festgestellt worden ist (§ 47 Abs. 1 Nr. 2),
6. im Falle einer nachträglichen Berufung (§ 48 Abs. 1) der Listennachfolger 
nicht wählbar war oder andere wesentliche Mängel bei der Berufung vor-
liegen oder
7. Umstände aufgetreten sind, die den Verlust der Mitgliedschaft im Land-
tag nach § 46 Abs. 1 zur Folge haben.
§ 55
Wahlprüfungsausschuss
(1) Die Entscheidung des Landtags wird durch den Wahlprüfungsausschuss 
vorbereitet.
(2) Der Wahlprüfungsausschuss besteht aus sieben ordentlichen Mitgliedern 
und je einem ständigen beratenden Mitglied der Fraktionen, die nicht durch 
ein ordentliches Mitglied vertreten sind. Zur Abwesenheitsvertretung der or-
dentlichen Mitglieder werden Stellvertreter gewählt. Die Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter erfolgt vom Landtag für die Dauer der Wahlperiode.
(3) Der Wahlprüfungsausschuss wählt mit Stimmenmehrheit aus seiner Mit-
te den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter. Bei Stimmengleichheit ent-
scheidet die Stimme des ältesten Mitgliedes.
(4) Der Vorsitzende bestimmt für jeden Einspruch einen Berichterstatter.
(5) Der Wahlprüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn mindestens die 
Hälfte der Mitglieder anwesend ist. Er beschließt mit Stimmenmehrheit. Bei 
Stimmengleichheit ist der Antrag abgelehnt.
(6) Abgeordnete, die in einem Wahlprüfungsverfahren die Rechtsstellung von 




(1) Der Wahlprüfungsausschuss tritt in eine Vorprüfung ein, insbesondere 
darüber, ob der Einspruch form- und fristgerecht eingelegt ist und klärt den 
Sachverhalt so weit auf, dass über den Einspruch möglichst nach einem ein-
zigen Verhandlungstermin Beschluss gefasst werden kann.
(2) Im Rahmen der Vorprüfung ist der Wahlprüfungsausschuss berechtigt, 
Auskünfte jeder Art einzuholen und nach Absatz 3 Satz 2 und 3 Zeugen und 
Sachverständige vernehmen und vereidigen zu lassen.
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(3) Gerichte und Verwaltungsbehörden haben dem Wahlprüfungsausschuss 
Rechts- und Amtshilfe zu leisten. Bei Vernehmung von Zeugen und Sachver-
ständigen sind die Beteiligten (§ 57 Abs. 2 und 3) eine Woche vorher zu be-
nachrichtigen. Sie sind berechtigt, Fragen stellen zu lassen und den Vernom-
menen Vorhalte zu machen.
§ 57
Ladung zur mündlichen Verhandlung, Beteiligte
(1) Vor der Beschlussfassung ist Termin zur mündlichen Verhandlung anzu-
beraumen, wenn nicht alle Beteiligten nach den Absätzen 2 und 3 auf einen 
solchen Termin verzichtet haben. Von einer mündlichen Verhandlung kann 
der Wahlprüfungsausschuss absehen, wenn
1. der Einspruch nicht fristgerecht eingelegt worden ist,
2. der Einspruch den Bestimmungen des § 52 Abs. 3 nicht entspricht und 
dem Mangel innerhalb einer vom Vorsitzenden zu setzenden Frist nicht 
abgeholfen worden ist oder
3. der Einspruch offensichtlich unbegründet ist.
(2) Zu den Verhandlungsterminen sind mindestens eine Woche vorher derje-
nige, der den Einspruch eingelegt hat und der Abgeordnete, dessen Wahl an-
gefochten ist, als Beteiligte zu laden. Wenn mehrere Personen gemeinschaft-
lich Einspruch eingelegt haben, genügt die Ladung eines Bevollmächtigten 
(§ 52 Abs. 3) oder eines der Einspruchsführer.
(3) Als weitere Beteiligte sind in der Frist nach Absatz 2 Satz 1 zu benachrich-
tigen:
1. der Präsident des Landtags,
2. das für das Landtagswahlrecht zuständige Ministerium,
3. der Landeswahlleiter und
4. die Fraktion des Landtags, der der Abgeordnete angehört, dessen Wahl 
angefochten ist.
(4) Alle Beteiligten haben das Recht, Einsicht in die Akten des Wahlprüfungs-
ausschusses zu nehmen. Sie können vorbereitende Schriftsätze einreichen 
und in der mündlichen Verhandlung Anträge stellen.
§ 58
Mündliche Verhandlung
(1) Die mündliche Verhandlung ist öffentlich.
(2) Zu Beginn der mündlichen Verhandlung trägt der Berichterstatter den 
Sachverhalt vor und berichtet über das Ergebnis der Vorprüfung. Auf Verlan-
gen ist zunächst dem Einspruchsführer oder dem Bevollmächtigten nach 
§ 52 Abs. 3 sodann dem Abgeordneten, dessen Wahl angefochten ist, und den 
weiteren Beteiligten in der in § 57 Abs. 3 angegeben Reihenfolge das Wort zu 
erteilen.
232
(3) Geladene Zeugen und Sachverständige sind zu hören und, falls erforder-
lich, zu vereidigen. Die Beteiligten können den Zeugen und Sachverständigen 
durch den Vorsitzenden Fragen vorlegen lassen. Nach Abschluss einer etwa-
igen Beweisaufnahme ist den Beteiligten Gelegenheit zur Stellungnahme zu 
geben. Das Schlusswort gebührt dem Einspruchsführer.
(4) An der mündlichen Verhandlung sollen sämtliche Mitglieder oder ihre 
Stellvertreter teilnehmen. § 55 Abs. 5.
(5) Über die Verhandlung ist eine Niederschrift aufzunehmen, die den we-
sentlichen Inhalt der Aussagen der Zeugen und Sachverständigen enthalten 
muss.
§ 59
Anwendung von Bestimmungen der Zivilprozeßordnung
Für die Befugnisse des Vorsitzenden in der mündlichen Verhandlung, die 
Rechte und Pflichten der Zeugen und Sachverständigen sowie für Zustellun-




(1) Der Wahlprüfungsausschuss berät geheim über das Ergebnis der Verhand-
lung. An der Beratung können nur diejenigen Mitglieder oder Stellvertreter 
des Wahlprüfungsausschusses teilnehmen, die der mündlichen Verhandlung 
beigewohnt haben.
(2) Auf Grund des Ergebnisses der Beratung stellt der Wahlprüfungsaus-
schuss einen schriftlichen Antrag an den Landtag. Der Antrag muss einen 
Entscheidungsvorschlag enthalten.
(3) Bei der Schlussabstimmung über den Antrag des Wahlprüfungsausschus-
ses gilt Stimmenthaltung als Ablehnung.
§ 61
Vorlage des Antrags beim Landtag
(1) Der Antrag ist unverzüglich an den Landtag zu leiten und spätestens drei 
Tage vor der Beratung im Landtag an sämtliche Abgeordnete zu verteilen.





(1) Der Landtag beschließt über den Antrag des Wahlprüfungsausschusses 
mit einfacher Mehrheit. Soweit er dem Entscheidungsvorschlag nicht zu-
stimmt, gilt der Antrag als an den Wahlprüfungsausschuss zurückverwiesen. 
Dabei kann der Landtag dem Ausschuss die Nachprüfung bestimmter tat-
sächlicher oder rechtlicher Umstände aufgeben.
(2) Nach erneuter mündlicher Verhandlung hat der Wahlprüfungsausschuss 
dem Landtag einen neuen Antrag vorzulegen. Die §§ 57 bis 61 gelten entspre-
chend. Dieser Antrag kann nur durch Annahme eines anderen Antrags, der 
den Regelungen des § 60 Abs. 2 entspricht, abgelehnt werden.
(3) Die Entscheidung des Landtags nach § 63 ist den Beteiligten (§ 57 Abs. 2 
und 3) mit einer Rechtsmittelbelehrung zuzustellen.
§ 63
Entscheidung
Der Beschluss des Landtags lautet auf Zurückweisung des Einspruchs oder
1. im Falle des § 54 Nr. 1 auf rechnerische Richtigstellung und Anordnung 
der Neufeststellung des Wahlergebnisses,
2. im Falle des § 54 Nr. 2 auf Erklärung der Gültigkeit oder Ungültigkeit einer 
bestimmten Anzahl von Stimmen und Anordnung der Neufeststellung 
des Wahlergebnisses,
3. im Falle des § 54 Nr. 3 oder 4 auf Ungültigkeit der Wahl im betreffenden 
Wahlgebiet,
4. im Falle des § 54 Nr. 5 auf Aufhebung der Entscheidung des Präsidenten 
des Landtags,
5. im Falle des § 54 Nr. 6 auf Feststellung, dass die Berufung unwirksam ist,








Im Wahlprüfungsverfahren werden Kosten nicht erhoben. Die Beteiligten 







(1) Die Kosten der Landtagswahl trägt der Freistaat Thüringen. Er erstattet 
den Gemeinden und Gemeindeverbänden die durch die Vorbereitung und 
Durchführung der Wahl entstandenen notwendigen Kosten durch einen fes-
ten, nach Gemeindegrößen abgestuften Betrag je Wahlberechtigtem.
(2) Der Betrag wird vom für das Landtagswahlrecht zuständigen Ministerium 
im Einvernehmen mit dem für die Angelegenheiten des Haushalts zuständi-
gen Ministerium festgesetzt. Bei der Festsetzung werden laufende persön-
liche und sachliche Kosten und Kosten für die Benutzung von Räumen und 
Einrichtungen der Gemeinden und Gemeindeverbände nicht berücksichtigt.
§ 67
Wahlstatistik, Information der Öffentlichkeit
(1) Die Ergebnisse der Landtagswahl sind zusammenzustellen und statistisch 
zu bearbeiten. Die Kreiswahlleiter übermitteln dem Landeswahlleiter unver-
züglich nach einem von diesem vorgegebenen Verfahren die festgestellten 
Wahlergebnisse.
(2) Der Landeswahlleiter kann bestimmen, dass in den von ihm zu benennen-
den Wahlbezirken auch Statistiken über Geschlechts- und Altersgliederung 
der Wahlberechtigten und Wähler unter Berücksichtigung der Stimmabgabe 
für die einzelnen Wahlvorschläge aufzustellen sind. Die Trennung der Wahl 
nach Altersgruppen und Geschlechtern ist nur zulässig, wenn die Stimmab-
gabe der einzelnen Wähler dadurch nicht erkennbar wird.
(3) Der Landeswahlleiter informiert die Öffentlichkeit im Internet unter www.
wahlen.thueringen.de über die Wahlen.
Elfter Abschnitt
Staatliche Mittel für Träger von Wahlvorschlägen
§ 68
Auszahlung staatlicher Mittel für Parteien
(1) Die staatlichen Mittel nach dem Parteiengesetz für die bei Landtagswah-
len erzielten Stimmen werden vom Präsidenten des Landtags an die Landes-
verbände der Parteien ausgezahlt.
(2) Die erforderlichen Mittel sind im Haushalt des Freistaats Thüringen Ein-
zelplan 01 „Thüringer Landtag“ auszubringen.
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(3) Der Landesrechnungshof prüft, ob der Präsident des Landtags als mit-
telverwaltende Stelle die staatlichen Mittel entsprechend der verbindlichen 
Festsetzung durch den Präsidenten des Deutschen Bundestags (§§ 19, 21 Abs.1 
Bundeswahlgesetz) ausgezahlt hat.
§ 69
Staatliche Mittel für Einzelbewerber
(1) Bewerber eines nach Maßgabe der §§ 20 und 22 von Wahlberechtigten ein-
gereichten Wahlvorschlages, die mindestens zehn vom Hundert der in einem 
Wahlkreis abgegebenen gültigen Wahlkreisstimmen erreicht haben, erhalten 
je gültige Stimme einen Euro.
(2) Die Festsetzung und die Auszahlung der staatlichen Mittel sind von dem 
Bewerber innerhalb von zwei Monaten nach dem Zusammentritt des Land-
tags beim Präsidenten des Landtags schriftlich zu beantragen; danach einge-
hende Anträge bleiben unberücksichtigt. Der Betrag wird vom Präsidenten 
des Landtags festgesetzt und ausgezahlt.
(3) Bewerber, die bei der jeweils vorausgegangenen Wahl zum Landtag Wahl-
ergebnisse erreicht haben, die die Voraussetzungen nach Absatz 1 erfüllen, er-
halten auf Antrag nach Zulassung ihres Wahlkreisvorschlages für die nächste 
Wahl eine Abschlagszahlung in Höhe von 35 vom Hundert des aufgrund der 
letzten Wahl an sie ausgezahlten Erstattungsbetrages. Der Antrag ist schrift-
lich beim Präsidenten des Landtags einzureichen. Der Betrag wird vom Präsi-
denten des Landtags festgesetzt und ausgezahlt. Abschlagszahlungen sind 
nach der Wahl zurückzuzahlen, soweit sie den Erstattungsbetrag übersteigen 
oder wenn ein Erstattungsanspruch nicht entstanden ist.
(4) Der Landesrechnungshof prüft, ob der Präsident des Landtags als mittel-
verwaltende Stelle die staatlichen Mittel entsprechend der Absätze 1 bis 3 
festgesetzt und ausgezahlt hat.





(1) Ordnungswidrig handelt, wer
1. entgegen § 12 ein Ehrenamt ohne gewichtigen Grund ablehnt oder sich 
ohne gewichtigen Grund den Pflichten eines solchen Amtes entzieht 
oder
2. entgegen § 33 Abs. 1 Wähler beeinflusst oder
3. entgegen § 33 Abs. 2 ein Ergebnis einer Wählerbefragung veröffentlicht.
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(2) Die Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 Nr. 1 und 2 können mit einer 
Geldbuße bis zu fünfhundert Euro, die Ordnungswidrigkeit nach Absatz 1 
Nr. 3 kann mit einer Geldbuße bis zu fünfzigtausend Euro geahndet werden.
(3) Verwaltungsbehörde im Sinne des § 36 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über Ord-
nungswidrigkeiten ist
1. bei Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 Nr. 1
a) der Kreiswahlleiter, wenn ein Wahlberechtigter das Amt eines Wahl-
vorstehers, stellvertretenden Wahlvorstehers oder eines Beisitzers 
im Wahlvorstand oder im Wahlkreisausschuss entgegen § 12 ablehnt 
oder sich ohne gewichtigen Grund den Pflichten eines solchen Am-
tes entzieht,
b) der Landeswahlleiter, wenn ein Wahlberechtigter das Amt eines 
Beisitzers im Landeswahlausschuss entgegen § 12 ablehnt oder sich 
ohne gewichtigen Grund den Pflichten eines solchen Amtes entzieht,
2. bei Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 Nr. 2 der Kreiswahlleiter,
3. bei Ordnungswidrigkeiten nach Absatz 1 Nr. 3 der Landeswahlleiter.
§ 71
Durchführung des Gesetzes
(1) Die Landesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverordnung (Landes-
wahlordnung) Regelungen zur Durchführung dieses Gesetzes, insbesondere 
über
1. die Bestellung der Wahlleiter und Wahlvorsteher, die Bildung der Wahl-
ausschüsse und Wahlvorstände sowie über die Tätigkeit, Beschlussfähig-
keit und das Verfahren der Wahlorgane,
2. die Bildung der Wahlbezirke und ihre Bekanntmachung,
3. Ablehnungsgründe und Auslagenersatz von Ehrenämtern, Auslagener-
satz des Landeswahlleiters, der Kreiswahlleiter und deren Stellvertreter, 
Aufwandsentschädigung und Reisekostenvergütung des Landeswahllei-
ters und seines Stellvertreters,
4. die Voraussetzungen für die Aufnahme in die Wählerverzeichnisse, deren 
Führung, Auslegung, Berichtigung und Abschluss, über den Einspruch 
und die Beschwerde gegen das Wählerverzeichnis sowie über die Be-
nachrichtigung der Wahlberechtigten,
5. die Voraussetzungen für die Erteilung von Wahlscheinen, deren Ausstel-
lung, den Einspruch und die Beschwerde gegen die Ablehnung der Ertei-
lung von Wahlscheinen,
6. den Nachweis der Wahlrechtsvoraussetzungen,
7. den Nachweis des Lebensmittelpunkts in Thüringen nach § 13 Satz 3 und 
§ 16 Nr. 2,
8. das Verfahren nach § 20 Abs. 2 bis 4,
9. Einreichung, Inhalt und Form der Wahlvorschläge sowie der dazuge-
hörigen Unterlagen, ihre Prüfung, ihre Zulassung, die Beseitigung von 
Mängeln, die Beschwerde gegen diesbezügliche Entscheidungen des 
Wahlkreisausschusses und des Landeswahlausschusses sowie die Be-
kanntgabe der Wahlvorschläge,
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10. Form und Inhalt des Stimmzettels,
11. Bereitstellung, Einrichtung und Bekanntmachung der Wahlräume sowie 
Wahlschutzvorrichtungen und Wahlzellen,
12. die Stimmabgabe, auch soweit besondere Verhältnisse besondere Rege-
lungen erfordern,
13. die Briefwahl,
14. die Wahl in Krankenhäusern, Pflegeheimen und Anstalten,
15. die Feststellung der Wahlergebnisse, ihre Weitermeldung und Bekannt-
gabe sowie die Benachrichtigung der Gewählten,
16. die Durchführung von Nachwahlen, Wiederholungswahlen und Ersatz-
wahlen sowie die Berufung von Listennachfolgern,
zu treffen.
(2) Das für das Landtagswahlrecht zuständige Ministerium erlässt die zur 
Durchführung des Gesetzes erforderlichen Verwaltungsvorschriften.
(3) Das für das Landtagswahlrecht zuständige Ministerium wird ermächtigt, 
in der Anlage zum Thüringer Landeswahlgesetz die Abgrenzung von Wahl-
kreisen aufgrund kommunaler Gebiets- oder Namensänderungen neu zu be-
schreiben und im Gesetz- und Verordnungsblatt für den Freistaat Thüringen 
bekannt zu machen.
§ 72
Fristen, Termine und Form
(1) Die in diesem Gesetz und in den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen 
Rechtsverordnungen vorgesehenen Fristen und Termine verändern sich nicht 
dadurch, dass der letzte Tag der Frist oder ein Termin auf einen Sonnabend, 
einen Sonntag oder einen gesetzlichen Feiertag fällt. Eine Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand ist ausgeschlossen.
(2) Soweit in diesem Gesetz oder in den aufgrund dieses Gesetzes erlassenen 
Rechtsverordnungen nichts anderes bestimmt ist, müssen vorgeschriebene 
Erklärungen persönlich und handschriftlich unterzeichnet sein und bei der 
zuständigen Stelle im Original vorliegen.
(3) Das für das Landtagswahlrecht zuständige Ministerium wird ermächtigt, 
für den Fall einer vorzeitigen Beendigung der Wahlperiode des Landtags die 
in diesem Gesetz und in den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Rechts-




(1) Den Wahlkreisvorschlägen und den Landeslisten für die Wahlen zum 
dritten Landtag ist eine schriftliche Erklärung jedes Bewerbers beizufügen, 
ob er wissentlich als hauptamtlicher oder inoffizieller Mitarbeiter mit dem 
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Ministerium für Staatssicherheit, dem Amt für Nationale Sicherheit oder 
Beauftragten dieser Einrichtungen zusammengearbeitet hat. Dies gilt nicht 
für nach dem 31. Dezember 1969 geborene Bewerber. Bei der Erklärung ist 
die Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Staatssicherheit nicht anzu-
geben, wenn diese vor dem 1. Januar 1970 beendet war; dies gilt nicht, wenn 
im Zusammenhang mit der Zusammenarbeit ein Verbrechen begangen oder 
gegen Grundsätze der Menschlichkeit oder Rechtsstaatlichkeit verstoßen 
wurde.
(2) Das Fehlen oder die vermutete Unrichtigkeit von Erklärungen nach Absatz 
1 ist kein Zurückweisungsgrund nach § 28 Abs. 1 Satz 2 Nr. 2 oder § 30 Abs. 1 
Satz 2 Nr. 2.
(3) Die Erklärungen nach Absatz 1 werden mit den zugelassenen Wahlkreis-
vorschlägen und Landeslisten nach § 28 Abs. 3 und § 30 Abs. 2 öffentlich be-
kannt gemacht. Auf das Fehlen von Erklärungen oder die Weigerung eines 
Bewerbers, die Erklärung abzugeben, ist hierbei hinzuweisen.
(4) Das Nähere zu der Einreichung, dem Inhalt und der Form der Erklärungen 





zu § 2 Abs. 1
Nr. Gemeinde Kreis freie Stadt/Landkreis VWG-Nr. Verwal tungs ge mein schaft
Wahlkreis 1 Eichsfeld I    
61001 Arens hausen Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61002 Asbach-Sickenberg Eichsfeld 615012 Uder
61003 Berlin gerode Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61004 Bernterode (bei Heilbad Heili gen stadt) Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61007 Birken felde Eichsfeld 615012 Uder
61012 Bodenrode-Westhausen Eichsfeld 615009 Leinetal
61014 Bornhagen Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61015 Brehme Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61021 Burgwalde Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61023 Dieterode Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61024 Dietzenrode/Vatterode Eichsfeld 615012 Uder
61026 Ecklin gerode Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61028 Eichstruth Eichsfeld 615012 Uder
61031 Ferna Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61032 Freien hagen Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61033 Fretterode Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61034 Geisleden Eichsfeld 615009 Leinetal
61035 Geismar Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61036 Gerbers hausen Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61039 Glase hausen Eichsfeld 615009 Leinetal
61045 Heilbad Heili gen stadt, Stadt Eichsfeld   
61047 Heuthen Eichsfeld 615009 Leinetal
61048 Hohen gandern Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61049 Hohes Kreuz Eichsfeld 615009 Leinetal
61052 Hundes hagen Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61056 Kella Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61057 Kirch gandern Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61062 Krombach Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61065 Lenterode Eichsfeld 615012 Uder
61066 Linde werra Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61067 Lutter Eichsfeld 615012 Uder
61068 Mackenrode Eichsfeld 615012 Uder
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Nr. Gemeinde Kreis freie Stadt/Landkreis VWG-Nr. Verwal tungs ge mein schaft
61069 Marth Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61075 Pfaff schwende Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61076 Reinhol terode Eichsfeld 615009 Leinetal
61078 Rohrberg Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61077 Röhrig Eichsfeld 615012 Uder
61082 Rusten felde Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61083 Schach tebich Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61113 Schimberg Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61084 Schön hagen Eichsfeld 615012 Uder
61085 Schwobfeld Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61086 Sickerode Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61089 Steinbach Eichsfeld 615009 Leinetal
61091 Stein heu terode Eichsfeld 615012 Uder
61094 Tastungen Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61114 Teistungen Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61096 Thalwenden Eichsfeld 615012 Uder
61097 Uder Eichsfeld 615012 Uder
61098 Volkerode Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61102 Wahlhausen Eichsfeld 615008 Hanstein-Rusteberg
61103 Wehnde Eichsfeld 615001 Lindenberg/Eichsfeld
61105 Wiesenfeld Eichsfeld 615014 Ershausen/Geismar
61107 Wingerode Eichsfeld 615009 Leinetal
61111 Wüstheu terode Eichsfeld 615012 Uder
Wahlkreis 2 Eichsfeld II    
61116 Am Ohmberg Eichsfeld   
61017 Breiten worbis Eichsfeld 615006 Eichsfeld-Wipperaue
61019 Buhla Eichsfeld 615006 Eichsfeld-Wipperaue
61018 Büttstedt Eichsfeld 615013 Westerwald-Obereichsfeld
61025 Dingel städt, Stadt Eichsfeld 615003 Dingel städt
61027 Effelder Eichsfeld 615013 Westerwald-Obereichsfeld
61037 Gernrode Eichsfeld 615006 Eichsfeld-Wipperaue
61041 Großbartloff Eichsfeld 615013 Westerwald-Obereichsfeld
61043 Hausen Eichsfeld 615004 Eichs felder Kessel
61044 Haynrode Eichsfeld 615006 Eichsfeld-Wipperaue
61046 Helmsdorf Eichsfeld 615003 Dingel städt
61054 Kallmerode Eichsfeld 615003 Dingel städt
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Nr. Gemeinde Kreis freie Stadt/Landkreis VWG-Nr. Verwal tungs ge mein schaft
61055 Keffer hausen Eichsfeld 615003 Dingel städt
61058 Kirch worbis Eichsfeld 615006 Eichsfeld-Wipperaue
61059 Klein bartloff Eichsfeld 615004 Eichs felder Kessel
61061 Kreuzebra Eichsfeld 615003 Dingel städt
61063 Küllstedt Eichsfeld 615013 Westerwald-Obereichsfeld
61115 Leine felde-Worbis, Stadt Eichsfeld   
61074 Nieder or schel Eichsfeld 615004 Eichs felder Kessel
61087 Silber hausen Eichsfeld 615003 Dingel städt
61117 Sonnen stein Eichsfeld   
61101 Wachstedt Eichsfeld 615013 Westerwald-Obereichsfeld
Wahlkreis 3 Nordhausen I    
62002 Bleicherode, Stadt Nordhausen   
62004 Buchholz Nordhausen 625006 Hohnstein/Südharz
62005 Ellrich, Stadt Nordhausen   
62006 Etzelsrode Nordhausen   
62007 Fried richsthal Nordhausen   
62008 Görsbach Nordhausen   
62009 Großlohra Nordhausen 625004 Hainleite
62014 Hainrode/Hainleite Nordhausen 625004 Hainleite
62065 Harztor Nordhausen 625006 Hohnstein/Südharz
62016 Harzungen Nordhausen 625006 Hohnstein/Südharz
62064 Heringen/Helme, Stadt Nordhausen   
62018 Herrmann sacker Nordhausen 625006 Hohnstein/Südharz
62062 Hohen stein Nordhausen   
62024 Kehmstedt Nordhausen   
62025 Klein bo dungen Nordhausen   
62026 Klein furra Nordhausen 625004 Hainleite
62029 Kraja Nordhausen   
62033 Lipprech terode Nordhausen   
62036 Neustadt/Harz Nordhausen 625006 Hohnstein/Südharz
62037 Nieder gebra Nordhausen   
62039 Nohra Nordhausen 625004 Hainleite
62049 Sollstedt Nordhausen   
62054 Urbach Nordhausen   
62063 Werther Nordhausen   
62058 Wipperdorf Nordhausen 625004 Hainleite
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Nr. Gemeinde Kreis freie Stadt/Landkreis VWG-Nr. Verwal tungs ge mein schaft
62059 Wolkrams hausen Nordhausen 625004 Hainleite
Wahlkreis 4 Nordhausen II    
62041 Nordhausen, Stadt Nordhausen   
Wahlkreis 5 Wartburg kreis I    
63003 Bad Salzungen, Stadt Wartburg kreis   
63009 Brunn harts hausen Wartburg kreis 635004 Dermbach
63011 Buttlar Wartburg kreis   
63015 Dermbach Wartburg kreis 635004 Dermbach
63016 Diedorf/Rhön Wartburg kreis   
63023 Empferts hausen Wartburg kreis   
63029 Frauensee Wartburg kreis   
63032 Geisa, Stadt Wartburg kreis   
63033 Gersten grund Wartburg kreis   
63102 Kalten nordheim, Stadt Wartburg kreis   
63101 Krayen berg ge meinde Wartburg kreis   
63051 Leimbach Wartburg kreis   
63059 Neidharts hausen Wartburg kreis 635004 Dermbach
63062 Oechsen Wartburg kreis 635004 Dermbach
63068 Schleid Wartburg kreis   
63072 Stadt lengsfeld, Stadt Wartburg kreis 635004 Dermbach
63075 Tiefenort Wartburg kreis   
63078 Unter breizbach Wartburg kreis   
63081 Urnshausen Wartburg kreis 635004 Dermbach
63082 Vacha, Stadt Wartburg kreis   
63084 Weilar Wartburg kreis 635004 Dermbach
63086 Wiesenthal Wartburg kreis 635004 Dermbach
63093 Zella/Rhön Wartburg kreis 635004 Dermbach
Wahlkreis 6 Wartburg kreis II/Eisenach    
56000 Eisenach, Stadt Eisenach, Stadt   
63007 Berka/Werra, Stadt Wartburg kreis 635003 Berka/Werra
63014 Dankmars hausen Wartburg kreis 635003 Berka/Werra
63017 Dippach Wartburg kreis 635003 Berka/Werra
63024 Etten hausen a.d. Suhl Wartburg kreis   
63097 Gerstungen Wartburg kreis   
63036 Großensee Wartburg kreis 635003 Berka/Werra
63052 Marksuhl Wartburg kreis   
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Nr. Gemeinde Kreis freie Stadt/Landkreis VWG-Nr. Verwal tungs ge mein schaft
63089 Wolfsburg-Unkeroda Wartburg kreis   
Wahlkreis 7 Wartburg kreis III    
63099 Bad Lieben stein, Stadt Wartburg kreis   
63004 Barchfeld-Immelborn Wartburg kreis   
63006 Berka v. d. Hainich Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63008 Bischo froda Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63013 Creuzburg, Stadt Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63019 Ebens hausen Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63028 Frankenroda Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63037 Hallungen Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63098 Hörselberg-Hainich Wartburg kreis   
63039 Ifta Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63046 Kraut hausen Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63049 Lauterbach Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63055 Mihla Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63094 Moorgrund Wartburg kreis   
63058 Nazza Wartburg kreis 635006 Hainich-Werratal
63066 Ruhla, Stadt Wartburg kreis   
63071 Seebach Wartburg kreis   
63076 Treffurt, Stadt Wartburg kreis   
63092 Wutha-Farnroda Wartburg kreis   
Wahlkreis 8 Unstrut-Hainich-Kreis I    
64073 Anrode Unstrut-Hainich-Kreis   
64014 Dünwald Unstrut-Hainich-Kreis   
64072 Menteroda Unstrut-Hainich-Kreis   
64046 Mühlhausen/Thüringen, Stadt Unstrut-Hainich-Kreis   
64055 Rodeberg Unstrut-Hainich-Kreis   
64074 Südeichsfeld Unstrut-Hainich-Kreis   
64071 Unstruttal Unstrut-Hainich-Kreis   
Wahlkreis 9 Unstrut-Hainich-Kreis II    
64001 Alten gottern Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64003 Bad Langen salza, Stadt Unstrut-Hainich-Kreis   
64004 Bad Tennstedt, Stadt Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64005 Ballhausen Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64007 Blankenburg Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64008 Bothen hei lingen Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
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64009 Bruchstedt Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64017 Flarchheim Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64018 Großen gottern Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64019 Großvargula Unstrut-Hainich-Kreis   
64021 Haussömmern Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64022 Herbs leben Unstrut-Hainich-Kreis   
64023 Herol dis hausen Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64027 Hornsömmern Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64029 Issers hei lingen Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64032 Kammer forst Unstrut-Hainich-Kreis   
64033 Kirch hei lingen Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64035 Klein welsbach Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64036 Klettstedt Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64037 Körner Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64038 Kutzleben Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64043 Marol terode Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64045 Mittel sömmern Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64047 Mülverstedt Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64048 Neunhei lingen Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64052 Obermehler Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64053 Oppers hausen Unstrut-Hainich-Kreis   
64057 Schlo theim, Stadt Unstrut-Hainich-Kreis 645009 Schlo theim
64058 Schönstedt Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64061 Sundhausen Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64062 Tottleben Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64064 Urleben Unstrut-Hainich-Kreis 645001 Bad Tennstedt
64075 Vogtei Unstrut-Hainich-Kreis   
64065 Weberstedt Unstrut-Hainich-Kreis 645006 Unstrut-Hainich
64066 Weinbergen Unstrut-Hainich-Kreis   
Wahlkreis 10 Kyffhäu ser kreis I/Eichsfeld III   
65001 Abtsbes singen Kyffhäu ser kreis   
65005 Bellstedt Kyffhäu ser kreis   
65012 Clingen, Stadt Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
61022 Deuna Eichsfeld 615004 Eichs felder Kessel
65014 Ebeleben, Stadt Kyffhäu ser kreis   
65018 Freien bes singen Kyffhäu ser kreis   
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61038 Gerterode Eichsfeld 615004 Eichs felder Kessel
65023 Greußen, Stadt Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65084 Großen ehrich, Stadt Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65032 Helbe dündorf Kyffhäu ser kreis   
65038 Holzsußra Kyffhäu ser kreis   
65048 Niederbösa Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65051 Oberbösa Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65058 Rockstedt Kyffhäu ser kreis   
65067 Sonders hausen, Stadt Kyffhäu ser kreis   
65072 Thürin gen hausen Kyffhäu ser kreis   
65074 Topfstedt Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65075 Trebra Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65077 Wasserthaleben Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65079 Westgreußen Kyffhäu ser kreis 655002 Greußen
65082 Wolfer schwenda Kyffhäu ser kreis   
Wahlkreis 11 Kyffhäu ser kreis II  
65002 Artern/Unstrut, Stadt Kyffhäu ser kreis   
65003 Bad Franken hausen/Kyffhäuser, Stadt Kyffhäu ser kreis   
65008 Borxleben Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65011 Bretleben Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65013 Donndorf Kyffhäu ser kreis   
65016 Etzleben Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65019 Gehofen Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65022 Gorsleben Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65031 Hauteroda Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65033 Heldrungen, Stadt Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65034 Hemleben Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65035 Heygendorf Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65039 Ichstedt Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65042 Kalbs rieth Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65085 Kyffhäu serland Kyffhäu ser kreis   
65046 Mönch p fiffel-Nikolaus-rieth Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65047 Nausitz Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65052 Oberhel drungen Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
65054 Oldis leben Kyffhäu ser kreis 655001 An der Schmücke
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65056 Reinsdorf Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65057 Ringleben Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65061 Roßleben, Stadt Kyffhäu ser kreis   
65076 Voigtstedt Kyffhäu ser kreis 655006 Mittel zentrum Artern
65081 Wiehe, Stadt Kyffhäu ser kreis   
Wahlkreis 12 Schmal kalden-Meiningen I 
66002 Aschen hausen Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66005 Belrieth Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66006 Benshausen Schmal kalden-Meiningen   
66012 Birx Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66015 Christes Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66016 Dillstädt Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66017 Einhausen Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66018 Ellings hausen Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66019 Erben hausen Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66024 Frankenheim/Rhön Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66025 Friedels hausen Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66028 Henneberg Schmal kalden-Meiningen   
66033 Hümpfers hausen Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66035 Kalten sundheim Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66036 Kalten westheim Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66038 Kühndorf Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66039 Leutersdorf Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66041 Mehmels Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66042 Meiningen, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
66043 Melpers Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66044 Metzels Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66045 Neubrunn Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66048 Oberkatz Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66049 Obermaßfeld-Grimmenthal Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66052 Oberweid Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66053 Oepfers hausen Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66093 Rhönblick Schmal kalden-Meiningen   
66056 Rippers hausen Schmal kalden-Meiningen   
66057 Ritschen hausen Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66058 Rohr Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
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66064 Schwal lungen Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66065 Schwarza Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66071 Stepfers hausen Schmal kalden-Meiningen   
66073 Sülzfeld Schmal kalden-Meiningen   
66075 Unterkatz Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66076 Unter maßfeld Schmal kalden-Meiningen   
66078 Unterweid Schmal kalden-Meiningen 665005 Hohe Rhön
66079 Utendorf Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66081 Vachdorf Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
66083 Wahns Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66084 Wallbach Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66085 Walldorf Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66086 Wasungen, Stadt Schmal kalden-Meiningen 665013 Wasungen-Amt Sand
66088 Wölfers hausen Schmal kalden-Meiningen 665014 Dolmar-Salzbrücke
Wahlkreis 13 Schmal kalden-Meiningen II 
66001 Altersbach Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66008 Bermbach Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66013 Breitungen/Werra Schmal kalden-Meiningen   
66074 Brotterode-Trusetal, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
66022 Fambach Schmal kalden-Meiningen   
66023 Floh-Seligenthal Schmal kalden-Meiningen   
66051 Oberschönau, Kurort Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66059 Rosa Schmal kalden-Meiningen   
66061 Roßdorf Schmal kalden-Meiningen   
66062 Rotterode Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66063 Schmal kalden, Kurort, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
66067 Spring stille Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66069 Steinbach-Hallenberg, Kurort, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
66077 Unter schönau Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
66082 Viernau Schmal kalden-Meiningen 665004 Hasel grund
Wahlkreis 14 Gotha I  
67008 Crawinkel Gotha   
67013 Emleben Gotha 675001 Apfel städtaue
67019 Fried richroda, Stadt Gotha   
67025 Georgenthal/Thür. Wald Gotha 675001 Apfel städtaue
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67032 Gräfenhain Gotha   
67036 Herrenhof Gotha 675001 Apfel städtaue
67039 Hohen kirchen Gotha 675001 Apfel städtaue
67083 Leinatal Gotha   
67044 Luisenthal Gotha   
67053 Ohrdruf, Stadt Gotha   
67054 Petriroda Gotha 675001 Apfel städtaue
67064 Tabarz/Thür. Wald Gotha   
67065 Tambach-Dietharz/Thür. Wald, Stadt Gotha   
67072 Walters hausen, Stadt Gotha   
67081 Wölfis Gotha   
Wahlkreis 15 Gotha II  
67029 Gotha, Stadt Gotha   
67088 Hörsel Gotha   
Wahlkreis 16 Sömmerda I/Gotha III   
67003 Ballstädt Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67004 Bienstädt Gotha 675007 Nesseaue
67005 Brüheim Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67006 Bufleben Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67009 Dachwig Gotha 675012 Fahner Höhe
67011 Döllstädt Gotha 675012 Fahner Höhe
67086 Drei Gleichen Gotha   
67016 Eschen bergen Gotha 675007 Nesseaue
67021 Fried richs werth Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67022 Friemar Gotha 675007 Nesseaue
67026 Gierstädt Gotha 675012 Fahner Höhe
67027 Goldbach Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67033 Großfahner Gotha 675012 Fahner Höhe
67085 Günthers leben-Wechmar Gotha   
67035 Haina Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67037 Hochheim Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67047 Molschleben Gotha 675007 Nesseaue
67087 Nesse-Apfel städt Gotha   
67052 Nottleben Gotha 675007 Nesseaue
67055 Pferdings leben Gotha 675007 Nesseaue
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67056 Remstädt Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67059 Schwab hausen Gotha   
67063 Sonneborn Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67067 Tonna Gotha 675012 Fahner Höhe
67068 Tröch telborn Gotha 675007 Nesseaue
67071 Tüttleben Gotha 675007 Nesseaue
67074 Wangenheim Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67075 Warza Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67078 Westhausen Gotha 675006 Mittleres Nessetal
67082 Zimmern supra Gotha 675007 Nesseaue
68002 Andis leben Sömmerda 685002 Gera-Aue
68009 Elxleben Sömmerda   
68013 Gangloff sömmern Sömmerda 685009 Straußfurt
68014 Gebesee, Stadt Sömmerda 685002 Gera-Aue
68025 Haßleben Sömmerda 685009 Straußfurt
68026 Henschleben Sömmerda 685009 Straußfurt
68044 Rieth nord hausen Sömmerda 685009 Straußfurt
68045 Ringleben Sömmerda 685002 Gera-Aue
68049 Schwerstedt Sömmerda 685009 Straußfurt
68053 Straußfurt Sömmerda 685009 Straußfurt
68057 Walschleben Sömmerda 685002 Gera-Aue
68059 Wernings hausen Sömmerda 685009 Straußfurt
68061 Witterda Sömmerda   
68062 Wunders leben Sömmerda 685009 Straußfurt
Wahlkreis 17 Sömmerda II   
68001 Alperstedt Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68003 Beich lingen Sömmerda 685006 Kölleda
68004 Bilzings leben Sömmerda 685005 Kindel brück
68005 Büchel Sömmerda 685005 Kindel brück
68006 Buttstädt, Stadt Sömmerda 685001 Buttstädt
68007 Eckstedt Sömmerda 685011 An der Marke
68008 Ellers leben Sömmerda 685001 Buttstädt
68011 Eßleben-Teutleben Sömmerda 685001 Buttstädt
68012 Frömmstedt Sömmerda 685005 Kindel brück
68015 Griefstedt Sömmerda 685005 Kindel brück
68016 Großbrembach Sömmerda 685001 Buttstädt
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68017 Großmölsen Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68019 Großneu hausen Sömmerda 685006 Kölleda
68021 Großru destedt Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68022 Günstedt Sömmerda 685005 Kindel brück
68023 Guthmanns hausen Sömmerda 685001 Buttstädt
68024 Hardis leben Sömmerda 685001 Buttstädt
68027 Herrn schwende Sömmerda 685005 Kindel brück
68028 Kannawurf Sömmerda 685005 Kindel brück
68029 Kindel brück, Stadt Sömmerda 685005 Kindel brück
68031 Klein brembach Sömmerda 685001 Buttstädt
68032 Kleinmölsen Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68033 Klein neu hausen Sömmerda 685006 Kölleda
68034 Kölleda, Stadt Sömmerda 685006 Kölleda
68035 Mannstedt Sömmerda 685001 Buttstädt
68036 Markvippach Sömmerda 685011 An der Marke
68037 Nöda Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68038 Olbers leben Sömmerda 685001 Buttstädt
68039 Ollendorf Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68041 Ostra mondra Sömmerda 685006 Kölleda
68042 Rastenberg, Stadt Sömmerda 685006 Kölleda
68043 Riethgen Sömmerda 685005 Kindel brück
68046 Rudersdorf Sömmerda 685001 Buttstädt
68047 Schil lingstedt Sömmerda 685006 Kölleda
68048 Schloß vippach Sömmerda 685011 An der Marke
68051 Sömmerda, Stadt Sömmerda   
68052 Sprötau Sömmerda 685011 An der Marke
68055 Udestedt Sömmerda 685010 Gramme-Aue
68056 Vogelsberg Sömmerda 685011 An der Marke
68058 Weißensee, Stadt Sömmerda   
Wahlkreis 18 Hildbur g hausen I/Schmal kalden-Meiningen III  
66094 Grabfeld Schmal kalden-Meiningen   
69001 Ahlstädt Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69002 Bad Colberg-Heldburg, Stadt Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69003 Beiner stadt Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69004 Bischofrod Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69008 Dings leben Hildbur g hausen 695002 Feldstein
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69009 Ehrenberg Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69011 Eichenberg Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69015 Gomperts hausen Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69016 Grimmels hausen Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69017 Grub Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69019 Hellingen Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69021 Henfstädt Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69024 Hildbur g hausen, Stadt Hildbur g hausen   
69025 Kloster Veßra Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69026 Lengfeld Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69028 Marisfeld Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69035 Oberstadt Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69037 Reurieth Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69062 Römhild, Stadt Hildbur g hausen   
69041 Schlechtsart Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69044 Schmeheim Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69046 Schweickers hausen Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69047 St.Bernhard Hildbur g hausen 695002 Feldstein
69049 Straufhain Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69051 Themar, Stadt Hildbur g hausen   
69052 Ummer stadt, Stadt Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
69053 Veilsdorf Hildbur g hausen   
69056 Westhausen Hildbur g hausen 695004 Heldburger Unterland
Wahlkreis 19 Sonneberg I   
72001 Bachfeld Sonneberg   
72005 Föritz Sonneberg   
72023 Franken blick Sonneberg   
72009 Judenbach Sonneberg   
72014 Neuhaus-Schier schnitz Sonneberg   
72015 Schalkau, Stadt Sonneberg   
72018 Sonneberg, Stadt Sonneberg   
Wahlkreis 20 Hildbur g hausen II/Sonneberg II   
69058 Auengrund Hildbur g hausen   
69006 Brünn/Thür. Hildbur g hausen   
69012 Eisfeld, Stadt Hildbur g hausen   
69061 Masserberg Hildbur g hausen   
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69059 Nahetal-Waldau Hildbur g hausen   
69039 Sachsen brunn Hildbur g hausen   
69042 Schleu se grund Hildbur g hausen   
69043 Schleu singen, Stadt Hildbur g hausen   
69048 St.Kilian Hildbur g hausen   
72006 Goldisthal Sonneberg   
72011 Lauscha, Stadt Sonneberg   
72013 Neuhaus am Rennweg, Stadt Sonneberg   
72019 Steinach, Stadt Sonneberg   
Wahlkreis 21 Suhl/Schmal kalden-Meiningen IV 
54000 Suhl, Stadt Suhl, Stadt   
66047 Oberhof, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
66092 Zella-Mehlis, Stadt Schmal kalden-Meiningen   
Wahlkreis 22 Ilm-Kreis I 
70002 Altenfeld Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70003 Angelroda Ilm-Kreis 705002 Geratal
70005 Böhlen Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70011 Elgersburg Ilm-Kreis 705002 Geratal
70015 Frauenwald Ilm-Kreis 705008 Rennsteig
70016 Friedersdorf Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70018 Gehren, Stadt Ilm-Kreis 705006 Langer Berg
70019 Geraberg Ilm-Kreis 705002 Geratal
70022 Gillersdorf Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70025 Großbrei tenbach, Stadt Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70027 Herschdorf Ilm-Kreis 705006 Langer Berg
70029 Ilmenau, Stadt Ilm-Kreis   
70032 Lange wiesen, Stadt Ilm-Kreis   
70034 Martinroda Ilm-Kreis 705002 Geratal
70037 Neusiß Ilm-Kreis 705002 Geratal
70038 Neustadt am Rennsteig Ilm-Kreis 705006 Langer Berg
70042 Pennewitz Ilm-Kreis 705006 Langer Berg
70046 Schmie defeld am Rennsteig Ilm-Kreis 705008 Rennsteig
70049 Stützerbach Ilm-Kreis 705008 Rennsteig
70052 Wilden spring Ilm-Kreis 705003 Großbrei tenbach
70055 Wolfsberg Ilm-Kreis   
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Wahlkreis 23 Ilm-Kreis II 
70001 Alkers leben Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70028 Amt Wachsenburg Ilm-Kreis   
70004 Arnstadt, Stadt Ilm-Kreis   
70006 Bösleben-Wüllers leben Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70008 Dornheim Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70012 Elleben Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70013 Elxleben Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70014 Frankenhain Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70017 Gehlberg Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70021 Geschwenda Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70023 Gossel Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70024 Gräfenroda Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70056 Ilmtal Ilm-Kreis   
70031 Kirchheim Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70033 Lieben stein Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70041 Osthausen-Wülfers-hausen Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70043 Plaue, Stadt Ilm-Kreis 705007 Oberes Geratal
70044 Rockhausen Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg
70048 Stadtilm, Stadt Ilm-Kreis   
70053 Wipfratal Ilm-Kreis   
70054 Witzleben Ilm-Kreis 705009 Riech heimer Berg















Töttel städt, Töttleben, 
Vieselbach, Wallichen
Erfurt, Stadt   
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Wahlkreis 25 Erfurt II 
51000
Erfurt 2
Andre as vor stadt, 
Berliner Platz, Binders-
leben, Brühler vor stadt, 
Ermstedt, Gottstedt, 
Ilvers ge hofen, Johan-
nes platz, Marbach, 
Salomonsborn
Erfurt, Stadt   






vor stadt, Krämp fer vor-
stadt, Löber vor stadt, 
Möbisburg-Rhoda, 
Molsdorf, Schmira
Erfurt, Stadt   







nissa, Rohda (Haarberg), 
Urbich, Walters leben, 
Wiesen hügel, Windisch-
holz hausen
Erfurt, Stadt   
Wahlkreis 28 Saalfeld-Rudol stadt I 
73001 Allendorf Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73005 Bad Blankenburg, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73006 Bechstedt Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73013 Cursdorf Saalfeld-Rudol stadt 735001 Bergbahn region/Schwarzatal
73014 Deesbach Saalfeld-Rudol stadt 735001 Bergbahn region/Schwarzatal
73017 Döschnitz Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73021 Dröbischau Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73037 Katzhütte Saalfeld-Rudol stadt 735001 Bergbahn region/Schwarzatal
73112 Königsee-Rottenbach, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73054 Mellenbach-Glasbach Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73055 Meura Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73056 Meuselbach-Schwarz-mühle Saalfeld-Rudol stadt 735001
Bergbahn region/
Schwarzatal
73063 Oberhain Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
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73074 Rohrbach Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73076 Rudol stadt, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73082 Schwarzburg Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73084 Sitzendorf Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73094 Unter weißbach Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
73101 Wittgendorf Saalfeld-Rudol stadt 735003 Mittleres Schwarzatal
Wahlkreis 29 Saalfeld-Rudol stadt II  
73002 Alten beuthen Saalfeld-Rudol stadt   
73107 Drognitz Saalfeld-Rudol stadt   
73028 Gräfenthal, Stadt Saalfeld-Rudol stadt 735005 Schie fer ge birge
73035 Hohen warte Saalfeld-Rudol stadt   
73036 Kamsdorf Saalfeld-Rudol stadt   
73038 Kaulsdorf Saalfeld-Rudol stadt   
73046 Lehesten, Stadt Saalfeld-Rudol stadt 735005 Schie fer ge birge
73106 Leutenberg, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73049 Lichte Saalfeld-Rudol stadt 735002 Lichtetal am Rennsteig
73066 Piesau Saalfeld-Rudol stadt 735002 Lichtetal am Rennsteig
73067 Probst zella Saalfeld-Rudol stadt 735005 Schie fer ge birge
73068 Reich mannsdorf Saalfeld-Rudol stadt 735002 Lichtetal am Rennsteig
73077 Saalfeld/Saale, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73108 Saalfelder Höhe Saalfeld-Rudol stadt   
73079 Schmie defeld Saalfeld-Rudol stadt 735002 Lichtetal am Rennsteig
73111 Unter wel lenborn Saalfeld-Rudol stadt   
Wahlkreis 30 Weimarer Land I/Saalfeld-Rudol stadt III  
71003 Bad Berka, Stadt Weimarer Land   
71005 Ballstedt Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71006 Bechs tedt straß Weimarer Land 715012 Grammetal
71007 Berlstedt Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71008 Blankenhain, Stadt Weimarer Land   
71009 Buchfart Weimarer Land 715008 Mellingen
71011 Buttelstedt, Stadt Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71012 Daasdorf a. Berge Weimarer Land 715012 Grammetal
71013 Döbrit schen Weimarer Land 715008 Mellingen
71017 Ettersburg Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71019 Frankendorf Weimarer Land 715008 Mellingen
71023 Großo bringen Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
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71025 Großschwab hausen Weimarer Land 715008 Mellingen
71027 Hammerstedt Weimarer Land 715008 Mellingen
71028 Heichelheim Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71031 Hetschburg Weimarer Land 715008 Mellingen
71032 Hohen felden Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71034 Hopfgarten Weimarer Land 715012 Grammetal
71036 Isseroda Weimarer Land 715012 Grammetal
71037 Kapel lendorf Weimarer Land 715008 Mellingen
71038 Kiliansroda Weimarer Land 715008 Mellingen
71039 Kleino bringen Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71042 Klein schwab hausen Weimarer Land 715008 Mellingen
71043 Klettbach Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71046 Kranichfeld, Stadt Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71047 Krautheim Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71049 Lehnstedt Weimarer Land 715008 Mellingen
71051 Leutenthal Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71053 Magdala, Stadt Weimarer Land 715008 Mellingen
71055 Mechelroda Weimarer Land 715008 Mellingen
71056 Mellingen Weimarer Land 715008 Mellingen
71057 Mönchen holz hausen Weimarer Land 715012 Grammetal
71059 Nauendorf Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71061 Neumark, Stadt Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71065 Nieder zimmern Weimarer Land 715012 Grammetal
71067 Nohra Weimarer Land 715012 Grammetal
71071 Oettern Weimarer Land 715008 Mellingen
71073 Ottstedt a. Berge Weimarer Land 715012 Grammetal
71076 Ramsla Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71079 Rittersdorf Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71081 Rohrbach Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71082 Sachsen hausen Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71085 Schwerstedt Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71087 Tonndorf Weimarer Land 715007 Kranichfeld
71088 Troistedt Weimarer Land 715012 Grammetal
71089 Umpferstedt Weimarer Land 715008 Mellingen
71092 Vippa che del hausen Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
71093 Vollersroda Weimarer Land 715008 Mellingen
71095 Wiegendorf Weimarer Land 715008 Mellingen
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71097 Wohlsborn Weimarer Land 715013 Nordkreis Weimar
73105 Remda-Teichel, Stadt Saalfeld-Rudol stadt   
73109 Uhlstädt-Kirch hasel Saalfeld-Rudol stadt   






Weimar, Stadt   
71001 Apolda, Stadt Weimarer Land   
71004 Bad Sulza, Stadt Weimarer Land   
71015 Eberstedt Weimarer Land   
71022 Großhe ringen Weimarer Land   
71101 Ilmtal-Weinstraße Weimarer Land   
71044 Ködde ritzsch Weimarer Land   
71048 Kromsdorf Weimarer Land   
71064 Nieder trebra Weimarer Land   
71069 Obertrebra Weimarer Land   
71077 Rannstedt Weimarer Land   
71099 Saale platte Weimarer Land   
71083 Schmie de hausen Weimarer Land   








Innen stadt, Nordstadt, 
Oberweimar/
Ehringsdorf, Possendorf, 




Weimar, Stadt   
Wahlkreis 33 Saale-Orla-Kreis I 
75062 Bad Loben stein, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75002 Birken hügel Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75003 Blankenberg Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75004 Blanken stein Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75008 Bucha Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75009 Burgk Saale-Orla-Kreis   
75014 Dittersdorf Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75018 Dreba Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
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75131 Gefell, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75033 Görkwitz Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75034 Göschitz Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75042 Harra Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75046 Hirschberg, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75048 Kirschkau Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75049 Knau Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75063 Löhma Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75068 Moßbach Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75071 Neundorf (bei Bad Loben stein) Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75072 Neundorf (bei Schleiz) Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75076 Oettersdorf Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75083 Plothen Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75084 Pörmitz Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75086 Pottiga Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75134 Remptendorf Saale-Orla-Kreis   
75135 Saalburg-Ebersdorf, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75097 Schlegel Saale-Orla-Kreis 755008 Saale-Rennsteig
75098 Schleiz, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75132 Tanna, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75109 Tegau Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75119 Volkmannsdorf Saale-Orla-Kreis 755004 Seenplatte
75133 Wurzbach, Stadt Saale-Orla-Kreis   
Wahlkreis 34 Saale-Orla-Kreis II 
75006 Bodelwitz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75013 Crispendorf Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75016 Döbritz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75019 Dreitzsch Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75023 Eßbach Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75029 Geroda Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75031 Gertewitz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75035 Gössitz Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75039 Groben ge reuth Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75047 Keila Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75051 Kospoda Saale-Orla-Kreis   
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75129 Krölpa Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75054 Lange norla Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75056 Lausnitz b. Neustadt an der Orla Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75057 Lemnitz Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75061 Linda b. Neustadt an der Orla Saale-Orla-Kreis   
75065 Miesitz Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75066 Mittel pöllnitz Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75069 Moxa Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75073 Neustadt an der Orla, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75074 Nimritz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75075 Oberoppurg Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75077 Oppurg Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75079 Paska Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75081 Peuschen Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75085 Pößneck, Stadt Saale-Orla-Kreis   
75087 Quaschwitz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75088 Ranis, Stadt Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75093 Rosendorf Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75099 Schmieritz Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75101 Schmorda Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75102 Schöndorf Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75103 Seisla Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75105 Solkwitz Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75106 Stanau Saale-Orla-Kreis   
75114 Tömmelsdorf Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75116 Triptis, Stadt Saale-Orla-Kreis 755011 Triptis
75121 Weira Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75124 Wernburg Saale-Orla-Kreis 755005 Oppurg
75125 Wilhelmsdorf Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
75127 Ziegenrück, Stadt Saale-Orla-Kreis 755013 Ranis-Ziegenrück
Wahlkreis 35 Saale-Holzland-Kreis I
74002 Alten berga Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74004 Bibra Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74006 Bollberg Saale-Holzland-Kreis   
74007 Bremsnitz Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
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74008 Bucha Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74016 Eichenberg Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74017 Eineborn Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74021 Freie norla Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74022 Geisenhain Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74024 Gneus Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74029 Großbockedra Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74031 Großeu tersdorf Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74033 Großpür schütz Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74034 Gumperda Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74041 Hermsdorf, Stadt Saale-Holzland-Kreis 745014 Hermsdorf
74042 Hummelshain Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74044 Kahla, Stadt Saale-Holzland-Kreis   
74045 Karlsdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74046 Klein bockedra Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74047 Kleine bersdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74048 Kleineu tersdorf Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74049 Laasdorf Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74052 Lindig Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74053 Lippersdorf-Erdmannsdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74056 Meusebach Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74057 Milda Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74058 Möckern Saale-Holzland-Kreis   
74059 Mörsdorf Saale-Holzland-Kreis 745014 Hermsdorf
74064 Oberbodnitz Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74065 Orlamünde, Stadt Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74066 Ottendorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74069 Quirla Saale-Holzland-Kreis   
74071 Rattelsdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74074 Rausdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74075 Reichenbach Saale-Holzland-Kreis 745014 Hermsdorf
74076 Reinstädt Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74077 Renthendorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74079 Rothen stein Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74081 Ruttersdorf-Lotschen Saale-Holzland-Kreis   
74084 Schlei freisen Saale-Holzland-Kreis 745014 Hermsdorf
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74087 Schöps Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74089 Seitenroda Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74093 St. Gangloff Saale-Holzland-Kreis 745014 Hermsdorf
74094 Stadtroda, Stadt Saale-Holzland-Kreis   
74095 Sulza Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
74097 Tautendorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74101 Tissa Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74103 Tröbnitz Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74102 Trockenborn-Wolfersdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74104 Unter bodnitz Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74107 Waltersdorf Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74108 Weißbach Saale-Holzland-Kreis 745007 Hügelland/Täler
74114 Zöllnitz Saale-Holzland-Kreis 745011 Südliches Saaletal
Wahlkreis 36 Saale-Holzland-Kreis II 
74001 Albersdorf Saale-Holzland-Kreis   
74003 Bad Kloster lausnitz Saale-Holzland-Kreis   
74005 Bobeck Saale-Holzland-Kreis   
74009 Bürgel, Stadt Saale-Holzland-Kreis   
74012 Crossen an der Elster Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74011 Dornburg-Camburg, Stadt Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74018 Eisenberg, Stadt Saale-Holzland-Kreis   
74019 Frauen prießnitz Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74026 Golmsdorf Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74025 Gösen Saale-Holzland-Kreis   
74028 Grait schen b. Bürgel Saale-Holzland-Kreis   
74032 Großlö bichau Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74036 Hainichen Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74037 Hainspitz Saale-Holzland-Kreis   
74038 Hartmannsdorf Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74039 Heideland Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74043 Jenalöbnitz Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74051 Lehesten Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74054 Löber schütz Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74055 Mertendorf Saale-Holzland-Kreis   
74061 Nausnitz Saale-Holzland-Kreis   
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74063 Neuen gönna Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74067 Petersberg Saale-Holzland-Kreis   
74068 Poxdorf Saale-Holzland-Kreis   
74072 Rauda Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74073 Rauschwitz Saale-Holzland-Kreis   
74082 Scheiditz Saale-Holzland-Kreis   
74116 Schkölen, Stadt Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74085 Schlöben Saale-Holzland-Kreis   
74086 Schöng leina Saale-Holzland-Kreis   
74091 Serba Saale-Holzland-Kreis   
74092 Silbitz Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74096 Tautenburg Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74098 Tautenhain Saale-Holzland-Kreis   
74099 Thier schneck Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74105 Waldeck Saale-Holzland-Kreis   
74106 Walpernhain Saale-Holzland-Kreis 745005 Heideland-Elstertal-Schkölen
74109 Weißenborn Saale-Holzland-Kreis   
74112 Wichmar Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg
74113 Zimmern Saale-Holzland-Kreis 745015 Dornburg-Camburg













Jena, Stadt   










Jena, Stadt   
Wahlkreis 39 Greiz I 
76092 Auma-Weidatal, Stadt Greiz   
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76003 Bad Köstritz, Stadt Greiz   
76007 Bocka Greiz 765006 München bernsdorf
76012 Caaschwitz Greiz   
76014 Crimla Greiz   
76088 Harth-Pöllnitz Greiz   
76026 Hartmannsdorf Greiz   
76029 Hohen leuben, Stadt Greiz   
76033 Hundhaupten Greiz 765006 München bernsdorf
76089 Kraftsdorf Greiz   
76038 Kühdorf Greiz   
76039 Langen wet zendorf Greiz   
76041 Langen wol schendorf Greiz   
76042 Lederhose Greiz 765006 München bernsdorf
76044 Linden kreuz Greiz 765006 München bernsdorf
76049 München bernsdorf, Stadt Greiz 765006 München bernsdorf
76064 Saara Greiz 765006 München bernsdorf
76068 Schwarzbach Greiz 765006 München bernsdorf
76079 Weida, Stadt Greiz   
76081 Weißendorf Greiz   
76086 Zedlitz Greiz 765006 München bernsdorf
76087 Zeulenroda-Triebes, Stadt Greiz   
Wahlkreis 40 Greiz II 
76004 Berga/Elster, Stadt Greiz   
76006 Bethen hausen Greiz 765008 Am Brahmetal
76008 Brahmenau Greiz 765008 Am Brahmetal
76009 Braunichs walde Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76017 Endschütz Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76019 Gauern Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76022 Greiz, Stadt Greiz   
76023 Großen stein Greiz 765008 Am Brahmetal
76027 Hilbersdorf Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76028 Hirschfeld Greiz 765008 Am Brahmetal
76034 Kauern Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76036 Korbußen Greiz 765008 Am Brahmetal
76043 Linda b. Weida Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
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76093 Mohlsdorf-Teich wolf-ramsdorf Greiz   
76052 Neumühle/Elster Greiz   
76055 Paitzdorf Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76058 Pölzig Greiz 765008 Am Brahmetal
76059 Reichstädt Greiz 765008 Am Brahmetal
76061 Ronneburg, Stadt Greiz   
76062 Rückersdorf Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76067 Schwaara Greiz 765008 Am Brahmetal
76069 Seeling städt Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76074 Teichwitz Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
76084 Wünschendorf/Elster Greiz 765004 Wünschendorf/Elster
Wahlkreis 41 Gera I 
52000
Gera 1
Aga, Cretz schwitz, 
Ernsee, Frankenthal, 
Hain, Hermsdorf, Milbitz, 
Roben, Röpsen, Rubitz, 




Gera, Stadt   










Gera, Stadt   
Wahlkreis 43 Alten burger Land I 
77002 Altkirchen Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77003 Dobit schen Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77004 Drogen Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77008 Göhren Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77009 Göllnitz Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77012 Gößnitz, Stadt Alten burger Land   
77016 Heuke walde Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77017 Heyersdorf Alten burger Land   
77018 Jonas walde Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77022 Kriebitzsch Alten burger Land 775005 Rositz
77026 Löbichau Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
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77027 Lödla Alten burger Land 775005 Rositz
77028 Lucka, Stadt Alten burger Land   
77029 Lumpzig Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77031 Mehna Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77032 Meuselwitz, Stadt Alten burger Land   
77034 Monstab Alten burger Land 775005 Rositz
77037 Nöbdenitz Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77039 Ponitz Alten burger Land   
77041 Poster stein Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77042 Rositz Alten burger Land 775005 Rositz
77043 Schmölln, Stadt Alten burger Land   
77044 Starkenberg Alten burger Land 775001 Alten burger Land
77047 Thonhausen Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77049 Vollmershain Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
77051 Wilden börten Alten burger Land 775009 Oberes Sprot tental
Wahlkreis 44 Alten burger Land II 
77001 Altenburg, Stadt Alten burger Land   
77005 Fockendorf Alten burger Land 775004 Pleißenaue
77006 Frohnsdorf Alten burger Land 775008 Wieratal
77007 Gerstenberg Alten burger Land 775004 Pleißenaue
77011 Göpfersdorf Alten burger Land 775008 Wieratal
77015 Haselbach Alten burger Land 775004 Pleißenaue
77019 Jückelberg Alten burger Land 775008 Wieratal
77023 Langen leuba-Niederhain Alten burger Land 775008 Wieratal
77036 Nobitz Alten burger Land   
77048 Treben Alten burger Land 775004 Pleißenaue
77052 Windischleuba Alten burger Land 775004 Pleißenaue
77055 Ziegelheim Alten burger Land 775008 Wieratal
© juris GmbH
Thüringer Wahlgesetz für den Landtag
 (Thüringer Landeswahlgesetz - ThürLWG -)
in der Fassung vom 30. Juli 2012
Änderungen
1. § 13 geändert durch Artikel 3 des Gesetzes vom 23. September 2015 (GVBl. S. 131, 133)
2. Anlage neu gefasst durch Gesetz vom 24. März 2017 (GVBl. S. 63)
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Landesgesetz
über die Einsetzung und das Verfahren
von Untersuchungsausschüssen
(Untersuchungsausschussgesetz - UAG -)
Vom 7. Februar 1991 (GVBl. S. 36)*)
Der Thüringer Landtag hat das folgende Gesetz beschlossen:
§ 1
Aufgabe und Zulässigkeit
(1) Ein Untersuchungsausschuß des Landtags ( Artikel 64 der Verfassung des 
Freistaats Thüringen) hat die Aufgabe, Sachverhalte, deren Aufklärung im öf-
fentlichen Interesse liegt, zu untersuchen und dem Landtag darüber Bericht 
zu erstatten.
(2) Ein Untersuchungsverfahren ist nur zulässig im Rahmen der verfassungs-
mäßigen Zuständigkeiten des Landtags.
§ 2
Einsetzung
(1) Ein Untersuchungsausschuß wird auf Antrag durch Beschluß des Landtags 
eingesetzt.
(2) Der Landtag hat auf einen verfassungsrechtlich zulässigen Antrag von ei-
nem Fünftel seiner Mitglieder (Minderheitsantrag) die Pflicht, einen Untersu-
chungsausschuß einzusetzen.
(3) Bei Zweifeln über die Zulässigkeit einer Untersuchung kann der Landtag 
den Einsetzungsantrag zur gutachtlichen Äußerung an den Justizausschuß 
überweisen; dieser hat die Äußerung unverzüglich abzugeben.
§ 3
Gegenstand der Untersuchung
(1) Der Gegenstand der Untersuchung muß in dem Antrag und in dem Einset-
zungsbeschluß hinreichend bestimmt sein.
(2) Der in einem Minderheitsantrag (§ 2 Abs. 2) bezeichnete Untersuchungs-
gegenstand darf gegen den Willen der Antragsteller nur geändert werden, 
wenn der Kern des Untersuchungsgegenstandes gewahrt bleibt und auf-
grund der Änderung eine wesentliche Verzögerung des Untersuchungsver-
fahrens nicht zu befürchten ist.
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe
 Stand:  letzte berücksichtigte Änderung: § 11 geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 24. Okto-
ber 2001 (GVBl. S. 265)
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(3) Der Untersuchungsausschuß ist an den ihm erteilten Auftrag gebunden.
(4) Neue Sachverhalte dürfen nur aufgrund eines Beschlusses des Landtags 
einbezogen werden; Absatz 2 bleibt unberührt.
§ 3a
Gerichtliche Entscheidung über 
die Zulässigkeit einer Untersuchung
Auf Antrag eines Fünftels der Mitglieder des Landtags entscheidet der Ver-
fassungsgerichtshof nach Maßgabe des Gesetzes über den Thüringer Verfas-
sungsgerichtshof über die Zulässigkeit einer Untersuchung.
§ 4
Zusammensetzung
(1) Ein Untersuchungsausschuß besteht in der Regel aus zehn Mitgliedern 
des Landtags.
(2) In dem Untersuchungsausschuß muß jede Fraktion vertreten sein. Die 
Sitze werden auf die Fraktionen unter Berücksichtigung ihres Stärkeverhält-
nisses verteilt; dabei muß gewährleistet sein, daß die Mehrheitsverhältnisse 
im Untersuchungsausschuß den Mehrheitsverhältnissen im Landtag ent-
sprechen.
§ 5
Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender
(1) Der Landtag wählt den Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses und 
dessen Stellvertreter aus seiner Mitte.
(2) Der Vorsitzende und der Stellvertreter müssen verschiedenen Fraktionen 
angehören, unter denen sich eine Regierungsfraktion und eine Oppositions-
fraktion befinden soll.
(3) Der Landtag kann den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter abwäh-
len; § 7 Abs. 1 bis 5 bleibt unberührt. Der Antrag auf Abwahl kann nur von 
mindestens einem Fünftel der Mitglieder des Landtags gestellt werden. Der 
Beschluß bedarf der Zustimmung von zwei Dritteln der Mitglieder des Land-
tags. Zwischen Antragstellung und Beschlußfassung müssen mindestens 
zwei Wochen liegen. Im Falle der Abwahl bleibt das Recht einer Fraktion, den 
Vorsitzenden oder stellvertretenden Vorsitzenden zu stellen, unberührt.
§ 6
Ausschußmitglieder
(1) Die Ausschußmitglieder werden, soweit sie nicht vom Landtag gewählt 
werden (§ 5), von den Fraktionen benannt.
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(2) Jede Fraktion benennt bis zu zwei ständige Ersatzmitglieder. Diese vertre-
ten die Ausschußmitglieder in der von der Fraktion bestimmten Reihenfolge.
(3) Die Ersatzmitglieder sollen an den Sitzungen des Untersuchungsaus-
schusses als Zuhörer teilnehmen. Ein Rede- , Beratungs- und Stimmrecht ha-
ben sie nur, wenn sie ein abwesendes Ausschußmitglied vertreten.
§ 7
Ausscheiden von Ausschußmitgliedern, 
Ruhen der Mitgliedschaft
(1) Ein Mitglied des Landtags, das an den zu untersuchenden Vorgängen be-
teiligt ist oder war, darf dem Untersuchungsausschuß nicht angehören; liegt 
diese Voraussetzung bei einem Ausschußmitglied vor und wird dies erst nach 
der Einsetzung des Ausschusses bekannt, so hat das Mitglied aus dem Unter-
suchungsausschuß auszuscheiden.
(2) Bestehen innerhalb des Untersuchungsausschusses Meinungsverschie-
denheiten, ob die Voraussetzung des Absatzes 1 vorliegt, entscheidet auf 
Antrag eines Ausschußmitglieds der Untersuchungsausschuß. Die Entschei-
dung des Untersuchungsausschusses, daß ein Mitglied auszuscheiden hat, 
bedarf der Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mitglieder; bei dieser Entschei-
dung wird das Mitglied, über dessen Beteiligung Streit besteht, gemäß § 6 
Abs. 2 vertreten.
(3) Ein Ausschußmitglied scheidet ferner aus, wenn es der Fraktion, auf deren 
Vorschlag es gewählt oder von der es benannt wurde, nicht mehr angehört.
(4) Ist ein Ausschußmitglied ausgeschieden, ist nach den §§ 5 und 6 ein neu-
es Ausschußmitglied zu wählen oder zu benennen. Die Verteilung der Aus-
schußsitze auf die Fraktionen bleibt unberührt.
(5) Hat der Untersuchungsausschuß die Vernehmung eines Ausschußmit-
glieds als Zeuge beschlossen, so ruht dessen Mitgliedschaft bis zum Abschluß 
der Vernehmung; die Vernehmung ist unverzüglich durchzuführen. Für die 
Dauer des Ruhens benennt die Fraktion, auf deren Vorschlag das Mitglied 
gewählt oder von der es benannt wurde, ein anderes Mitglied. Über einen 
Antrag auf Vernehmung eines Ausschußmitglieds als Zeuge ist unverzüglich 
zu entscheiden.
(6) Die Absätze 1 bis 5 gelten für Ersatzmitglieder entsprechend.
§ 8
Beschlußfähigkeit
(1) Der Untersuchungsausschuß ist beschlußfähig, wenn die Mehrheit der 
Ausschußmitglieder anwesend ist.
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(2) Ist der Untersuchungsausschuß nicht beschlußfähig, so unterbricht der 
Vorsitzende die Sitzung auf bestimmte Zeit. Ist nach dieser Zeit die Beschluß-
fähigkeit nicht eingetreten, so hat der Vorsitzende unverzüglich eine neue 
Sitzung anzuberaumen. In dieser Sitzung ist der Untersuchungsausschuß 
beschlußfähig, auch wenn nicht die Mehrheit der Ausschußmitglieder anwe-
send ist; darauf ist in der Einladung hinzuweisen.
§ 9
Unterausschüsse
(1) Der Untersuchungsausschuß kann jederzeit durch einstimmigen Beschluß 
eine vorbereitende Untersuchung durch einen Unterausschuß beschließen 
(Vorbereitender Unterausschuß) oder einen Unterausschuß mit der Erhe-
bung einzelner Beweise beauftragen (Unterausschuß zur Beweisaufnahme).
(2) Der Vorbereitende Unterausschuß sammelt und gliedert den Untersu-
chungsstoff und beschafft das erforderliche Beweismaterial, insbesondere 
die einschlägigen Akten und Unterlagen. Er kann Personen informatorisch 
hören. Seine Sitzungen sind nicht öffentlich. Die Sitzungen und informatori-
schen Anhörungen sind zu protokollieren; § 12 gilt entsprechend.
(3) Für den Unterausschuß zur Beweisaufnahme gelten die Vorschriften über 
die Durchführung der Beweisaufnahme durch den Untersuchungsausschuß 
entsprechend.
(4) Jede Fraktion hat Anspruch auf einen Sitz im Unterausschuß; den Vorsitz 
führt der Vorsitzende des Untersuchungsausschusses. Die Mitglieder des 
Unterausschusses werden von den Vertretern der Fraktionen im Untersu-
chungsausschuß aus dem Kreis der Ausschußmitglieder benannt.
§ 10
Sitzungen
(1) Der Vorsitzende beruft den Untersuchungsausschuß unter Angabe der Ta-
gesordnung ein, bereitet dessen Sitzungen vor und leitet sie; er ist dabei an 
Beschlüsse des Untersuchungsausschusses gebunden.
(2) Die Beratungen des Untersuchungsausschusses sind nicht öffentlich. 
Soweit öffentliche oder private Geheimhaltungsgründe dies gebieten, be-
schließt der Untersuchungsausschuß die Vertraulichkeit der Sitzung.
(3) Die Beweisaufnahme erfolgt in öffentlicher Sitzung. Ton- und Fernseh- 
Rundfunkaufnahmen sowie Ton- und Filmaufnahmen zum Zwecke der öf-
fentlichen Vorführung oder Veröffentlichung ihres Inhalts sind unzulässig.
(4) Die Beweisaufnahme ist in nichtöffentlicher oder vertraulicher Sitzung 
durchzuführen, soweit öffentliche oder private Geheimhaltungsgründe dies 
gebieten. Dabei hat der Untersuchungsausschuß zwischen dem Interesse an 
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öffentlicher Aufklärung und den Geheimhaltungsgründen abzuwägen. Der 
Untersuchungsausschuß entscheidet mit der Mehrheit von zwei Dritteln sei-
ner Mitglieder in nichtöffentlicher Sitzung; Absatz 2 Satz 2 bleibt unberührt.
(5) Der Untersuchungsausschuß kann einzelne Personen von der Beweisauf-
nahme ausschließen, wenn zu befürchten ist, ein Zeuge werde bei seiner Ver-
nehmung in Gegenwart dieser Personen nicht die Wahrheit sagen. Absatz 4 
Satz 3 gilt entsprechend.
(6) Die Mitglieder der Landesregierung und ihre Beauftragten haben auch zu 
den nicht öffentlichen und vertraulichen Sitzungen Zutritt; dies gilt auch für 
einen namentlich benannten Mitarbeiter, für den Verhinderungsfall einen 
namentlich benannten ständigen Stellvertreter je Fraktion, die im Unter-
suchungsausschuss vertreten ist. Sie können durch Mehrheitsbeschluß für 
nichtöffentliche Sitzungen, die nicht der Beweiserhebung dienen, ausge-
schlossen werden. Beauftragte der Landesregierung für das Untersuchungs-
verfahren sind dem Untersuchungsausschuß rechtzeitig zu benennen.




(1) Die Aufrechterhaltung der Ordnung in der Sitzung obliegt dem Vorsitzen-
den.
(2) Zeugen, Sachverständige, Betroffene, Beistände, Zuhörer und sonstige 
Sitzungsteilnehmer, die den Anordnungen des Vorsitzenden zur Aufrechter-
haltung der Ordnung nicht Folge leisten, können auf Beschluß des Untersu-
chungsausschusses aus dem Saal entfernt werden.
(3) Der Untersuchungsausschuß kann außerdem gegen Personen, die sich 
in der Sitzung einer Ungebühr schuldig gemacht haben, unbeschadet einer 
strafgerichtlichen Verfolgung, ein Ordnungsgeld bis zu 1.000 Euro verhän-
gen. Gegen den Beschluß kann binnen einer Frist von einer Woche nach sei-
ner Bekanntmachung (§ 35 StPO) die Entscheidung des Landgerichts Erfurt 
beantragt werden. Der Antrag hat aufschiebende Wirkung; im übrigen gilt 
§ 161 a Abs. 3 Satz 3 und 4 StPO entsprechend; § 30 Abs. 2 bleibt unberührt.
(4) Das Ordnungsgeld wird auf Veranlassung des Vorsitzenden, nach Ab-
schluß des Untersuchungsverfahrens auf Veranlassung des Präsidenten des 
Landtags, durch die Gerichtskasse des Amtsgerichts Erfurt nach den Vor-




(1) Das Protokoll über die Sitzungen des Untersuchungsausschusses enthält
1. den Ort und den Tag der Sitzung,
2. die Namen der anwesenden Mitglieder und Ersatzmitglieder sowie der 
sonstigen Sitzungsteilnehmer,
3. die Angabe, ob öffentlich, nichtöffentlich oder vertraulich verhandelt 
worden ist,
4. den wesentlichen Gang der Verhandlung.
Zur Erstellung der Protokolle ist die Verwendung eines Tonaufnahmegeräts 
zulässig. Beweisaufnahmen sind wörtlich zu protokollieren.
(2) Die Protokolle über öffentliche und nichtöffentliche Sitzungen werden an 
die Ausschußmitglieder, die Ersatzmitglieder und die Vorsitzenden der Frak-
tionen des Landtags verteilt sowie der Landesregierung zugeleitet.
(3) Über vertrauliche Sitzungen wird das Sitzungsprotokoll in einem Exem-
plar zur Verwahrung durch die Landtagsverwaltung und in einem weiteren 
Exemplar für die Landesregierung hergestellt.
(4) Die Einsicht in die Sitzungsprotokolle richtet sich nach § 24.
§ 13
Beweiserhebung
(1) Der Untersuchungsausschuß erhebt die durch den Untersuchungsauf-
trag gebotenen Beweise aufgrund von Beweisbeschlüssen. In den Beweisbe-
schlüssen müssen die Tatsachen, über die Beweis erhoben werden soll, und 
die Beweismittel bezeichnet werden.
(2) Die Beweisbeschlüsse ergehen auf Antrag von Ausschußmitgliedern oder 
der Landesregierung. Beweise sind zu erheben, wenn sie ein Fünftel der Aus-
schußmitglieder für erforderlich halten. Ein Beweisantrag ist abzulehnen, 
wenn die Erhebung des Beweises unzulässig ist. Im übrigen dürfen Beweis-
anträge von Ausschußmitgliedern nur abgelehnt werden,
1. wenn eine Beweiserhebung wegen Offenkundigkeit überflüssig ist,
2. wenn die Aufklärung der Tatsache, die bewiesen werden soll, vom Unter-
suchungsauftrag nicht gedeckt oder die Tatsache schon erwiesen ist,
3. wenn das Beweismittel völlig ungeeignet oder wenn es unerreichbar ist,
4. wenn eine erhebliche Behauptung, die zur Entlastung eines Betroffenen 
bewiesen werden soll, so behandelt werden kann, als wäre die behaupte-
te Tatsache wahr,
5. wenn keine tatsächlichen Anhaltspunkte für die Beweisbehauptung vor-
liegen.
Bei Beweisanträgen von Ausschußmitgliedern auf Vernehmung von Sachver-
ständigen, Anhörung eines weiteren Sachverständigen oder Einnahme des 
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Augenscheins ist eine Ablehnung auch in entsprechender Anwendung des 
§ 244 Abs. 4 und 5 StPO zulässig.
(3) Wird der Beweisantrag eines Ausschußmitglieds nach Absatz 2 abgelehnt, 
kann ein Fünftel der Ausschußmitglieder innerhalb einer Woche nach der 
ablehnenden Beschlußfassung eine Kommission anrufen, die aus den bei-
den dienstältesten Vorsitzenden Richtern der Strafsenate bei dem Thüringer 
Oberlandesgericht und dem dienstältesten Vorsitzenden Richter des Thürin-
ger Oberverwaltungsgerichts besteht; den Vorsitz führt der dienstälteste Vor-
sitzende Richter. Ist ein Vorsitzender Richter verhindert oder zur Mitwirkung 
in der Kommission nicht bereit, ist der jeweils nächste dienstälteste Vorsit-
zende Richter berufen. Die Kommission äußert sich gutachtlich, ob die Ableh-
nungsgründe des Absatzes 2 vorliegen; stellt sie fest, daß dies nicht der Fall 
ist, hat der Untersuchungsausschuß erneut über den Beweisantrag zu ent-
scheiden. Die Stellungnahme der Kommission ist unverzüglich abzugeben.
§ 14
Aktenvorlage und Aussagegenehmigungen
(1) Die Landesregierung und die Behörden des Landes sowie die Körperschaf-
ten, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts, die der Aufsicht des 
Landes unterstehen, sind verpflichtet, die von dem Untersuchungsausschuß 
angeforderten Akten vorzulegen und Auskünfte zu geben, Zutritt zu den von 
ihnen verwalteten öffentlichen Einrichtungen zu gewähren sowie die erfor-
derlichen Aussagegenehmigungen zu erteilen.
(2) Ersuchen nach Absatz 1 sind an die zuständige oberste Dienstbehörde 
oder oberste Aufsichtsbehörde, Ersuchen an Gerichte um Aktenvorlage sind 
an das jeweilige Gericht zu richten.
(3) Die Verpflichtung nach Absatz 1 besteht nicht, wenn durch deren Erfüllung
1. interne Beratungen und Entscheidungen offenbart würden, die zum un-
ausforschbaren Kernbereich der exekutiven Eigenverantwortung gehö-
ren,
2. dem Wohle des Landes, des Bundes oder eines anderen deutschen Landes 
Nachteile bereitet würden,
3. in Grundrechte eingegriffen würde.
Die Berufung auf Gründe des Satzes 1 Nr. 2 ist ausgeschlossen, wenn für 
den Untersuchungsausschuß die erforderlichen Vorkehrungen gegen das 
Bekanntwerden geheimhaltungsbedürftiger Tatsachen getroffen sind; das 
gleiche gilt für die Gründe des Satzes 1 Nr. 3, soweit der unantastbare Bereich 
privater Lebensgestaltung nicht betroffen und der Grundsatz der Verhältnis-
mäßigkeit beachtet ist.
(4) Die Landesregierung legt dem Untersuchungsausschuß die Gründe für 
die Verweigerung in nichtöffentlicher, gegebenenfalls vertraulicher, Sitzung 
dar. Hält der Untersuchungsausschuß die Voraussetzungen der Verweige-
rung nicht für gegeben, kann er mit der Mehrheit seiner Mitglieder beschlie-
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ßen, den Verfassungsgerichtshof anzurufen. Der Verfassungsgerichtshof 
entscheidet nach Maßgabe des Thüringer Verfassungsgerichtshofsgesetzes 
darüber, ob die Verweigerung begründet ist; erklärt er die Verweigerung für 
unbegründet, darf sie nicht aufrechterhalten werden.
§ 15
Rechtsstellung von Betroffenen
(1) Betroffene sind natürliche und juristische Personen, gegen die sich nach 
dem Sinn des Untersuchungsauftrags die Untersuchung richtet. Der Unter-
suchungsausschuß stellt auf Antrag eines Mitglieds oder der Landesregie-
rung (mit der Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mitglieder) fest, wer Betrof-
fener ist; antragsberechtigt sind auch natürliche und juristische Personen, die 
geltend machen, daß bei ihnen die Voraussetzungen des Satzes 1 vorliegen.
(2) Betroffene dürfen als Zeugen vernommen werden. Sie haben das Recht, 
das Zeugnis zu verweigern; dies gilt nicht
1. für Mitglieder der Landesregierung oder andere Amtsträger, soweit sich 
die Untersuchung auf ihre Amtsführung bezieht,
2. für Angehörige des öffentlichen Dienstes, soweit von ihnen Auskunft 
über dienstliche Vorgänge einschließlich ihrer eigenen Amtsführung ver-
langt wird.
Satz 2 zweiter Halbsatz ist auf ehemalige Mitglieder der Landesregierung, 
ehemalige Amtsträger und ehemalige Angehörige des öffentlichen Dienstes 
entsprechend anzuwenden. Im übrigen stehen den Betroffenen dieselben 
Zeugnis- und Auskunftsverweigerungsrechte wie einem Zeugen zu.
(3) Betroffene können, soweit dies zur Wahrnehmung ihrer Rechte erforder-
lich ist, auch an der nichtöffentlichen oder vertraulichen Beweisaufnahme 
teilnehmen sowie Fragen an die Zeugen und Sachverständigen stellen. Der 
Untersuchungsausschuß kann Betroffene nach § 10 Abs. 5 von der Beweis-
aufnahme ausschließen; von nichtöffentlichen und vertraulichen Beweis-
aufnahmen können Betroffene außerdem ausgeschlossen werden, soweit 
Gründe der Geheimhaltung dies gebieten. Nach der Wiederzulassung zur 
Beweisaufnahme sind die Betroffenen über die in ihrer Abwesenheit erfolgte 
Beweisaufnahme und ergangenen Beschlüsse des Untersuchungsausschus-
ses zu unterrichten, es sei denn, daß der Unterrichtung Geheimhaltungs-
gründe entgegenstehen.
(4) Der Untersuchungsausschuß kann Betroffenen gestatten, sich zur Wahr-
nehmung ihrer Rechte eines Rechtsbeistandes zu bedienen. Absatz 3 gilt ent-
sprechend.
(5) Auf Verlangen ist dem Betroffenen zu gestatten, vor Beendigung der Be-
weisaufnahme zu ihn belastenden Tatbeständen Stellung zu nehmen. Die 




(1) Zeugen sind verpflichtet, der Ladung des Untersuchungsausschusses Folge 
zu leisten. Sie sind in der Ladung auf die gesetzlichen Folgen des Ausbleibens 
hinzuweisen. Die Vorschriften der §§ 49 und 50 StPO gelten entsprechend.
(2) Einem ordnungsgemäß geladenen Zeugen, der nicht erscheint, werden 
die durch das Ausbleiben verursachten Kosten auferlegt. Zugleich wird gegen 
ihn ein Ordnungsgeld festgesetzt und für den Fall, daß dieses nicht beigetrie-
ben werden kann, die Festsetzung von Ordnungshaft bei dem Amtsgericht 
Erfurt beantragt. Der Untersuchungsausschuß kann auch beschließen, daß 
der Zeuge zwangsweise vorgeführt wird. § 51 StPO und Artikel 6 bis 9 des 
Einführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch gelten entsprechend.
(3) Ein Zeuge hat das Recht, das Zeugnis nach den §§ 52, 53 und 53 a StPO zu 
verweigern; § 52 Abs. 1 StPO gilt mit der Maßgabe, daß der Betroffene (§ 15) an 
die Stelle des Beschuldigten tritt. Er kann ferner die Auskunft auf solche Fra-
gen verweigern, deren Beantwortung ihn der Gefahr aussetzen würde, daß er 
wegen einer Straftat oder Ordnungswidrigkeit verfolgt oder eine Abgeordne-
ten- , Minister- oder Richteranklage gegen ihn erhoben wird; das gleiche gilt, 
wenn die Beantwortung der Frage einem seiner in § 52 Abs. 1 StPO bezeich-
neten Angehörigen einer solchen Gefahr aussetzen oder diesem sonstige 
schwerwiegende Nachteile bringen würde. Für die Glaubhaftmachung des 
Verweigerungsgrundes gilt § 56 StPO entsprechend.
(4) Wird das Zeugnis ohne gesetzlichen Grund verweigert, so werden dem 
Zeugen die durch die Weigerung verursachten Kosten auferlegt. Zugleich 
wird gegen ihn ein Ordnungsgeld festgesetzt und für den Fall, daß dieses 
nicht beigetrieben werden kann, die Festsetzung von Ordnungshaft bei dem 
Amtsgericht Erfurt beantragt. Der Untersuchungsausschuß kann auch bei 
dem Amtsgericht Erfurt beantragen, daß zur Erzwingung des Zeugnisses 
Haft angeordnet wird. § 70 StPO und Artikel 6 bis 9 des Einführungsgesetzes 
zum Strafgesetzbuch gelten entsprechend.
(5) Gegen die Festsetzung des Ordnungsgeldes und die Anordnung der Vor-
führung durch den Untersuchungsausschuß kann die Entscheidung des 
Amtsgerichts Erfurt beantragt werden. Der Antrag hat aufschiebende Wir-
kung; im übrigen gilt § 161 a Abs. 3 Satz 3 und 4 StPO entsprechend; § 30 Abs. 2 
bleibt unberührt.
(6) Die Vollstreckung des Ordnungsgeldes, der Ordnungshaft, der Vorfüh-





(1) Sachverständige sind nach Maßgabe des § 75 StPO verpflichtet, der Ladung 
des Untersuchungsausschusses Folge zu leisten und das Gutachten zu er-
statten. Sie sind in der Ladung auf die gesetzlichen Folgen des Ausbleibens 
und der Nichterstattung des Gutachtens hinzuweisen.
(2) Dieselben Gründe, die einen Zeugen berechtigen, das Zeugnis oder die 
Auskunft zu verweigern, berechtigen einen Sachverständigen zur Verweige-
rung des Gutachtens. § 76 StPO gilt entsprechend.
(3) Im Falle des Nichterscheinens oder der Weigerung eines zur Erstattung 
des Gutachtens verpflichteten Sachverständigen wird diesem auferlegt, die 
dadurch verursachten Kosten zu ersetzen. Zugleich wird gegen ihn ein Ord-
nungsgeld festgesetzt. § 77 StPO sowie § 16 Abs. 5 und 6 gelten entsprechend.
§ 18
Belehrung
(1) Zeugen und Sachverständige sind vor ihrer Vernehmung zur Wahrheit zu 
ermahnen und darauf hinzuweisen, daß der Untersuchungsausschuß nach 
Maßgabe dieses Gesetzes zu ihrer Vereidigung berechtigt ist. Hierbei sind sie 
über die Bedeutung des Eides und die strafrechtlichen Folgen einer unrichti-
gen oder unvollständigen Aussage zu belehren.
(2) Zeugen sind über ihre Rechte zur Verweigerung des Zeugnisses und der 
Auskunft (§§ 15 und 16), Sachverständige über ihr Recht zur Verweigerung des 
Gutachtens (§ 17) zu belehren.
§ 19
Vernehmung
(1) Zeugen sollen einzeln und in Abwesenheit der später zu hörenden Zeu-
gen vernommen werden. Eine Gegenüberstellung ist zulässig, wenn es für 
die Wahrheitsfindung geboten erscheint. Der Untersuchungsausschuß kann 
weitere Personen verpflichten, den Sitzungssaal zu verlassen, wenn deren 
Vernehmung vorgesehen, aber noch nicht beschlossen ist.
(2) Zeugen und Sachverständige werden zunächst durch den Vorsitzenden 
vernommen. Anschließend können die übrigen Ausschußmitglieder und die 
Landesregierung sowie nach Maßgabe des § 15 Abs. 3 und 4 der Betroffene 
und dessen Rechtsbeistand Fragen stellen; der Vorsitzende kann ungeeignete 
oder nicht zur Sache gehörende Fragen zurückweisen.
(3) Bei Zweifeln über die Zulässigkeit von Fragen des Vorsitzenden oder über 
die Rechtmäßigkeit der Zurückweisung von Fragen entscheidet auf Antrag 
eines Ausschußmitglieds der Untersuchungsausschuß in nichtöffentlicher 
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Sitzung; soweit dies zur Wahrnehmung der Rechte des Betroffenen erforder-
lich ist, kann auch der Betroffene oder sein Rechtsbeistand den Antrag stellen.
§ 20
Vereidigung
(1) Der Untersuchungsausschuß entscheidet, ob ein Zeuge oder Sachverstän-
diger zu vereidigen ist. Dies gilt auch bei Vernehmungen durch den ersuchten 
Richter.
(2) Zeugen und Sachverständige sollen nur vereidigt werden, wenn der Unter-
suchungsausschuß dies wegen der besonderen Bedeutung der Aussage oder 
zur Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen Aussage für geboten erachtet.
(3) Die Vereidigung ist auf die Aussage über genau zu bezeichnende Tatsa-
chen zu beschränken. Vor der Vereidigung ist dem Zeugen oder Sachverstän-
digen der entsprechende Teil seiner früheren Aussage vorzulesen und ihm 
Gelegenheit zu geben, sich noch einmal dazu zu äußern. Die §§ 66 c bis 67 
und § 79 Abs. 2 und 3 StPO finden Anwendung. § 63 StPO gilt mit der Maßga-
be, daß der Betroffene (§ 15) an die Stelle des Beschuldigten tritt.
(4) Von der Vereidigung ist abzusehen,
1. wenn der Verdacht besteht, der Zeuge könne an einer strafbaren Hand-
lung beteiligt sein, deren Aufklärung nach dem Sinn des Untersuchungs-
auftrages zum Gegenstand der Untersuchung gehört,
2. wenn der Verdacht besteht, der Zeuge könne sich eines Verhaltens schul-
dig gemacht haben, das die Erhebung einer Abgeordneten- , Minister- 
oder Richteranklage rechtfertigen könnte,
3. in den Fällen des § 60 Nr. 1 StPO,
4. bei Betroffenen (§ 15).
(5) Bei Verweigerung der Eidesleistung findet § 16 Abs. 4 und 6 entsprechende 
Anwendung.
§ 21
Vernehmung im Wege der Rechtshilfe
(1) Der Untersuchungsausschuß kann beschließen, Zeugen oder Sachverstän-
dige im Wege der Rechtshilfe vernehmen zu lassen.
(2) Dem Ersuchen sind der Untersuchungsauftrag und der Beweisbeschluß 
beizufügen. Die an den Zeugen oder Sachverständigen zu stellenden Fragen 
sind, soweit erforderlich, näher zu bezeichnen und zu erläutern. Darüber hi-
naus ist anzugeben, ob der Zeuge oder Sachverständige vereidigt werden soll.
(3) Das Ersuchen ist an das Amtsgericht zu richten, in dessen Bereich die Un-
tersuchungshandlung vorgenommen werden soll.
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§ 22
Verlesung von Protokollen und Schriftstücken
(1) Die Protokolle über Untersuchungshandlungen ersuchter Gerichte sowie 
Schriftstücke, die als Beweismittel dienen, werden in öffentlicher Sitzung ver-
lesen; § 10 Abs. 4 und 7 gilt entsprechend.
(2) Von der Verlesung kann Abstand genommen werden, wenn die Protokol-
le oder Schriftstücke den Ausschußmitgliedern und Ersatzmitgliedern sowie 
der Landesregierung zugeleitet und dem Betroffenen zugänglich gemacht 
worden sind und die Mehrheit der anwesenden Ausschußmitglieder auf die 
Verlesung verzichtet. Der wesentliche Inhalt der Protokolle und Schriftstücke 




Der Untersuchungsausschuß kann zur Erhebung der notwendigen Beweise 
bei dem Amtsgericht Erfurt die Anordnung weiterer Maßnahmen, insbeson-
dere der Beschlagnahme und Durchsuchung, beantragen; die Vorschriften 
des 7. und 8. Abschnitts des Ersten Buches der Strafprozeßordnung finden 
entsprechende Anwendung. Bei Gefahr im Verzuge ist ein Ersuchen an die 
zuständige Staatsanwaltschaft zu richten. Das Briefgeheimnis, das Post- und 




(1) Die Mitglieder und Ersatzmitglieder des Untersuchungsausschusses, die 
nach § 10 Abs. 6 benannten Mitarbeiter der Fraktionen sowie die Beauftrag-
ten der Landesregierung für das Untersuchungsverfahren können jederzeit 
Einsicht in die Akten des Untersuchungsausschusses nehmen; ihnen können 
für Zwecke des Untersuchungsverfahrens nach Maßgabe der Beschlüsse des 
Untersuchungsausschusses und der Bestimmungen über die Geheimhal-
tung Ablichtungen aus den Akten überlassen werden. Für die Mitarbeiter der 
Fraktionen gilt Satz 1 Halbsatz 2 nur, soweit die Akten nicht für vertraulich 
erklärt worden sind.
(2) Zeugen und Sachverständige erhalten auf Verlangen Einsicht in die Nie-
derschrift ihrer eigenen Ausführungen.
(3) Abgeordnete, die dem Untersuchungsausschuß nicht angehören, können 
in die Protokolle über öffentliche Sitzungen Einsicht nehmen. Im übrigen 
kann ihnen, soweit dies aus Gründen der parlamentarischen Arbeit erforder-
lich ist, Akteneinsicht gewährt werden; die Entscheidung hierüber trifft der 
Untersuchungsausschuß, nach Abschluß des Untersuchungsverfahrens der 
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Präsident des Landtags. Die Sätze 1 und 2 gelten für eigens von den Fraktionen 
hierzu benannte Mitarbeiter entsprechend.
(4) Betroffene (§ 15) können die Protokolle über öffentliche Sitzungen einse-
hen. Im übrigen kann der Untersuchungsausschuß dem Rechtsbeistand des 
Betroffenen Akteneinsicht gewähren, soweit dies zur Wahrnehmung der 
Rechte des Betroffenen erforderlich ist und dadurch der Untersuchungs-
zweck nicht gefährdet erscheint. Die Akteneinsicht ist zu versagen, soweit 
überwiegende schutzwürdige Interessen der Allgemeinheit oder anderer Per-
sonen entgegenstehen.
(5) Einem Rechtsanwalt kann für eine natürliche oder juristische Person 
Akteneinsicht gewährt oder Auskunft aus den Akten erteilt werden, soweit er 
hierfür ein berechtigtes Interesse glaubhaft macht und dadurch der Untersu-
chungszweck nicht gefährdet erscheint. Die Entscheidung trifft der Untersu-
chungsausschuß, nach Abschluß des Untersuchungsverfahrens der Präsident 
des Landtags. Absatz 4 Satz 3 gilt für die Akteneinsicht und die Erteilung der 
Auskunft entsprechend.
(6) Gerichte, Staatsanwaltschaften und andere Justizbehörden erhalten die 
zu Zwecken der Rechtspflege erforderliche Akteneinsicht. Im übrigen werden 
Behörden und anderen öffentlichen Stellen die zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
erforderlichen Auskünfte aus den Akten erteilt, soweit überwiegende Inte-
ressen der Allgemeinheit oder einzelner Personen nicht entgegenstehen und 
der Untersuchungszweck nicht gefährdet erscheint; zu diesem Zweck kann 
auch Akteneinsicht gewährt werden. Akteneinsicht und Auskunftserteilung 
unterbleiben, soweit der Untersuchungsausschuß, nach Abschluß des Un-
tersuchungsverfahrens der Präsident des Landtags, erklärt, daß das Bekannt-
werden des Inhalts der Akten dem Wohle des Bundes oder eines deutschen 
Landes Nachteile bereiten würde.
(7) In den Fällen der Absätze 4 bis 6 wird bei beigezogenen Akten, die nicht 
Aktenbestandteil sind, Einsicht nur gewährt und Auskunft nur erteilt, soweit 
der Antragsteller die Zustimmung derjenigen Stelle nachweist, um deren 
Akte es sich handelt. Soweit Akten oder Aktenteile anderer Stellen Bestand-
teile der Akten des Untersuchungsausschusses geworden sind, ist zu prüfen, 
ob die Akteneinsicht oder Auskunftserteilung nach den für diese Stellen 
geltenden Vorschriften zulässig wäre; die Akteneinsicht und die Auskunfts-
erteilung können in diesen Fällen auch von der Zustimmung dieser Stellen 
abhängig gemacht werden.
(8) Soweit die Bestimmungen der Geheimschutzordnung des Landtags der 
Akteneinsicht oder Auskunftserteilung entgegenstehen, bleiben diese unbe-
rührt.
(9) Die Akteneinsicht wird in der Regel in den Räumen des Landtags gewährt; 
sie kann mit Auflagen verbunden werden. Im übrigen gilt für Akteneinsicht 




(1) Mitteilungen an die Öffentlichkeit über nichtöffentliche und vertrauliche 
Sitzungen sind nur auf Beschluß des Untersuchungsausschusses zulässig. 
Dabei kann der Ausschuß Einschränkungen und Auflagen beschließen. Die 
Vorsitzenden der Fraktionen dürfen unterrichtet werden; soweit dies aus 
Gründen der parlamentarischen Arbeit erforderlich ist, dürfen Abgeordnete, 
die dem Untersuchungsausschuß nicht angehören, und im Einvernehmen 
mit dem Präsidenten des Landtags von den Fraktionen benannte Mitarbeiter 
unterrichtet werden.
(2) Vor Abschluß der Beratung über die Abfassung des schriftlichen Berichts 
(§ 28 Abs. 1) sollen sich Mitglieder und Ersatzmitglieder einer öffentlichen Be-
weiswürdigung enthalten.
(3) Bei Pressekonferenzen und Pressemitteilungen des Untersuchungsaus-




(1) Die Mitglieder und ständigen Ersatzmitglieder des Untersuchungsaus-
schusses sowie die von den Fraktionen nach § 10 Abs. 6 benannten Mitarbei-
ter sind auch nach dessen Auflösung verpflichtet, über die ihnen im Rahmen 
des Untersuchungsverfahrens bekanntgewordenen geheimhaltungsbedürf-
tigen Tatsachen Verschwiegenheit zu bewahren. Ohne Genehmigung des 
Präsidenten des Landtags dürfen sie hierüber weder vor Gericht noch außer-
gerichtlich aussagen.
(2) Fremde Geheimnisse, namentlich zum persönlichen Lebensbereich ge-
hörende Geheimnisse, Betriebs- oder Geschäftsgeheimnisse, dürfen nur mit 
Ermächtigung der dazu befugten Person offenbart werden. Die Offenbarung 
ist nicht zulässig, wenn die Offenlegung des Geheimnisses gesetzlich verbo-
ten ist.
(3) Für Abgeordnete, die dem Untersuchungsausschuß nicht angehören, gel-
ten die Absätze 1 und 2 entsprechend, soweit ihnen Akteneinsicht gewährt 
worden ist oder sie sonst über das Untersuchungsverfahren unterrichtet 
worden sind.
(4) Soweit Personen, die nicht aufgrund einer Amts- oder Dienstpflicht zur 
Verschwiegenheit verpflichtet sind, durch Gewährung von Akteneinsicht 
oder durch Auskunft aus den Akten oder in sonstiger Weise geheimhaltungs-
bedürftige Tatsachen bekanntwerden, sind sie von dem Präsidenten des 
Landtags oder dessen Beauftragten unter Hinweis auf die Strafbarkeit der 




Aussetzung des Verfahrens, 
Auflösung des Untersuchungsausschusses
(1) Das Untersuchungsverfahren kann ausgesetzt werden, wenn eine alsbal-
dige Aufklärung auf andere Weise zu erwarten ist oder die Gefahr besteht, 
daß gerichtliche Verfahren oder Ermittlungsverfahren beeinträchtigt wer-
den. Über die Aussetzung entscheidet auf Empfehlung des Untersuchungs-
ausschusses der Landtag; ist der Untersuchungsausschuß aufgrund eines 
Minderheitsantrags (§ 2 Abs. 2) eingesetzt worden, bedarf die Aussetzung der 
Zustimmung dieser Minderheit. Ein ausgesetztes Verfahren kann jederzeit 
durch Beschluß des Landtags wiederaufgenommen werden; auf Verlangen 
der Minderheit ist es wiederaufzunehmen.
(2) Der Landtag kann einen Untersuchungsausschuß vor Abschluß der Un-
tersuchungen auflösen; Absatz 1 Satz 2 zweiter Halbsatz gilt entsprechend.
§ 28
Bericht
(1) Nach Abschluß der Untersuchung erstattet der Untersuchungsausschuß 
dem Landtag einen schriftlichen Bericht über den Verlauf des Verfahrens, die 
ermittelten Tatsachen und das Ergebnis der Untersuchung. Das Ergebnis der 
Untersuchung ist zu begründen. Der Bericht kann Empfehlungen enthalten.
(2) Bericht und Empfehlungen dürfen keine geheimhaltungsbedürftigen Tat-
sachen enthalten, es sei denn, daß sie ohne Bezug auf solche Tatsachen nicht 
verständlich wären. In einem solchen Fall sind die geheimhaltungsbedürfti-
gen Tatsachen gesondert darzustellen; diese Darstellung ist vertraulich.
(3) Die Erstellung des Berichtsentwurfs obliegt dem Vorsitzenden. Über die 
endgültige Abfassung des Berichts entscheidet der Untersuchungsausschuß 
mit der Mehrheit der anwesenden Mitglieder.
(4) Jedes Mitglied des Untersuchungsausschusses hat das Recht, seine ab-
weichende Meinung in einer eigenen schriftlichen Stellungnahme darzule-
gen; diese Stellungnahme ist dem Bericht des Untersuchungsausschusses 
anzuschließen. Absatz 2 gilt entsprechend. Soweit ein Mitglied als Zeuge 
vernommen worden ist, hat es sich einer Würdigung des mit seiner Aussage 
zusammenhängenden Beweisergebnisses zu enthalten.
(5) Der Landtag kann während der Untersuchung jederzeit vom Untersu-
chungsausschuß einen Bericht über den Stand des Verfahrens verlangen. Ab-
sätze 1 bis 4 gelten entsprechend.
(6) Die Berichte sind der richterlichen Erörterung entzogen. In der Würdigung 
und Beurteilung des der Untersuchung zugrundeliegenden Sachverhalts 




(1) Die Kosten des Untersuchungsverfahrens trägt das Land.
(2) Zeugen und Sachverständige werden nach dem Gesetz über die Entschä-
digung von Zeugen und Sachverständigen entschädigt. Die Entschädigung 
wird durch die Verwaltung des Landtags festgesetzt. Der Zeuge oder Sachver-
ständige kann bei dem Amtsgericht Erfurt die gerichtliche Festsetzung der 
Entschädigung beantragen. § 16 des Gesetzes über die Entschädigung von 
Zeugen und Sachverständigen in der Fassung vom 1. Oktober 1969 (BGBl. I 
S. 1756), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 24. Juni 1994 
(BGBl. I S. 1325), in der jeweils geltenden Fassung ist entsprechend anzuwen-
den.
(3) Dem Betroffenen können die durch die Wahrnehmung der ihm nach 
diesem Gesetz zustehenden Rechte entstandenen notwendigen Auslagen 
ganz oder teilweise erstattet werden; § 464 a Abs. 2 StPO gilt entsprechend. 
Hierüber entscheidet der Untersuchungsausschuß nach pflichtgemäßem 
Ermessen, nach Abschluß des Untersuchungsverfahrens der Präsident des 
Landtags. Gegen den Beschluß kann binnen einer Frist von einer Woche seit 
seiner Bekanntmachung (§ 35 StPO) die Entscheidung des Amtsgerichts Er-
furt beantragt werden. § 161 a Abs. 3 Satz 3 und 4 und § 464 Abs. 3 Satz 2 der 
StPO gelten entsprechend. § 30 Abs. 2 bleibt unberührt.
(4) Die Höhe der erstattungsfähigen Auslagen wird von der Verwaltung des 
Landtags festgesetzt; die Entschädigung nach Absatz 2 ist anzurechnen. Ab-
satz 2 Satz 3 gilt entsprechend.
§ 30
Gerichtliches Verfahren
(1) Soweit gegen gerichtliche Entscheidungen nach Maßgabe der Strafpro-
zeßordnung die Beschwerde gegeben ist, kann auch der Untersuchungs-
ausschuß, nach Abschluß des Untersuchungsverfahrens der Präsident des 
Landtags, Beschwerde erheben. Die Vorschriften der Strafprozeßordnung 
über die Beschwerde sind mit der Maßgabe anzuwenden, daß an die Stelle 
der Staatsanwaltschaft der Untersuchungsausschuß, nach Abschluß des Un-
tersuchungsverfahrens der Präsident des Landtags, tritt.
(2) Gegen Entscheidungen der ordentlichen Gerichte im Untersuchungsver-
fahren können die Beteiligten des gerichtlichen Verfahrens nach Maßgabe 





Soweit dieses Gesetz keine besonderen Vorschriften enthält, sind das Ge-






Dieses Gesetz tritt am Tage der Verkündung in Kraft.
Landesgesetz über die Einsetzung und das Verfahren von
 Untersuchungsausschüssen 
(Untersuchungsausschußgesetz - UAG -)
Vom 7. Februar 1991
Änderungen
1. § 13 geändert durch Artikel 4 des Gesetzes vom 16. August 1993 (GVBl. S. 554)
2. § 3a neu eingefügt, § 14 geändert durch § 53 des Gesetzes vom 28. Juni 1994 (GVBl. 
S. 781)
3. mehrfach geändert durch Artikel 2 des Gesetzes vom 27. November 1997 (GVBl. 
S. 428)
4. §§ 10, 24 und 26 geändert durch Gesetz vom 25. Mai 2000 (GVBl. S. 101)




Thüringer Gesetz über das Petitionswesen (ThürPetG)
Vom 15. Mai 2007*)
Der Landtag hat das folgende Gesetz beschlossen:
§ 1
Begriff
(1) Petitionen sind Bitten oder Beschwerden, die in eigener Sache, für andere 
oder im allgemeinen Interesse vorgetragen werden.
(2) Bitten sind Forderungen und Vorschläge für ein Handeln oder Unterlassen 
von staatlichen Organen, Behörden oder sonstigen Einrichtungen, die öffent-
liche Aufgaben wahrnehmen. Hierzu gehören auch Vorschläge zur Gesetz-
gebung.
(3) Beschwerden sind Beanstandungen, die sich gegen ein Handeln oder Un-
terlassen von staatlichen Organen, Behörden oder sonstigen Einrichtungen 
wenden, die öffentliche Aufgaben wahrnehmen.
§ 2
Petitionsberechtigung
(1) Das verfassungsmäßige Recht, sich mit Petitionen an die zuständigen 
Stellen oder den Landtag zu wenden, steht jedermann einzeln oder gemein-
sam mit anderen zu. Petitionen können im Interesse von Dritten vorgetragen 
werden, soweit der Wille des betreffenden Dritten dem nicht offensichtlich 
entgegensteht.
(2) Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes können jederzeit Petitionen unmit-
telbar an den Landtag richten.
(3) Juristische Personen des Privatrechts sind petitionsberechtigt.
(4) Juristischen Personen des öffentlichen Rechts steht das Petitionsrecht in-
soweit zu, als die Petition einen Gegenstand ihres sachlichen Zuständigkeits-
bereichs betrifft.
§ 3
Petitionsberechtigung in besonderen Fällen
(1) Petitionen von Straf- und Untersuchungsgefangenen sowie von sonsti-
gen Personen in einem Verwahrungsverhältnis sind ohne Kontrolle durch die 
Anstalt oder verwahrende Einrichtung und verschlossen unverzüglich dem 
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe
 Stand:  letzte berücksichtigte Änderung: §§ 4, 10, 16, 18 geändert, § 14 a neu eingefügt durch Gesetz 
vom 6. März 2013 (GVBl. S. 59)
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Landtag zuzuleiten. Das gilt auch für den mit der Petition zusammenhängen-
den Schriftverkehr mit dem Landtag.
(2) Gemeinsame Petitionen der in Absatz 1 genannten Personen können nur 
dann untersagt werden, wenn das gemeinschaftliche Vorbereiten und Ver-
fassen der Petition die Sicherheit oder Ordnung der Anstalt oder verwah-




(1) Petitionen können schriftlich, auch in Brailleschrift, sowie mündlich, auch 
in Gebärdensprache, einschließlich lautsprachbegleitender Gebärden einge-
reicht werden. Schriftlich eingereichte Petitionen müssen vom Petenten un-
terzeichnet sein. Bei elektronisch eingereichten Petitionen ist die Schriftform 
gewahrt, wenn
1.  der Urheber und dessen Postanschrift ersichtlich sind oder
2.  er seine Identität und Postanschrift nach § 18 Abs. 1 des Personalausweis-
gesetzes vom 18. Juni 2009 (BGBl. I S. 1346) in der jeweils geltenden Fas-
sung nachgewiesen hat und
3.  das im Internet bereitgestellte Formular verwendet wird.
(2) Werden Petitionen von rechtsgeschäftlichen oder gesetzlichen Vertretern 
eingereicht, kann die Bekanntgabe eines Ergebnisses des Petitionsverfahrens 




Von einer sachlichen Prüfung der Petition kann abgesehen werden, wenn
1.  sie nicht unterzeichnet oder nicht mittels des vom Landtag im Internet 
bereitgestellten Formulars eingereicht wird,
2.  sie nicht mit dem Namen oder der vollständigen Anschrift des Petenten 
versehen oder unleserlich ist,
3.  sie ein konkretes Anliegen oder einen erkennbaren Sinnzusammenhang 
nicht enthält,
4.  sie einen beleidigenden, nötigenden oder unsachlichen Inhalt hat,
5.  sie sich gegen einen Dritten richtet und das geltend gemachte allgemei-
ne Interesse das allgemeine Persönlichkeitsrecht des Dritten nicht über-
wiegt,
6.  sie nach Inhalt und Form eine strafbare Handlung darstellt,
7.  sie gegenüber einer bereits beschiedenen Petition kein neues Vorbringen 
enthält,
8.  lediglich die Erteilung einer Auskunft begehrt wird.
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§ 6
Petitionen, die gerichtliche Verfahren betreffen
(1) Des Weiteren wird von einer sachlichen Prüfung der Petition abgesehen, 
wenn ihre Behandlung einen Eingriff in ein schwebendes gerichtliches Ver-
fahren oder die Nachprüfung einer richterlichen Entscheidung bedeuten 
würde.
(2) Das Recht des Petitionsausschusses, sich mit dem Verhalten der Landes-
regierung, einer Behörde des Landes und von Körperschaften, Anstalten oder 
Stiftungen des öffentlichen Rechts, soweit sie der Aufsicht des Landes unter-
stehen, als Beteiligter in einem schwebenden Verfahren oder nach rechtskräf-
tigem Abschluss eines Verfahrens zu befassen, bleibt unberührt.
(3) Petitionen, die ein rechtskräftig abgeschlossenes Gerichtsverfahren be-
treffen, werden sachlich nur behandelt, soweit
1.  Gegenstand des Rechtsstreits eine Ermessensentscheidung der Verwal-
tung war,
2.  Gründe für ein Wiederaufgreifen des Verwaltungsverfahrens oder die 
Wiederaufnahme des gerichtlichen Verfahrens geltend gemacht werden 
oder
3.  vom Land oder einem sonstigen Träger öffentlicher Verwaltung verlangt 
wird, auf die Vollstreckung eines zu seinen Gunsten ergangenen Urteils 
zu verzichten.
(4) Die Absätze 2 und 3 gelten für Private, soweit sie öffentliche Aufgaben 
unter maßgeblichem Einfluss des Landes wahrnehmen, entsprechend.
§ 7
Benachteiligungsverbot
(1) Niemand darf wegen der Tatsache, dass er sich mit einer Petition an die 
zuständigen Stellen oder den Landtag gewandt hat, benachteiligt werden.
(2) Von der Absicht der in § 6 Abs. 2 und 4 genannten Stellen, eine Strafanzei-
ge oder einen Strafantrag wegen des Inhalts einer Petition zu stellen, ist der 
Petitionsausschuss vorab zu unterrichten.
§ 8
Zuständigkeit des Petitionsausschusses, 
Verhältnis zum Bürgerbeauftragten
(1) An den Landtag gerichtete Petitionen obliegen der Entscheidung des Peti-
tionsausschusses. Der Landtag kann diese Entscheidung nach § 100 Abs. 2 der 
Geschäftsordnung des Thüringer Landtags aufheben.
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(2) Der Bürgerbeauftragte unterstützt den Petitionsausschuss bei der Wahr-




(1) Petitionen, für deren Behandlung der Landtag nicht zuständig ist, leitet der 
Petitionsausschuss an die zuständige Stelle weiter.
(2) Petitionen, die sich auf in der Beratung befindliche Vorlagen beziehen, 




(1) Zur Vorbereitung von Beschlüssen über Petitionen haben die Landesregie-
rung und die Behörden des Landes dem Petitionsausschuss oder einzelnen 
von ihm durch Beschluss beauftragten Mitgliedern auf Verlangen Auskunft 
zu erteilen, Akten zur Einsicht vorzulegen und jederzeit Zutritt zu ihren Ein-
richtungen zu gestatten. Dem Verlangen des Petitionsausschusses ist unver-
züglich nachzukommen. Die Pflicht zur Vorlage umfasst auch Unterlagen mit 
personenbezogenen Daten der Person, die die Petition eingereicht hat, soweit 
dies zur sachlichen Bewertung und Bescheidung einer Petition erforderlich 
ist. Sind in Akten mit solchen Daten weitere personenbezogene Daten des 
Petenten oder Dritter so verbunden, dass eine Trennung nicht oder nur mit 
einem unverhältnismäßigen Aufwand möglich ist, so ist die Übermittlung 
auch dieser Daten an den Petitionsausschuss zulässig, soweit nicht offen-
sichtlich überwiegende schutzwürdige Interessen der betroffenen Perso-
nen dem entgegenstehen. Über die Ausübung der Rechte nach Satz 1 ist die 
oberste Landesbehörde vorher zu unterrichten. Auf Verlangen des Petitions-
ausschusses hat die Behörde durch einen Vertreter vor dem Ausschuss auch 
mündlich Auskunft über den Gegenstand der Petition zu geben.
(2) Für die Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts 
gilt Absatz 1 entsprechend, soweit sie der Aufsicht des Landes unterstehen. 
Absatz 1 gilt entsprechend für Private, soweit sie öffentliche Aufgaben unter 
maßgeblichem Einfluss des Landes wahrnehmen.
(3) Zur Klärung der Sach- und Rechtslage wird in der Regel von der Landes-
regierung eine Stellungnahme innerhalb einer Frist von acht Wochen ange-
fordert.
(4) Soweit Zutritt, Auskunft und Aktenvorlage verweigert werden, vertritt die 
zuständige oberste Landesbehörde die Entscheidung vor dem Petitionsaus-
schuss.
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(5) Die Gerichte und Verwaltungsbehörden des Landes sind dem Petitions-
ausschuss zur Rechts- und Amtshilfe verpflichtet.
(6) Die Mitglieder des Petitionsausschusses sowie die Mitglieder mitberaten-
der Ausschüsse können jederzeit in die dem Petitionsausschuss überlassenen 
Akten Einsicht nehmen. Mitarbeiter der Fraktionen können Einsicht nehmen, 
soweit dies aus Gründen der parlamentarischen Arbeit erforderlich ist. Sie 
sind förmlich zur Verschwiegenheit zu verpflichten. Die Einsicht wird in der 
Regel in den Räumen des Landtags gewährt, sie kann mit Auflagen verbun-
den werden.
(7) Der Petitionsausschuss kann die Ausübung des Zutrittsrechts im Einzel-
fall auf einen Unterausschuss übertragen, der aus mindestens drei seiner 
Mitglieder besteht. Der Unterausschuss erstattet dem Petitionsausschuss 
einen Bericht über das Ergebnis seiner Feststellungen; § 77 Abs. 3 Satz 1 der 
Geschäftsordnung des Thüringer Landtags gilt entsprechend.




Der Petitionsausschuss kann zur Ausübung seiner Befugnisse personenbezo-
gene Daten an die Landesregierung und die betroffenen Stellen übermitteln, 
wenn das Einverständnis des Petenten vorausgesetzt werden kann und keine 
offensichtlich überwiegenden schutzwürdigen Interessen der Personen, de-
ren Daten übermittelt werden, entgegenstehen.
§ 12
Zeugnisverweigerungsrecht
(1) Die Mitglieder des Petitionsausschusses können über Personen, die ihnen 
als Mitglied des Petitionsausschusses oder denen sie als Mitglied des Peti-
tionsausschusses Tatsachen anvertraut haben, sowie über diese Tatsachen 
selbst das Zeugnis verweigern.
(2) Personen, deren Mitarbeit die Mitglieder des Petitionsausschusses in die-
ser Eigenschaft in Anspruch nehmen, haben ein Zeugnisverweigerungsrecht 
nach Absatz 1. Über die Ausübung des Rechts entscheiden grundsätzlich die 
Mitglieder des Petitionsausschusses.
(3) Soweit dieses Zeugnisverweigerungsrecht reicht, dürfen Schriftstücke, an-




(1) Der Petitionsausschuss bestellt als ständigen Unterausschuss die Straf-
vollzugskommission. Der Strafvollzugskommission können auch Abgeordne-
te angehören, die nicht Mitglied des Petitionsausschusses sind. Die Strafvoll-
zugskommission gibt sich eine Geschäftsordnung.
(2) Die Strafvollzugskommission wird tätig, wenn der Petitionsausschuss ihr 
Petitionen überweist, die ihren Aufgabenbereich betreffen oder wenn die 
Landesregierung mit entsprechenden Angelegenheiten an sie herantritt. Die 
Strafvollzugskommission kann sich, auch ohne dass die Voraussetzungen des 
Satzes 1 vorliegen, mit Angelegenheiten ihres Aufgabenbereichs befassen.
(3) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben kann sich die Strafvollzugskommission un-
mittelbar vor Ort unterrichten. Die Strafvollzugskommission oder einzelne 
von ihr durch Beschluss beauftragte Mitglieder können Untersuchungs- und 
Strafvollzugsanstalten, geschlossene Heil- und Pflegeanstalten sowie alle 
anderen der Verwahrung von Menschen dienenden Einrichtungen des Lan-
des ohne vorherige Anmeldung besuchen. Dabei muss Gelegenheit sein, mit 
jedem darin verwahrten Menschen ohne Gegenwart anderer sprechen und 
alle Räumlichkeiten besichtigen zu können. 
(4) Das Recht zur Einsetzung anderer Unterausschüsse nach § 76 Abs. 4 der 
Geschäftsordnung des Thüringer Landtags bleibt unberührt.
§ 14
Behandlung von Massen- und Sammelpetitionen
(1) Massenpetitionen sind Petitionen, bei denen sich mindestens 50 Peten-
ten mit einem identischen Anliegen an den Landtag wenden, ohne dass eine 
bestimmte Person oder Personengemeinschaft als Initiator der Petitionen 
in Erscheinung tritt. Sie werden als eine Petition geführt. Die Unterzeichner 
werden zahlenmäßig erfasst. Die Einzelbenachrichtigung kann auf Beschluss 
des Ausschusses durch Pressemitteilungen oder durch öffentliche Bekannt-
machung ersetzt werden.
(2) Sammelpetitionen sind Petitionen, bei denen sich mindestens 50 Peten-
ten mit einem identischen Anliegen an den Landtag wenden und eine Per-
son oder Personengemeinschaft als Initiator der Petitionen in Erscheinung 
tritt. Über die Behandlung einer Sammelpetition werden die als Urheber der 
Petition in Erscheinung tretenden Personen unterrichtet. Bei Unterschriften-
listen, die für sich eine Petition darstellen, wird die Einzelbenachrichtigung 





(1) Petitionen zur Veröffentlichung sind Bitten oder Beschwerden von allge-
meinem Interesse an den Landtag. Sie können auf Antrag des Petenten auf 
der Internetseite des Landtags veröffentlicht werden. Mit der Veröffentli-
chung erhalten weitere Petitionsberechtigte über das Internet die Gelegen-
heit zur Mitzeichnung der Petition.
(2) Voraussetzung für eine Petition zur Veröffentlichung ist, dass die Bitte 
oder Beschwerde inhaltlich ein Anliegen von allgemeinem Interesse zum Ge-
genstand hat und das Anliegen und dessen Darstellung für eine sachliche 
öffentliche Diskussion geeignet sind. Die Behandlung des Anliegens muss in 
die Zuständigkeit des Petitionsausschusses fallen. Anliegen und Begründung 
müssen möglichst knapp und klar dargestellt sein; der hierfür verfügbare 
Umfang ist technisch vorgegeben. Anliegen oder Teile eines Anliegens dürfen 
sich nicht erkennbar auf Personen beziehen. Der Petent hat bei Einreichung 
seiner Petition kenntlich zu machen, dass er deren Behandlung als Petition 
zur Veröffentlichung wünscht.
(3) Vor Annahme einer Petition zur Veröffentlichung und deren Veröffentli-
chung prüft der Ausschussdienst, ob die Voraussetzungen für eine Petition 
zur Veröffentlichung erfüllt sind. Die Entscheidung über die Annahme einer 
Petition als Petition zur Veröffentlichung und über deren Veröffentlichung 
trifft der Petitionsausschuss. Spricht sich die Mehrheit der Mitglieder des 
Petitionsausschusses gegen die Veröffentlichung aus, erfolgt die weitere 
Behandlung entsprechend den allgemeinen Verfahrensgrundsätzen für Pe-
titionen.
(4) Eine Petition zur Veröffentlichung einschließlich ihrer Begründung wird 
nicht zugelassen, wenn sie
1.  die Anforderungen des Absatzes 2 sowie des § 5 nicht erfüllt,
2.  geschützte Informationen enthält,
3.  in Persönlichkeitsrechte von Personen beispielsweise durch Namensnen-
nung eingreift,
4.  kommerzielle Produkte oder Verfahren bewirbt oder anderweitige Wer-
bung enthält oder
5.  Links auf andere Web-Seiten enthält.
(5) Von einer Veröffentlichung soll abgesehen werden, insbesondere wenn
1.  der Ausschuss bereits in der laufenden Wahlperiode in einer im Wesent-
lichen sachgleichen Angelegenheit eine Entscheidung getroffen hat und 
keine entscheidungserheblichen neuen Gesichtspunkte vorgetragen 
werden,
2.  sich bereits eine sachgleiche Petition in der parlamentarischen Prüfung 
befindet oder
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3.  die Petition geeignet erscheint, den sozialen Frieden, die internationalen 
Beziehungen oder den interkulturellen Dialog zu belasten.
(6) Bei einer Veröffentlichung werden zusammen mit der Petition Name und 
Wohnort des Petenten sowie im Fall der Mitzeichnung Name und Wohnort 
der Mitzeichnenden veröffentlicht.
(7) Die Mitzeichnungsfrist, in der weitere Petitionsberechtigte die Petition zur 
Veröffentlichung mitzeichnen können, beträgt sechs Wochen.
(8) Nach Abschluss der Mitzeichnungsfrist wird die Petition zur Veröffentli-
chung für weitere Mitzeichnungen geschlossen. Danach erfolgt die Behand-
lung entsprechend den allgemeinen Verfahrensgrundsätzen für Petitionen.




(1) Die Sitzungen des Petitionsausschusses sind nicht öffentlich. Soweit die-
ses Gesetz keine abweichenden Bestimmungen enthält, gelten für den Pe-
titionsausschuss die Bestimmungen der Geschäftsordnung des Thüringer 
Landtags über Fachausschüsse.
(2) Der Petitionsausschuss kann andere Ausschüsse um Mitberatung ersu-
chen. In den Fällen des Satzes 1 kann der mitberatende Ausschuss die Teilnah-
me des Bürgerbeauftragten beschließen.
(3) Der Petitionsausschuss kann einzelne oder mehrere Ausschussmitglieder 
beauftragen, sich mit einzelnen Petitionen weiter zu befassen; die beauf-




(1) Der Petitionsausschuss kann im Rahmen seiner Zuständigkeit die Betei-
ligten sowie Zeugen und Sachverständige anhören. Hat eine Petition zur 
Veröffentlichung das Quorum von mindestens 1 500 Mitzeichnern erreicht, 
so soll die Vertrauensperson der Petenten öffentlich angehört werden. Die 
zuständigen Fachausschüsse sollen hinzugezogen werden. Der Petitionsaus-
schuss kann mit der Mehrheit seiner Mitglieder beschließen, dass von einer 
Anhörung abgesehen wird.
(2) Ein Rechtsanspruch des Petenten auf Anhörung besteht nicht.
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(3) Zeugen und Sachverständige, die vom Petitionsausschuss geladen worden 
sind, werden entsprechend dem Justizvergütungs- und -entschädigungsge-
setz entschädigt, Petenten können nach diesem Gesetz entschädigt werden. 
Die Verwaltung des Landtags setzt die Entschädigung fest.
§ 17
Beschlüsse des Petitionsausschusses
Die Beschlüsse des Petitionsausschusses zu Petitionen lauten in der Regel,
1.  die Petitionen der Landesregierung mit der Bitte zu überweisen,
a)  der Bitte oder Beschwerde zu folgen,
b)  den Einzelfall unter Beachtung der Auffassung des Petitionsaus-
schusses erneut zu prüfen,
c)  die Petition bei der Einbringung von Gesetzen, dem Abschluss von 
Staatsverträgen, der Stimmabgabe im Bundesrat, dem Erlass von 
Rechtsverordnungen oder Verwaltungsvorschriften zu berücksichti-
gen,
2.  die Petition für erledigt zu erklären, da
a)  dem vorgebrachten Anliegen entsprochen werden konnte,
b)  sich das vorgebrachte Anliegen in sonstiger Weise erledigt hat,
3.  festzustellen, dass dem vorgebrachten Anliegen teilweise entsprochen 
werden konnte,
4.  die Petition an die zuständige Stelle weiterzuleiten,
5.  die Petition einem anderen Ausschuss zu überweisen,
6.  die Petition den Fraktionen des Landtags zur Kenntnis zu geben,
7.  von einer sachlichen Prüfung der Petition abzusehen,
8.  dem Petenten anheim zu geben, zunächst von den zulässigen Rechtsbe-
helfen Gebrauch zu machen,




(1) Die Landesregierung gibt dem Petitionsausschuss innerhalb von acht Wo-
chen einen schriftlichen Bericht über die Ausführung der Beschlüsse nach 
§ 17 Nr. 1. In dringenden Fällen kann diese Frist zur Vermeidung von Nachtei-
len für den Petenten verkürzt werden. Kann die Landesregierung die Frist aus 
besonderen Gründen nicht einhalten, gibt sie einen Zwischenbericht, in dem 
auch die Gründe für die nicht fristgerechte Beantwortung aufgeführt sind.
(2) Sofern die Landesregierung einem Beschluss nach § 17 Nr. 1 Buchst. a und 
b nicht nachkommt, kann der Petitionsausschuss mit der Mehrheit seiner 
Mitglieder verlangen, dass über die Entscheidung der Landesregierung eine 




Abgeordnete, Mitarbeiter von Abgeordneten und Fraktionen sowie Personen, 
die in amtlicher Tätigkeit Petitionen bearbeiten, haben über Tatsachen, die 
ihnen bei der Behandlung einer Petition bekannt geworden sind, Verschwie-
genheit zu bewahren. Das gilt auch für die Zeit nach der Beendigung der da-
mit zusammenhängenden Tätigkeit. Für Private gilt das entsprechend, soweit 
sie öffentliche Aufgaben unter maßgeblichem Einfluss des Landes erfüllen. 
Mitteilungen im dienstlichen Verkehr oder Tatsachen, die offenkundig sind 




Status- und Funktionsbezeichnungen in diesem Gesetz gelten jeweils in 
männlicher und weiblicher Form. 
§ 21 
Inkrafttreten, Außerkrafttreten
(1) Dieses Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung*) in Kraft.
(2) Gleichzeitig tritt das Thüringer Petitionsgesetz vom 28. Juni 1994 (GVBl. 
S. 797) außer Kraft.
Erfurt, den 15. Mai 2007
Die Präsidentin des Landtags
© juris GmbH
Thüringer Gesetz über das Petitionswesen (ThürPetG)
 Vom 15. Mai 2007
Änderungen
1. §§ 4, 10, 16, 18 geändert, § 14 a neu eingefügt durch Gesetz vom 6. März 2013 
 (GVBl. S. 59)
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Thüringer Gesetzes über das Verfahren 
bei Einwohnerantrag, Bürgerbegehren und Bürgerentscheid*)
Vom 7. Oktober 2016**)
Inhalts über sicht
Erster Abschnitt 
Allge meine Bestim mungen
§ 1 Anwen dungs be reich
§ 2 Stimm recht
§ 3 Vertrau ens person, Öffent lichkeit der Sitzung des Gemein derats  
 und Chancen gleichheit
§ 4 Beratungs pflicht
§ 5 Daten schutz
§ 6 Gestaltung, Einrei chung und Prüfung der Unter schrifts listen
Zweiter Abschnitt 
Einwoh ne rantrag
§ 7 Gegen stand, Voraus set zungen und Verfahren 
  des Einwoh ne ran trags
§ 8 Behandlung im Gemein derat
§ 9 Einwoh ne ran träge in Ortsteilen und Ortschaften
§ 10 Einwoh ne ran träge in Landkreisen
Dritter Abschnitt 
Bürger be gehren
§ 11 Gegen stand des Bürger be gehrens
§ 12 Antrag auf Zulassung des Bürger be gehrens und Entscheidung
§ 13 Bekannt ma chung des Bürger be gehrens und der Sammlungs frist
§ 14 Unter stützung und Zustan de kommen des Bürger be gehrens
§ 15 Sperr wirkung und Behandlung im Gemein derat
§ 16 Bürger be gehren in Ortsteilen und Ortschaften
§ 17 Bürger be gehren in Landkreisen
Vierter Abschnitt 
Bürge rent scheid
§ 18 Gegen stand und Voraus set zungen des Bürge rent scheids
§ 19 Termin und Bekannt ma chung des Bürge rent scheids 
  sowie Infor mation
*) Zum 27.04.2017 aktuellste verfügbare Fassung der Gesamtausgabe
 Stand:  letzte berücksichtigte Änderung: Berichtigung (GVBl. 2016 S. 691)
**) Verkündet als Artikel 1 des Gesetzes zur direkten Demokratie auf kommunaler Ebene vom 7. Okto-
ber 2016 (GVBl. S. 506)
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§ 20 Abstimmung
§ 21 Anwendung des Kommu nal wahl rechts und des Landes wahl rechts
§ 22 Ermittlung und Feststellung des Abstim mungs er geb nisses
§ 23 Ergebnis und Wirkungen des Bürge rent scheids
§ 24 Bekannt ma chung des Abstim mungs er geb nisses
§ 25 Bürge rent scheid in Ortsteilen und Ortschaften
§ 26 Bürge rent scheid in Landkreisen
Fünfter Abschnitt
Kosten und Schluss be stim mungen
§ 27 Kosten
§ 28 Gebüh ren be freiung
§ 29 Fristen und Termine
§ 30 Elektro nische Kommu ni kation





(1) In Angelegenheiten des eigenen Wirkungskreises der Gemeinde haben die 
Bürger das Recht, Bürgerbegehren und Bürgerentscheide sowie Einwohner 
das Recht, Einwohneranträge zu stellen.
(2) Unzulässig sind Einwohneranträge, die
1. Aufgaben, die kraft Gesetzes dem Bürgermeister obliegen, zum Inhalt ha-
ben oder
2. ein gesetzwidriges Ziel verfolgen.
(3) Unzulässig sind Bürgerbegehren und Bürgerentscheide, die
1. ein gesetzwidriges Ziel verfolgen oder
2. Aufgaben, die kraft Gesetzes dem Bürgermeister obliegen,
3. den Erlass oder die Änderung der Geschäftsordnung des Gemeinderats,
4. die Beschlussfassung über die Haushaltssatzung im Ganzen sowie über 
Nachtragshaushaltssatzungen,
5. die Beschlussfassung über den Finanzplan,
6. die Feststellung der Jahresrechnung und der Jahresabschlüsse der Eigen-
betriebe sowie die Beschlussfassung über die Entlastung,
7. die Festsetzung von Abgaben und privatrechtlichen Entgelten der Ge-
meinde oder solcher Unternehmen, an denen die Gemeinde beteiligt ist,
zum Inhalt haben. Satz 1 Nr. 7 gilt nicht, wenn Inhalt der Bürgerbegehren und 
Bürgerentscheide die Höhe von Abgaben oder privatrechtlichen Entgelten ist, 
soweit dabei das Kostendeckungsprinzip beachtet wird.
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(4) Zulässig sind Einwohneranträge, Bürgerbegehren und Bürgerentscheide, 
mit denen die Vertreter der Gemeinde in Zweckverbänden zu einem Handeln 
oder Unterlassen in der Verbandsversammlung aufgefordert werden.
§ 2
Stimmrecht
(1) Stimmberechtigt ist jeder Bürger, der am Tag der Unterzeichnung des 
Einwohnerantrags, Bürgerbegehrens oder am Tag des Bürgerentscheids 
das Wahlrecht nach den §§ 1 und 2 des Thüringer Kommunalwahlgesetzes 
(ThürKWG) besitzt.
(2) Stimmberechtigt bei Einwohneranträgen sind außerdem Einwohner, die 
am Tage der Unterzeichnung des Antrags seit mindestens drei Monaten in 
der Gemeinde ihren Aufenthalt und das 14. Lebensjahr vollendet haben.
(3) Jeder Stimmberechtigte darf bei demselben Einwohnerantrag, Bürgerbe-
gehren oder Bürgerentscheid sein Stimmrecht nur einmal ausüben.
(4) Die Zahl der Stimmberechtigten richtet sich nach der vor der letzten Ge-
meindewahl amtlich ermittelten Zahl der Bürger, bei Einwohneranträgen 
nach der Zahl der Einwohner.
§ 3
Vertrauensperson, Öffentlichkeit der Sitzung
des Gemeinderats und Chancengleichheit
(1) In dem Einwohnerantrag und in dem Antrag auf Zulassung eines Bürgerbe-
gehrens sind als Vertreter der Antragsteller eine Vertrauensperson und eine 
stellvertretende Vertrauensperson sowie ihre Wohnanschriften zu benennen.
(2) Die Vertrauensperson und in deren Vertretung die stellvertretende Ver-
trauensperson sind berechtigt, verbindliche Erklärungen in den Verfahren 
zum Einwohnerantrag, Bürgerbegehren und Bürgerentscheid abzugeben 
und berechtigt und verpflichtet, solche Erklärungen entgegenzunehmen.
(3) Die Vertrauensperson und in deren Vertretung die stellvertretende Ver-
trauensperson haben ein Anwesenheits- und Rederecht in den Sitzungen des 
Gemeinderates und dessen Ausschüssen, in denen der Einwohnerantrag oder 
das Bürgerbegehren beraten wird. Alle Beratungen von Einwohneranträgen 
und Bürgerbegehren in den Sitzungen des Gemeinderates und der Ausschüs-
se sind öffentlich.
(4) Die im Gemeinderat und von den Antragstellern vertretenen Auffassun-
gen zum Gegenstand des Bürgerbegehrens dürfen in Veröffentlichungen 
und Veranstaltungen der Gemeinde nur in gleichem Umfang dargestellt 
werden. Zur Information der Bürger vor einem Bürgerentscheid werden von 





Die Rechtsaufsichtsbehörde der Landkreise und kreisfreien Städte berät als 
zentrale Stelle die nach § 2 Abs. 2 stimmberechtigten Einwohner der Ge-
meinden, Landkreise und kreisfreien Städte kostenfrei über die formalen 
Voraussetzungen eines geplanten Einwohnerantrags und die nach § 2 Abs. 1 
stimmberechtigten Bürger der Gemeinden, Landkreise und kreisfreien Städte 
kostenfrei über die formalen Voraussetzungen eines geplanten Bürgerbegeh-
rens, wenn dies schriftlich beantragt wird.
§ 5
Datenschutz
(1) Personenbezogene Daten, die auf der Grundlage dieses Gesetzes erhoben 
werden, dürfen nur für die Durchführung des jeweiligen Einwohnerantrags, 
Bürgerbegehrens oder Bürgerentscheids verarbeitet und genutzt werden. 
Werden sie für das Verfahren nicht mehr benötigt, sind sie unverzüglich zu 
vernichten.
(2) Wer entgegen Absatz 1 personenbezogene Daten verarbeitet oder nutzt, 
wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft.
§ 6
Gestaltung, Einreichung und Prüfung
der Unterschriftslisten
(1) Jede Unterschriftsleistung für einen Einwohnerantrag und für ein Bürger-
begehren erfolgt auf Unterschriftslisten. Bei einem Einwohnerantrag müs-
sen der Inhalt des Antrags, bei einem Bürgerbegehren der Wortlaut und die 
Begründung des begehrten Anliegens auf der Unterschriftsliste vollständig 
enthalten sein. Ein Bürgerbegehren muss so formuliert sein, dass es bei ei-
ner Abstimmung mit „Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden kann. Bei einem 
finanzwirksamen Bürgerbegehren soll ein Vorschlag für die Deckung der Ko-
sten der verlangten Maßnahmen enthalten sein. Bei einem Bürgerbegehren 
über die Höhe von Abgaben oder privatrechtlichen Entgelten der Gemeinde 
(§ 1 Abs. 3 Satz 1 Nr. 7 und Abs. 3 Satz 2) muss das Bürgerbegehren einen Vor-
schlag für die Deckung der Kosten der verlangten Maßnahmen enthalten.
(2) Jede Unterschriftsliste hat die Namen und Anschriften der Vertrauensper-
son und der stellvertretenden Vertrauensperson sowie den Hinweis zu ent-
halten, dass die erhobenen personenbezogenen Daten nur zur Durchführung 
des jeweiligen Einwohnerantrags oder Bürgerbegehrens verarbeitet und ge-
nutzt werden dürfen und unverzüglich vernichtet werden, wenn sie für das 
Verfahren nicht mehr benötigt werden. Sofern eine unterschriftswillige Per-
son den Einwohnerantrag oder das Bürgerbegehren aus datenschutzrecht-
lichen Gründen nicht auf der Unterschriftsliste unterstützen möchte, ist ihr 
eine gesonderte Unterschriftsliste auszuhändigen, auf der nur sie ihre perso-
nenbezogenen Daten und ihre Unterschrift einträgt.
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(3) Die Unterschriftsleistung für das Bürgerbegehren muss innerhalb der ge-
setzlich festgelegten Sammlungsfrist erfolgen.
(4) Die Unterschriftsleistung muss persönlich und handschriftlich erfolgen. 
Auf der Unterschriftsliste sind Vor- und Familienname, Geburtsdatum, bei 
mehreren Wohnungen die Anschrift der Hauptwohnung des Unterzeichners 
sowie das Datum der Unterschrift handschriftlich und deutlich lesbar einzu-
tragen. Nach der Unterschriftsleistung dürfen von Dritten keine handschrift-
lichen Eintragungen mehr vorgenommen werden.
(5) Die Unterschriftslisten sind mit der erforderlichen Anzahl der Unter-
schriften durch die Vertrauensperson beim Bürgermeister einzureichen. Die 
Gemeinde bestätigt das Stimmrecht der Unterzeichner unverzüglich und 
unentgeltlich. Im Falle mehrfacher Unterzeichnung wird das Stimmrecht nur 
einmal bestätigt. Die Eintragung ist auch gültig, wenn trotz einer nach Ab-
satz 4 Satz 2 fehlenden Angabe die Identität des Unterschriftsleistenden ein-
deutig feststellbar ist. Der Bürgermeister stellt die Gesamtzahl der gültigen 
und ungültigen Stimmen in der Gemeinde fest. Der Bürgermeister informiert 
die Vertrauensperson unverzüglich über das festgestellte Ergebnis.
(6) Die Beschaffung und Bereitstellung der Unterschriftslisten für den Ein-




Gegenstand, Voraussetzungen und Verfahren
des Einwohnerantrags
(1) Die Einwohner können beantragen, dass der Gemeinderat über eine ge-
meindliche Angelegenheit, für deren Entscheidung er zuständig ist, berät 
und entscheidet (Einwohnerantrag).
(2) Der Einwohnerantrag ist schriftlich an die Gemeinde zu richten. Die Zu-
lässigkeit des Einwohnerantrags setzt voraus, dass er von mindestens einem 
vom Hundert der nach § 2 Abs. 2 stimmberechtigten Einwohner, höchstens 
aber von 300 der stimmberechtigten Einwohner der Gemeinde unterzeich-
net sein muss.
(3) Über die Zulässigkeit des Einwohnerantrags entscheidet der Gemeinderat. 
Die Zulässigkeit des Einwohnerantrags ist festzustellen, wenn er die Voraus-
setzungen der §§ 1, 6 und 7 Abs. 1 und 2 erfüllt.
(4) Die Entscheidung des Gemeinderats ist der Vertrauensperson des Ein-
wohnerantrags zuzustellen. Gegen die Entscheidung des Gemeinderats kann 
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die Vertrauensperson binnen eines Monats Klage beim zuständigen Verwal-
tungsgericht erheben. Das Vorverfahren nach § 68 Abs. 1 der Verwaltungsge-
richtsordnung (VwGO) findet nicht statt.
§ 8
Behandlung im Gemeinderat
Ist der Einwohnerantrag zulässig, so hat der Gemeinderat innerhalb von 
zwei Monaten nach Eingang über die beantragte Angelegenheit zu beraten 
und zu entscheiden.
§ 9
Einwohneranträge in Ortsteilen und Ortschaften
(1) In Gemeinden, in denen Ortsteilräte, und in Landgemeinden, in denen 
Ortschaftsräte gewählt worden sind, kann ein Einwohnerantrag auch an den 
Ortsteilrat oder den Ortschaftsrat gerichtet werden, wenn es sich um eine 
Angelegenheit des Ortsteils oder eine Angelegenheit der Ortschaft handelt 
(Einwohnerantrag in Ortsteilen und Ortschaften).
(2) Die §§ 7 und 8 gelten mit der Maßgabe, dass
1. antrags- und unterzeichnungsberechtigt ist, wer in dem Ortsteil oder 
der Ortschaft wohnt,
2. die Berechnung der erforderlichen Unterschriften sich nach der Zahl der 
in dem Ortsteil oder in der Ortschaft wohnenden Einwohner richtet.
§ 10
Einwohneranträge in Landkreisen
(1) Einwohner eines Landkreises können beantragen, dass der Kreistag über 
Kreisangelegenheiten, für deren Entscheidung er zuständig ist, berät und 
entscheidet (Einwohnerantrag in Landkreisen).
(2) Der Einwohnerantrag in Landkreisen ist schriftlich an den Landkreis zu 
richten. Die Zulässigkeit des Einwohnerantrags in Landkreisen setzt voraus, 
dass er von mindestens einem vom Hundert der nach § 2 Abs. 2 stimmberech-
tigten Einwohner, höchstens aber von 1.000 der stimmberechtigten Einwoh-
ner des Landkreises unterzeichnet sein muss.
(3) Die §§ 7 und 8 gelten mit der Maßgabe, dass
1. antrags- und unterzeichnungsberechtigt ist, wer in dem Landkreis wohnt,
2. die Berechnung der erforderlichen Unterschriften sich nach der Zahl der 






(1) Die Bürger können über eine Angelegenheit des eigenen Wirkungskreises 
der Gemeinde einen Bürgerentscheid beantragen (Bürgerbegehren).
(2) Das Verfahren zur Abwahl des Bürgermeisters nach § 28 Abs. 6 Thüringer 
Kommunalordnung (ThürKO) kann auch durch ein Bürgerbegehren eingelei-
tet werden.
§ 12
Antrag auf Zulassung des Bürgerbegehrens
und Entscheidung
(1) Die Zulassung eines Bürgerbegehrens ist schriftlich bei der Gemeindever-
waltung zu beantragen.
(2) Richtet sich das Bürgerbegehren gegen einen Beschluss des Gemeinde-
rats oder eines Ausschusses des Gemeinderats, muss der Antrag innerhalb 
von vier Wochen nach der Bekanntmachung des Beschlusses nach § 40 Abs. 2 
ThürKO eingereicht werden.
(3) Die Gemeindeverwaltung entscheidet innerhalb von vier Wochen über die 
Zulässigkeit des Antrags. In Gemeinden ohne eigene Verwaltung entscheidet 
die Verwaltungsgemeinschaft über die Zulässigkeit des Antrags.
(4) Die Zulässigkeit des Antrags ist festzustellen, wenn
1. er die Voraussetzungen der §§ 1, 6, 11 und 12 Abs. 1 erfüllt und
2. der Gemeinderat nicht innerhalb des letzten Jahres vor Eingang des 
Bürgerbegehrens mit einem zulässigen Bürgerbegehren oder Bürgerent-
scheid des sachlich gleichen Inhalts befasst war.
(5) Die Entscheidung der Gemeindeverwaltung ist der Vertrauensperson des 
Bürgerbegehrens zuzustellen. Gegen die Entscheidung der Gemeindeverwal-
tung kann die Vertrauensperson Klage bei dem zuständigen Verwaltungsge-




(1) Die Gemeindeverwaltung macht den zulässigen Antrag des Bürgerbegeh-
rens mit dem vollständigen Wortlaut rechtzeitig vor Beginn der Sammlungs-
frist ortsüblich bekannt und setzt den Beginn der Sammlungsfrist im Einver-
nehmen mit der Vertrauensperson fest.
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(2) Die Sammlungsfrist beträgt vier Monate. Sie beginnt spätestens acht Wo-




(1) Die Unterschriftsleistung zugunsten des Bürgerbegehrens erfolgt inner-
halb von vier Monaten durch Eintragung in Unterschriftslisten.
(2) Ein Bürgerbegehren ist zu Stande gekommen, wenn mindestens sie-
ben vom Hundert der stimmberechtigten Bürger, höchstens aber 7.000 der 
stimmberechtigten Bürger, unterschrieben haben.
(3) Ein Bürgerbegehren zur Abwahl des Bürgermeisters (§ 11 Abs. 2) ist zustan-
de gekommen, wenn mindestens 35 vom Hundert der stimmberechtigten 
Bürger unterschrieben haben. Ein Bürgerbegehren und ein nachfolgender 
Bürgerentscheid zur Abwahl des Bürgermeisters richten sich im Übrigen 
nach den Vorschriften dieses Gesetzes. Für den Bürgerentscheid zur Abwahl 
des Bürgermeisters gilt das in § 28 Abs. 6 ThürKO festgeschriebene Quorum 
von 30 vom Hundert.
(4) Nach Bestätigung der Stimmberechtigung legt der Bürgermeister dem 
Gemeinderat das Bürgerbegehren unverzüglich zur Entscheidung über das 
Zustandekommen des Bürgerbegehrens vor. Der Gemeinderat entscheidet 
hierüber innerhalb von zwei Monaten nach Eingang der Unterschriftslisten 
mit dem vom Bürgermeister ermittelten Ergebnis. Der Gemeinderat ist dabei 
an die Beurteilung der Gültigkeit der Eintragungen nicht gebunden.
(5) Die Entscheidung des Gemeinderats nach Absatz 4 ist der Vertrauensper-
son unverzüglich zuzustellen.
(6) Gegen die Entscheidung des Gemeinderats, dass das Bürgerbegehren 
nicht zu Stande gekommen ist, kann die Vertrauensperson binnen eines Mo-
nats vor dem zuständigen Verwaltungsgericht Klage erheben. Das Vorverfah-
ren nach § 68 Abs. 1 VwGO findet nicht statt.
§ 15
Sperrwirkung und Behandlung im Gemeinderat
(1) Ist das Zustandekommen des Bürgerbegehrens festgestellt, so darf bis zur 
Durchführung des Bürgerentscheids eine dem Begehren entgegenstehende 
Entscheidung durch die Gemeindeorgane nicht mehr getroffen oder mit dem 
Vollzug einer derartigen Entscheidung nicht mehr begonnen werden, es sei 
denn, zu diesem Zeitpunkt haben rechtliche Verpflichtungen der Gemeinde 
hierzu bestanden. § 30 Satz 1 ThürKO gilt entsprechend.
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(2) Der Gemeinderat hat das Bürgerbegehren innerhalb von drei Monaten 
nach der Feststellung des Zustandekommens abschließend zu behandeln.
§ 16
Bürgerbegehren in Ortsteilen und Ortschaften
(1) In Gemeinden, in denen Ortsteilräte, und in Landgemeinden, in denen Ort-
schaftsräte gewählt worden sind, können die Bürger über eine Angelegenheit 
des Ortsteils oder eine Angelegenheit der Ortschaft einen Bürgerentscheid 
beantragen (Bürgerbegehren in Ortsteilen und Ortschaften).
(2) Die §§ 11 bis 15 gelten mit der Maßgabe, dass
1. antrags- und unterzeichnungsberechtigt ist, wer in dem Ortsteil oder der 
Ortschaft wohnt,
2. die Berechnung der erforderlichen Unterschriften sich nach der Zahl der 
in dem Ortsteil oder der Ortschaft wohnenden Bürger richtet.
§ 17
Bürgerbegehren in Landkreisen
(1) Die Bürger eines Landkreises können über eine Angelegenheit, für die der 
Landkreis zuständig ist, einen Bürgerentscheid beantragen (Bürgerbegehren 
in Landkreisen).
(2) Die §§ 11 bis 15 gelten mit der Maßgabe, dass
1. antrags- und unterzeichnungsberechtigt ist, wer in dem Landkreis wohnt,
2. die Berechnung der erforderlichen Unterschriften sich nach der Zahl der 
in dem Landkreis wohnenden Bürger richtet.
(3) Ein Bürgerbegehren in Landkreisen ist zu Stande gekommen, wenn min-
destens sieben vom Hundert der stimmberechtigten Bürger, höchstens aber 





Gegenstand und Voraussetzungen des Bürgerentscheids
(1) Beim Bürgerentscheid wird das zu Stande gekommene Bürgerbegehren 
den Bürgern zur Entscheidung in geheimer Abstimmung vorgelegt.
(2) Der Bürgerentscheid ist innerhalb von drei Monaten nach der Feststellung 
des Zustandekommens des Bürgerbegehrens durchzuführen. Der Gemein-
derat kann die Frist im Einvernehmen mit der Vertrauensperson verlängern.
303
(3) Der Gemeinderat kann den Bürgern im Rahmen des Bürgerentscheids 
zusätzlich zum Vorschlag aus der Bürgerschaft zum gleichen thematischen 
Gegenstand einen Alternativvorschlag mit zur Abstimmung stellen.
(4) Der Bürgerentscheid entfällt, wenn der Gemeinderat die mit dem Bürger-
begehren verlangten Maßnahmen beschließt. Der Entscheid entfällt auch, 
wenn der Gemeinderat das Begehren in einer veränderten Form annimmt, 
die jedoch dem Grundanliegen des Bürgerbegehrens entspricht, und der 
Gemeinderat auf Antrag der Vertrauensperson die Erledigung des Bürger-
begehrens feststellt. Für einen Beschluss nach Satz 1 und 2 gilt § 23 Abs. 3 
entsprechend.
(5) Der Gemeinderat kann mit einer Mehrheit von zwei Dritteln seiner Mit-
glieder beschließen (Ratsbegehren), dass eine für Bürgerbegehren zulässige 
und in der Zuständigkeit des Gemeinderates liegende Angelegenheit des 
eigenen gemeindlichen Wirkungskreises den Bürgern zum Bürgerentscheid 
(Ratsreferendum) vorgelegt wird. Ein solches Ratsbegehren findet nicht statt, 
wenn die in § 1 Abs. 3 genannten Gründe vorliegen. Zu den gemeindlichen 
Angelegenheiten gehören auch solche, deren Erledigung auf einen Zweck-
verband übertragen worden sind. Die Bürger können im Weg eines Bürgerbe-
gehrens, bei dem das Antragsverfahren nach § 12 entfällt, einen eigenen Vor-
schlag zum gleichen thematischen Gegenstand (Alternativvorschlag) mit zur 
Abstimmung stellen. Ein Alternativvorschlag ist zustande gekommen, wenn 
ihn mindestens dreieinhalb vom Hundert der stimmberechtigten Bürger, 
höchstens aber 3.500 der stimmberechtigten Bürger unterschrieben haben. 
Die Sammlungsfrist beträgt zwei Monate. Die Sammlung muss innerhalb 
von vier Wochen nach Bekanntmachung des Beschlusses des Gemeinderats 
für ein Ratsreferendum beginnen. Der Beginn der Sammlungsfrist ist der Ge-
meindeverwaltung anzuzeigen. § 14 Abs. 4 und 5 gelten entsprechend. Der 
Tag der Abstimmung für das Ratsreferendum kann erst nach der Entschei-
dung über das Zustandekommen des angezeigten Bürgerbegehrens festge-
legt werden.
(6) Das Ratsreferendum ist frühestens einen Monat, spätestens sechs Mona-
te nach dem jeweiligen Gemeinderatsbeschluss durchzuführen.
(7) Finden an einem Tag mehrere Bürgerentscheide zum gleichen Thema 
statt oder steht auch ein Alternativvorschlag zur Abstimmung, hat der Ge-
meinderat eine Stichfrage für den Fall zu beschließen, dass die gleichzeitig 
zur Abstimmung gestellten Fragen in einer miteinander nicht zu vereinba-
renden Weise beantwortet werden (Stichentscheid). Es gilt dann diejenige 
Entscheidung, für die sich im Stichentscheid die Mehrheit der abgegebenen 
gültigen Stimmen ausspricht. Bei Stimmengleichheit im Stichentscheid gilt 
der Bürgerentscheid, dessen Frage mit der höchsten Stimmenzahl mehrheit-




des Bürgerentscheids sowie Information
(1) Den Tag der Abstimmung legt die Rechtsaufsichtsbehörde im Benehmen 
mit der Gemeinde und der Vertrauensperson fest. Der Abstimmungstermin 
muss ein feiertagsfreier Sonntag sein und soll mit einem Wahltermin zusam-
mengelegt werden, wenn ein Wahltermin in zeitlicher Nähe liegt. Als zeitliche 
Nähe gilt ein Zeitraum von längstens drei Monaten vor einem Wahltermin.
(2) Der Inhalt des Bürgerentscheids und weitere Informationen zu seiner 
Durchführung sind von der Gemeinde unverzüglich ortsüblich bekannt zu 
machen. Die Bekanntmachung ist auch am Tag des Bürgerentscheids vor 
Beginn der Abstimmung am oder im Eingang des Abstimmungsraums an-
zubringen.
(3) Die Bekanntmachung hat zu enthalten:
1. den Tag der Abstimmung,
2. den vollständigen Wortlaut des Bürgerbegehrens,
3. den vollständigen Wortlaut des Alternativvorschlages für den Fall, dass 
der Gemeinderat von seinem Recht zu einem solchen Vorschlag Ge-
brauch macht,
4. den Inhalt des Stimmzettels.
 Außerdem wird in der Bekanntmachung auf Folgendes verwiesen:
a) dass bei der Gemeinde bis zum 16. Tag vor der Abstimmung Be-
schwerden wegen unterbliebener oder unrichtiger Eintragungen in 
das Bürgerverzeichnis erhoben werden können,
b) in welcher Zeit und unter welchen Voraussetzungen Abstimmungs-
scheine beantragt werden können,
c) ab wann eine Briefabstimmung möglich ist und was dabei zu beach-
ten ist,
d) wie der Stimmzettel zu kennzeichnen ist,
e) dass das Stimmrecht nur einmal und persönlich ausgeübt werden 
kann,
f) dass sich strafbar macht, wer unbefugt abstimmt oder sonst ein 
unrichtiges Ergebnis eines Bürgerentscheids herbeiführt oder das 
Ergebnis verfälscht oder eine solche Tat versucht.
(4) Neben der Bekanntmachung nach Absatz 3 hat die Gemeinde spätestens 
22 Tage vor dem Tag der Abstimmung jedem stimmberechtigten Bürger In-
formationsmaterial über den Bürgerentscheid zukommen zu lassen. Das In-
formationsmaterial beinhaltet neben den in Absatz 3 genannten Angaben 
auch jeweils eine Stellungnahme der Antragsteller zum eigenen Vorschlag 
und gegebenenfalls zum Alternativvorschlag des Gemeinderats sowie eine 
Stellungnahme des Gemeinderats zum zur Entscheidung stehenden Bür-
gerbegehren und gegebenenfalls zu seinem Alternativvorschlag, soweit dies 
von den betreffenden Stellungnahmeberechtigten jeweils gewünscht wird. 




(1) Die Gemeinde stellt für jeden Stimmbezirk ein Verzeichnis der Stimmbe-
rechtigten (Bürgerverzeichnis) auf, das in der Zeit vom 20. bis 16. Tag vor der 
Abstimmung öffentlich ausgelegt wird. Spätestens am 22. Tag vor der Ab-
stimmung benachrichtigt die Gemeinde durch schriftliche Mitteilung jede 
im Bürgerverzeichnis eingetragene Person über die Eintragung. Die Benach-
richtigung ist mit einem Antragsvordruck zur Erteilung eines Abstimmungs-
scheins zu verbinden. Im Übrigen gilt § 12 Thüringer Kommunalwahlordnung 
(ThürKWO) entsprechend.
(2) Die im Wege des Bürgerentscheids gestellte und auf das Bürgerbegehren 
und gegebenenfalls den Alternativvorschlag bezogene jeweilige Abstim-
mungsfrage ist vom Antragsteller so zu formulieren, dass sie eindeutig mit 
„Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden kann.
(3) Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt. Die Vorbereitung und Durch-
führung des Bürgerentscheids ist Aufgabe der Abstimmungsorgane. Der 
Bürgermeister oder ein von ihm benannter Vertreter leitet Vorbereitung und 
Durchführung des Bürgerentscheids. Das Abstimmungsergebnis des Bürger-
entscheids wird vom Abstimmungsausschuss festgestellt.
(4) Die Stimmberechtigten kennzeichnen durch ein Kreuz oder auf an-
dere Weise auf dem Stimmzettel, ob sie die vorgelegte Frage mit „Ja“ oder 
„Nein“ beantworten wollen. Bei verbundenen Bürgerentscheiden hat jeder 
Stimmberechtigte für jeden Entscheid eine Stimme. Finden mehrere Bürge-
rentscheide an einem Tag statt (verbundene Bürgerentscheide), werden ge-
sonderte Stimmzettel verwendet. Eine Stimme ist außer in den in § 21 Nr. 5 
genannten Fällen auch ungültig, wenn die Abstimmungsfrage bei einem 
Bürgerentscheid, bei dem auch ein Alternativvorschlag des Gemeinderats zur 




Die Bestimmungen des Thüringer Landeswahlgesetzes (ThürLWG) und der 
Thüringer Landeswahlordnung (ThürLWO) sowie des Thüringer Kommunal-
wahlgesetzes und der Thüringer Kommunalwahlordnung finden wie folgt 
entsprechende Anwendung, soweit sich aus diesem Gesetz nichts anderes 
ergibt:
1. hinsichtlich der Stimmbezirke und der Abstimmungsvorstände 
 § 5 ThürKWG,
2. für die Ausübung des Stimmrechts § 3 ThürKWG,
3. für das Bürgerverzeichnis §§ 7 bis 11 ThürKWO,
4. für die Erteilung von Abstimmungsscheinen, eingeschlossen 
 Briefabstimmungsunterlagen, §§ 13 bis 16 ThürKWO,
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5. hinsichtlich der Ungültigkeit von Stimmen §§ 39 und § 40 ThürLWG,
6. hinsichtlich der Stimmabgabe § 33 ThürKWO, soweit in § 20 dieses Geset-
zes nichts Abweichendes geregelt ist,
7. für die Ausstattung des Abstimmungsvorstandes, die Eröffnung, den 
Verlauf und das Ende der Abstimmung §§ 30 bis 32 und § 35 ThürKWO, 
soweit dieses Gesetz nichts anderes bestimmt,
8. für die Durchführung der Briefabstimmung § 36 ThürKWO,
9. für die Feststellung des Abstimmungsergebnisses §§ 38 bis 40, 42 bis 48 
und 50 ThürKWO, soweit nichts anderes bestimmt ist und
10. hinsichtlich des Umgangs mit und der Ausstattung für hilfebedürftige 




Nach Beendigung der Abstimmungshandlung stellen der Abstimmungsvor-
stand und der Briefabstimmungsvorstand das Abstimmungsergebnis für 
den Stimmbezirk in getrennter Auszählung fest:
1. die Zahl der Stimmberechtigten,
2. die Zahl der abgegebenen gültigen und ungültigen Stimmen,
3. die Zahl der Ja- und Neinstimmen,
4. das Stimmenergebnis der Stichfrage.
(2) Der Abstimmungsausschuss stellt für die Gemeinde das endgültige Ab-
stimmungsergebnis fest. Er ist unabhängig und an Weisungen nicht gebun-
den. Mitglieder des Abstimmungsausschusses sind der Abstimmungsleiter 
nach § 20 Abs. 3 als vorsitzendes Mitglied und jeweils ein Beisitzer der im Ge-
meinderat vertretenen Parteien und Wählergruppen. Die Parteien und Wäh-
lergruppen entsenden ihren Beisitzer durch Benennung; für jeden Beisitzer 
ist ein Stellvertreter zu benennen.
(3) Der Abstimmungsausschuss ist ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienen 
Beisitzer beschlussfähig. Er verhandelt, berät und entscheidet in öffentlicher 
Sitzung. Ort und Zeit sind zuvor rechtzeitig ortsüblich bekannt zu machen. 
Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit gefasst. Bei Stimmengleichheit 
entscheidet die Stimme des Vorsitzenden.
§ 23
Ergebnis und Wirkungen des Bürgerentscheids
(1) Ein Antrag ist angenommen, wenn er die Mehrheit der gültigen Stimmen 
auf sich vereinigt, sofern diese Mehrheit in Gemeinden mit bis zu
• 10.000 Bürgern 20 vom Hundert,
• 50.000 Bürgern 15 vom Hundert und
• über 50.000 Bürger zehn vom Hundert
der Stimmberechtigten beträgt. Bei Stimmengleichheit von Ja- und Nein-
stimmen gilt der Antrag als abgelehnt. Bei einem Bürgerentscheid, bei dem 
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auch ein Alternativvorschlag zur Abstimmung steht, ist der jeweilige Antrag 
angenommen, wenn er die Mehrheit der Stimmen auf sich vereinigt und 
wenn diese Mehrheit mindestens dem nach Satz 1 anzuwendenden Quorum 
entspricht. Stehen an einem Abstimmungstermin mehrere Bürgerentscheide 
zur Abstimmung, bei denen die Stichfrage nach § 18 Abs. 7 zur Anwendung 
kommt, sind für die Erreichung des nach § 23 Abs. 1 notwendigen Quorums 
die jeweiligen Jastimmen für die gemeinsam zur Abstimmung stehenden 
und mit der Stichfrage verbundenen Bürgerentscheide zusammenzuzählen.
(2) Der Bürgerentscheid hat die Wirkung eines Gemeinderatsbeschlusses.
(3) Zum gleichen Sachverhalt darf bis zum Ablauf von zwei Jahren nach ei-
nem erfolgreichen Bürgerentscheid kein inhaltlich abweichender Gemein-
deratsbeschluss gefasst sowie kein neues Bürgerbegehren und kein neuer 
Bürgerentscheid durchgeführt werden (Bindungswirkung). Trifft der Gemein-
derat nach Ablauf der Frist nach Satz 1 eine abweichende Entscheidung zum 
Ergebnis des Bürgerentscheids, ist gegen die Entscheidung des Gemeinderats 
jederzeit ein Bürgerbegehren zulässig. Ein solches Bürgerbegehren ist abwei-
chend von § 14 Abs. 2 zustande gekommen, wenn dreieinhalb vom Hundert 
der stimmberechtigten Bürger, höchstens aber 3.500 der stimmberechtigten 
Bürger, unterschrieben haben. Alle Rechtsbehelfe und Rechtsmittel gegen 
Gemeinderatsbeschlüsse innerhalb der Zwei- Jahres- Frist des Satzes 1 bleiben 
unberührt. Ein Bürgerbegehren nach den Sätzen 3 und 4 ist auch zulässig, 
wenn der Gemeinderat mit seiner Entscheidung gegen die Bindungswirkung 
nach Satz 1 verstößt. Die Sätze 1 bis 5 gelten nicht, wenn seit dem Bürgerent-
scheid eine wesentliche Änderung der Sach- oder Rechtslage eingetreten ist.
§ 24
Bekanntmachung des Abstimmungsergebnisses
(1) Das Abstimmungsergebnis des Bürgerentscheids ist ortsüblich bekannt zu 
machen.
(2) Ist eine Satzung im Wege des Bürgerentscheids beschlossen worden, so ist 
bei der Bekanntmachung der Satzung auf diese Tatsache hinzuweisen.
§ 25
Bürgerentscheid in Ortsteilen und Ortschaften
(1) Die Vorschriften dieses Gesetzes gelten für Bürgerentscheide in Ortsteilen 
einer Gemeinde und in Ortschaften von Landgemeinden entsprechend, so-
weit die nachfolgenden Vorschriften nichts anderes bestimmen.
(2) Für die Erfüllung der Quoren ist beim Bürgerentscheid
1. in einem Ortsteil die Anzahl der in dem jeweiligen Ortsteil wohnenden 
Bürger,
2. in einer Ortschaft die Anzahl der in der jeweiligen Ortschaft wohnenden 
Bürger
zu Grunde zu legen.
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(3) Stimmberechtigt bei Abstimmungen in dem Ortsteil sowie in der Ort-
schaft sind alle Bürger, die dort ihren Aufenthalt haben und nach § 2 für den 
Bürgerentscheid stimmberechtigt sind.
(4) Der Abstimmungsausschuss für Ortsteile und Ortschaften wird aus Mit-
gliedern des Ortsteilrates oder des Ortschaftsrates gebildet. Bürgerentschei-
de in Ortsteilen und Ortschaften werden von den Abstimmungsorganen 
der Gemeinde nach den für die gemeindliche Ebene geltenden Vorschriften 
durchgeführt.
(5) Der erfolgreiche Bürgerentscheid in einem Ortsteil oder einer Ortschaft 
hat die Wirkung eines Beschlusses des Ortsteilrates oder Ortschaftsrates.
(6) Das Ergebnis von Bürgerentscheiden in Ortsteilen und Ortschaften wird 
im örtlichen Mitteilungsblatt der Ortsteilverwaltung oder Ortschaftsverwal-
tung bekannt gemacht. Verfügt die Ortsteilverwaltung oder Ortschaftsver-
waltung nicht über ein eigenes Mitteilungsblatt, wird das Ergebnis im Mit-
teilungsblatt der Gemeinde veröffentlicht.
(7) Bei Bürgerentscheiden in einem Ortsteil oder einer Ortschaft kann die 
Verteilung des Informationsmaterials nach § 19 Abs. 4 auf den vom Bürger-
entscheid betroffenen Ortsteil oder die vom Bürgerentscheid betroffene 
Ortschaft beschränkt werden und wird durch die Verwaltung der Gemeinde 
erfüllt, es sei denn, die Ortsteilverwaltung oder Ortschaftsverwaltung macht 
die Ausführung in eigener Verantwortung geltend.
§ 26
Bürgerentscheid in Landkreisen
(1) Die Vorschriften dieses Gesetzes gelten für Bürgerentscheide in Landkrei-
sen entsprechend, soweit die nachfolgenden Vorschriften nichts anderes be-
stimmen.
(2) Ein Antrag ist auf Landkreisebene angenommen, wenn er unabhängig 
von der Einwohnerzahl des Landkreises die Mehrheit der Stimmen auf sich 
vereinigt, wenn diese Mehrheit mindestens zehn vom Hundert der Stimm-
berechtigten beträgt.
(3) Die Zahl der Stimmberechtigten im Landkreis entspricht der Gesamtzahl 
der Bürger des Landkreises, die nach § 2 das Stimmrecht in den Mitgliedsge-
meinden haben.
(4) Der Bürgerentscheid auf Landkreisebene wird vom Landrat und einem von 
ihm benannten Stellvertreter geleitet und durchgeführt. Der Abstimmungs-
ausschuss besteht auf Landkreisebene aus dem Landrat und den entspre-
chend § 22 Abs. 2 entsandten Mitgliedern des Kreistages.
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(5) Der erfolgreiche Bürgerentscheid im Landkreis hat die Wirkung eines Be-
schlusses des Kreistages.
(6) Der Bürgerentscheid und das Ergebnis eines Bürgerentscheids in einem 
Landkreis sind ortsüblich, sowohl vom Landkreis als auch von den Mitglieds-
gemeinden, bekannt zu machen.
(7) Der Landkreis kann Mitgliedsgemeinden mit der Verteilung von Informati-





(1) Die Kosten für die Beschaffung und Bereitstellung der Unterschriftslisten 
für einen Einwohnerantrag und ein Bürgerbegehren und deren Übermittlung 
an die Gemeinde oder den Landkreis tragen die Antragsteller. Im Übrigen tra-
gen die Gemeinden und Landkreise die notwendigen Kosten für die Durch-
führung eines Einwohnerantrags, Bürgerbegehrens und Bürgerentscheids.
(2) Den Antragstellern werden die notwendigen und nachgewiesenen Ko-
sten für die Organisation eines zu Stande gekommenen Bürgerbegehrens in 
Gemeinden oder deren Ortsteilen mit jeweils mehr als 10.000 Einwohnern 
und in Landkreisen erstattet. Für jeden Stimmberechtigten, der ein zu Stande 
gekommenes Bürgerbegehren durch seine Unterschrift rechtswirksam un-
terstützt hat, erhält der Antragsteller 0,10 Euro. Dabei werden nur so viele 
Unterschriften berücksichtigt, wie für das Zustandekommen des Bürgerbe-
gehrens erforderlich waren. Die Kostenerstattung ist innerhalb von sechs 
Monaten nach der Entscheidung des Gemeinderats oder des Kreistags über 
das Zustandekommen des Bürgerbegehrens durch die Vertrauensperson bei 
der betreffenden Gemeinde oder dem Landkreis schriftlich zu beantragen.
(3) Dem Antragsteller werden die notwendigen und nachgewiesenen Kosten 
eines angemessenen Abstimmungskampfes bei Bürgerentscheiden in Ge-
meinden oder deren Ortsteilen mit jeweils mehr als 10.000 Einwohnern und 
in Landkreisen erstattet. Für jeden Stimmberechtigten, der bei einem erfolg-
reichen Bürgerentscheid für das Anliegen des Antragstellers in gültiger Weise 
mit „Ja“ gestimmt hat, erhält der Antragsteller 0,05 Euro. Dabei werden nur 
so viele Jastimmen berücksichtigt, wie für den Erfolg des Bürgerentscheids 
erforderlich waren. Die Kostenerstattung ist innerhalb von sechs Monaten 
nach der Bekanntmachung des Abstimmungsergebnisses des Bürgerent-
scheids gemäß § 24 Abs. 1 durch die Vertrauensperson bei der Gemeinde oder 
dem Landkreis schriftlich zu beantragen.
(4) Die bei Bekanntmachungen nach § 26 Abs. 6 den Gemeinden entstehen-
den Kosten werden diesen vom jeweiligen für den Bürgerentscheid zuständi-
gen Landkreis erstattet.
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(5) Beauftragt ein Landkreis Mitgliedsgebietskörperschaften mit der Herstel-
lung oder Verteilung von Informationsmaterial nach § 19 in Verbindung mit 
§ 26 Abs. 7, so hat er diesen die entstandenen Kosten zu ersetzen.
§ 28
Gebührenbefreiung
Für Verfahren des Einwohnerantrags, Bürgerbegehrens und Bürgerentscheids 




Die in den Bestimmungen über Einwohnerantrag, Bürgerbegehren und 
Bürgerentscheid vorgesehenen Fristen und Termine verändern sich nicht 
dadurch, dass der letzte Tag der Frist oder ein Termin auf einen Sonnabend, 
Sonntag oder gesetzlichen Feiertag fällt. Eine Wiedereinsetzung in den vori-
gen Stand ist ausgeschlossen.
§ 30
Elektronische Kommunikation
§ 3a des Thüringer Verwaltungsverfahrensgesetzes (ThürVwVfG) über die 
Möglichkeiten der Übermittlung elektronischer Dokumente und die Zulässig-
keit, die angeforderte Schriftform durch die elektronische Form zu ersetzen, 




Status und Funktionsbezeichnungen in diesem Gesetz gelten jeweils in 
männlicher und weiblicher Form.
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"In dem Bewusstsein des kulturellen Reichtums und der Schönheit 
des Landes, seiner wechselvollen Geschichte, der leidvollen 
Erfahrungen mit überstandenen Diktaturen und des Erfolges der 
friedlichen Veränderungen im Herbst 1989,
in dem Willen, Freiheit und Würde des Einzelnen zu achten, das 
Gemeinschaftsleben in sozialer Gerechtigkeit zu ordnen, Natur 
und Umwelt zu bewahren und zu schützen, der Verantwortung für 
zukünftige Generationen gerecht zu werden, inneren wie äußeren 
Frieden zu fördern, die demokratisch verfasste Rechtsordnung zu 
erhalten und Trennendes in Europa und der Welt zu überwinden, 
gibt sich das Volk des Freistaats Thüringen in freier Selbstbestimmung 
und auch in Verantwortung vor Gott diese Verfassung." 
Präambel der Verfassung des Freistaats Thüringen
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